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Vorwort 



Die vorliegende Schrift wurde von der Absicht geleitet, 
Beiträge zu jenem Kampfe zu liefern, welchen die nach Selbst- 
ständigkeit oder Erweiterung ihrer Macht ringenden slavischen 
Staaten der Balkan-Halbinsel zum ersten Male gegen einander 
geführt haben. 

Mit den Verhältnissen der Gegner und des Kriegsschauplatzes 
durch meine Anwesenheit daselbst einige rmassen vertraut und 
durch die mich verpflichtende (3fefälligkeit der Herren Kameraden 
des serbischen Heeres in die Lage versetzt, verlässliche Daten über 
den Peldzug verwertheu zu können, unternahm ich es, eine etw^as 
eingehendere Darstellung der Ereignisse zu geben, als sie in den 
mir bekannten Schriften über die Operationen bisher veröffentlicht 
wurde. 

üeber die Verhältnisse bei den Bulgaren war ich nicht in 
der Lage, aus directer Quelle viel zu schöpfen. Es dürfte auch 
sobald nicht möglich sein, zweifellos Verlässliches hierüber zu 
erfahren, da die Improvisation des Generalstabs- und Adjutanten- 
Dienstes im bulgarischen Heere die Schwierigkeiten sehr steigerten, 
Behelfe für die Geschichte des Feldzuges zu gewinnen. 

Muss man gleichwohl warten, bis ofticielle Publicationen 
gestatten, die sichersten Aufschlüsse über den Krieg zu erlangen, 
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so glaube ich doch, für manche einzelne Begebenheit jetzt schon 
eine andere Beleuchtung bieten zu können, als jene, in welcher 
sie durch unvollkommene Nachrichten bisher erschienen ist. Aller- 
dings wird auch diese Darstellung an dem End-Urtheile nichts zu 
ändern vermögen. 

Ich war bemüht objectiv zu sein. — Möge der Leser 
gefälligst urtheilen, ob mir dies gelang. 

Der Verfasser. 
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Politische Einleitung. 



Der Friede von San Stefano, in welchem die Bildung eines bis 
an's Aegäische Meer reichenden Bulgariens ausgesprochen war, wurde 
durch den Berliner Vertrag (13. Juli 1878) umgestossen und dieses 
Land unter einem Fürsten, Ostrumelien (getrennt davon) unter einem 
General-Gouverneur geschaffen, den der Sultan unter Zustimmung der 
Mächte ernennt. 

Es wurde seither öffentlich vielfach ausgesprochen, dass diese 
Schöpfungen unhaltbar seien und beide Länder ihre Vereinigung an- 
streben würden. 

Dass Aleko Pascha, der erste Gouverneur Ostrumeliens, diesem 
Streben der bulgarischen Bewohner beider Länder höchstens dann 
Vorschub geleistet haben würde, wenn die Vereinigung unter seiner 
Herrschaft geschähe, ist begreiflich; denn er hatte kaum das Interesse, 
seinen Posten selbst aufzugeben, um ihn- einem anderen- über beide 
Gebiete gesetzten Herrscher zu überlassen. 

Es ist daher erklärlich, dass er den Einflüssen russischer Kreise 
wehrte, welche das Streben — wenn auch nicht amtlich — offen- 
barten, das durch den Berliner Vertrag gestörte Werk wieder her- 
zustellen. 

Der Kampf der zwei Parteien in Ostrumelien, von welchem die 
eine mit dem Gouverneur hielt, die andere gegen ihn, also für die 
Union war, begann schon im zweiten Jahre seiner Regierung. Er 
spitzte sich im fünften auffällig zu, als Aleko Pascha die ihm unbe- 
quemen Organe von den Aemtern entfernte, oder jene Anhänger der 
liberalen Unionspartei nicht anstellte, deren Hinneigen zu Russland 
ihn besorgen Hess, durch dieses noch mehr bedrängt zu werden. Als 
die Abgedankten desto mehr die Hoffnungen auf Russland setzten und 

1 
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offen die Union begehrten, trat der Gouvernear entschiedener gegen 
sie auf und verletzte hiemit die Vertreter der rassischen Regierung, 
wodurch er seine Wiederwahl verscherzte. 

An seine Stelle trat der von Russland begünstigte Bulgare 
Chrestovic, der sich wegen seiner Beziehungen zu griechischen Fa- 
milien auch Gavril Christides nannte, bis dahin „Director des Innern 
und eine Hauptstütze der Unionspartei'' war, aber trotz dessen für 
einen dem Sultan ergebenen Mann galt. 

Hatte einst Aleko im Anfange seiner Regierung die Beamten 
aus beiden Parteien und erst später aus der antirussischen gewählt 
so setzte Gavril Pascha sofort alle Anhänger Aleko*s ab und trieb 
sie in die Opposition. 

Gavril Pascha forderte aber auch die Erstarkung der Opposition, 
indem er seine Regierungshandlungen dem „Conseil prive**, d. i. einem 
Collegium von Directoren, überliess, welche die verschiedenen Ressorts 
im Sinne eines dauernden Ministerrathes leiteten; er ging allmählich 
weiter, indem er auch dem „Comite permanent**, d. i. dem Ausschüsse des 
ProvinzialrParlamentes, immer mehr Befugnisse einräumte, ja sogar 
ihm die Dispositionsfonds zur Verfügung stellte. 

Die Directoren des Conseil prive ihrerseits machten es ähnlich 
wie der Gouverneur; statt selbst zu entscheiden, unterbreiteten sie 
immer mehr Angelegenheiten dem Provinzial - Ausschusse , der all- 
mählich sogar über Details seine Meinung abgab, daher sie auch 
factisch entschied. Während einst Aleko Pascha durch Ueberlassen 
von Stellen an die eine oder andere Partei sich zwischen beiden 
lange Zeit erhielt, gab sich Gavril einer allein ganz hin, so dass sie 
ihm durch den Provinzial-Ausschuss die Execution entwand und so- 
mit diese Gewalt — im Gegensatze zu jedem natürlichen Verhält- 
nisse — von der Legislative ausgeübt wurde. 

Und gerade in jenem Theile der Staatsverwaltung, welche am 
meisten der Einheit und der Energie bedarf, im Militärwesen, wurden 
diese beiden Factoren durch dessen Leiter selbst gelähmt, indem 
General Drygalski, als Mitglied des Conseil prive, nicht nur wesent- 
liche, sondern auch Detail- und Personal-Angelegenheiten seinen Col- 
legen vorlegte. 

Als nun der Kampf der Unionisten gegen den Gouverneur ruhte 
und auch die Unionsbestrebungen verstummten, musste man schliessen, 
dass sie unter Aleko nur als Vorwand für Jene galten, welche Staats- 
Anstellungen haben wollten. 
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Es ist auch gar nicht einzusehen, warum Chrestovic durch die 
Beförderung der ünionsbestrebungen sich selbst um seinen Posten 
hätte bringen sollen. Die ehemalige Regierungs-, nunmehr Opposi- 
tions-Partei, that das Aeusserste, um die Massnahmen des neuen Re- 
gime zu verdächtigen. Sie führte in der Presse eine jedem Anstände 
Hohn sagende Sprache der Verdächtigung und Beschimpfung, hetzte 
das Volk gegen den russischen Einfluss, bewirkte Steuerverweigerung 
sowie andere. Widersetzlichkeiten, und weil das Alles nichts half, 
schrieb nun sie, die ursprünglich gegen die Union war, die letztere 
auf ihre Fahne, nur um wieder zur Regierung zu gelangen. 

In der xA.rmee, deren liberale Elemente unter russischem Ein- 
flüsse litten, bildeten sich Comites für die Union, in welchen Major 
Nikolajew eine hervorragende Rolle spielte. 

So gebrauchte die wechselnde Opposition sowohl unter Aleko 
Pascha, als unter Gavril Chrestovic, die Unions-Idee als ein Partei- 
Manöver. Es ist mehr wahrscheinlich, dass die Opposition unter 
Aleko es mit der Union ernster meinte, als jene unter Gavril, da sie 
dieselbe alte Partei waren, deren Ansicht schon im Frieden von San 
Stefano zum Ausdrucke kam. 

Welche Empfindungen mag es im Officiers - Corps hervorgerufen 
haben, wenn es vernahm, dass rein militärische Fragen, mitunter selbst 
das Wohl der Armee, von dem Verständnisse oder dem guten Willen 
von Laien des Conseil prive abhänge, nämlich eines Arztes, eines 
Advocaten, zweier Dorfschulmeister und — eines Poeten. Zudem 
Viraren diese Herren unter der türkischen Regierung niemals berufen, 
irgend welche Regierungshandlungen zu vollziehen, und bei der seit 
je herrschenden Apathie im Volksleben Rumeliens waren sie nicht 
einmal durch die Bewegung einer Revolution, geschweige durch regel- 
mässige Functionen, m der Lage gewesen, Energie des Handelns zu 
bethätigen. 

Der Zwiespalt zog nur zu rasch in das ohnehin kleine Officiers- 
Corps ein, die russischen oder in Russland gebildeten ostrumelischen 
Officiere wurden den anderen vorgezogen und die letzteren der Spiel- 
ball des Conseil prive. Man wusste, dass Drygalski, welcher schon 
durch die Unkenntnis der Landessprachen den Officieren fremd gegen- 
überstand, und sie durch verkehrte Massnahmen auch noch verletzte 
nicht im ^tande sei, die Interessen der Miliz und der Gendarmerie 
beim Gouverneur und im Conseil zu vertreten; 
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Da geschah es, dass durch Zurücksetzung von Officieren bei 
Einladungen zu einem von Gavril gegebenen Balle höhere Officiere ver- 
stimmt wurden, und als er kurz darauf einen bulgarischen Major, der 
ihm und dem russischen Consul unliebsam war, abdankte, schlössen 
sich sämmtliche bulgarische Officiere und ihre Anhänger der Opposi- 
tions-Partei an. Diese Officiere waren meist nicht im Lande geboren, 
der Chef der Gendarmerie war Engländer, der Chef des Stabes Fran- 
zose, der Commandant der Miliz-Gendarmerie und Drygalski Preussen, 
so dass unter ihnen wohl kaum Einheit der . Gesinnung zu vermuthen 
war, wenn es andere als gemeinsame persönliche Interessen zu ver- 
fechten galt. 

Am Geburtstage des Sultans kamen Ausschreitungen der Bul- 
garen vor, wofür sich Gavril in Constantinopel verantworten musste ; 
weil er aber mit einem Orden begnadet zarückkehrte, bereitete man 
ihm zu Hause einen schlechten ^mpfang und erregte Tumulte, als 
er die Beamten entliess, welche den Sultan beleidigt hatten. Diese 
fanden an den Ünions-Comites einen Halt, welche Strassen- Auf laufe 
anzettelten , um die Fremden zu verjagen und den Sultan zu 
schmähen. 

Die zunehmende Gährung wurde benützt , um in einer der 
grösseren Dorfgemeinden neuerdings eine Steuerverweigerung anzu- 
stiften, und als der Präfect von Philippopel mit Assistenz zur Exe- 
cution anlangte, wurde er von den Bauern, welche von dem geheimen 
Comit^ aufgehetzt worden waren, festgenommen. Die erhitzte, wahr- 
scheinlich auch berauschte Menge, welche ähnlichen Executionen für 
die Zukunft ein Ende machen wollte, stürzte plötzlich nach der 
Hauptstadt, um unter dem Rufe nach Union — welche mit dieser 
Local-Angelegenheit gar nichts zu schaffen hatte — sich Gavril 
Paschas und seiner Partei zu entledigen Mit grauendem Morgen 
des 18. September langte ein Trupp Bauern, von einer Amazone ge- 
führt, vor dem Konak an. Der bestürzte Gouverneur wurde aus dem 
Bette geholt, in der Stadt umher geschleppt, in einem nahe gelegenen 
Dorfe in Gewahrsam gebracht, um schliesslich nach Sofia geschickt 
zu werden, von wo er Anfangs Oc tober nach Constantinopel reiste. 

Mittlerweile hatten die Officiere auch die Garnison harranguirt, 
und als Drygalski auf den Lärm in den Konak eilte, fand er dort 
den Major Nikolajew, welcher sich ihm als neuernannten Comman- 
danten vorstellte und Drygalski von dessen eigenen Gendarmen ver- 
haften Hess. Die Truppen, welche ausserhalb der Stadt . casernirt 
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waren, liätten vielleicht, noch zur Pflicht zurückgeführt werden können, 
wenn Drygalski oder andere höhere Ofßciere auf den Allarmplatz ge- 
eilt und sich an ihre Spitze gesetzt hätten; doch von Niemandem 
wurde ein solcher Appell versucht, sie selbst wurden von der Bewe- 
gung hinweggefegt. 

Die Directoren des Conseil prive verschwanden, und da es den 
Umstürzlern gar so leicht gemacht wurde, sich auf den leeren Plätzen 
einzurichten, go constituirte sich eine provisorische Regierung mit 
Med.-Doctor Stransky als Präsidenten, sowie einigen Civilisten und 
Militärs als Mitgliedern. Dieser Wohlfahrts-Äusschuss erklärte Ost- 
Rumelien für autonom, sprach die Vereinigung mit Bulgarien aus, 
erliess an dessen Bewohner eine Proclamation und an den in Varna 
auf seinem Landsitze weilenden Fürsten die Aufforderung, durch sein 
Erscheinen in Philippopel die Vereinigung zur Thatsache zu machen. 
Karawelow, der Minister-Präsident Bulgariens, fand sich auffallend 
schnell beim Fürsten in Varna ein, und dieser, der Einladung des 
Comites und der Armee von Ostrumelien folgend, reiste schon am 
11). September über Rustschuk nach Tirnowo. Von hier, der alten 
Hauptstadt des ehemaligen Czarenreiches der Bulgaren, wo er jubelnd 
empfangen wurde, erliess Fürst Alexander eine Proclamation, laut 
welcher er die Union vollzog und den Titel eines „Fürsten von Nord- 
und Süd-Bulgarien" annahm. Noch am selben Tage kam er, vom 
Volke begleitet, nach Kasanlik und am 21. nebst den entgegengesen- 
deten Deputationen nach Philippopel, wo ihm ein feierlicher und be- 
geisteter Empfang bereitet wurde. Unterwegs war am 19. die Mobili- 
sirung der bulgarischen Streitkräfte angeordnet worden, deren Con- 
centriren bei den Herbst-Uebungen mit dem Ausbruche der Revolution 
zusammenfiel. Ferner wurde die Sobranje für den 22. September 
nach Sofia entboten. 

Der Pforte telegraphirte der Fürst, dass er vom Volke zum 
Herrscher Ostrumeliens ausgerufen, die Regierung übernehme, die 
Oberhoheit des Sultans anerkenne, den er bitte, diesen Schritt zu 
genehmigen. In ähnlichem Sinne zeigte er den Mächten die Neue- 
rung an mit dem Ersuchen an den Sultan, für die Vereinigung zu 
stimmen. Der Fürst war auf seiner Reise von keinem Vertreter einer 
fremden Macht begleitet, doch eilten der englische Militär-Attache 
und der Consul sofort aus Constantinopel nach Philippopel, um mit 
dem Fürsten zu conferiren. 
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Die nächste Wirkung der Ereignisse auf die Pforte war, dass 
ein zur ,Action gesinntes Ministerium an's Ruder kam, wohl Truppen 
mobilisirt, aber der Einmarsch nach Ostrumelien, wozu die Pforte be- 
rechtigt war, nicht unternommen wurde. Dem kriegerisch ange- 
hauchten Ministerium machte jedoch bald ein friedliebendes Platz, 
als der Czar seine Misbilligung über die Erhebung in Ostrumelien 
drastisch offenbarte. Die Pforte ersuchte die Mächte, dahin zu wirken, 
dass der Fürst zur Achtung seiner Verpflichtungen geführt werde. 

In Ostrumelien hatte man schon am 19. September die Grenze 
gegen die Türkei abgesperrt, die Telegraphen Verbindung mit derselben 
unterbrochen, die Eisenbahnbrücke bei Mustapha Pascha und drei 
andere zwischen Seimen und Hermanli gesprengt, die Verwaltung der 
Bahn an sich gezogen. 

Die Raschheit dieser Vorbereitungen, sowie der Umstand, dass 
in allen Städten die Einsetzung der provisorischen Regierung ganz 
ruhig hingenommen wurde, beweist, dass der Gedanke an die Ver- 
einigung im Volke lebte, und dass man, so sehr auch die Ereignisse, 
vielmehr der Moment ihres Eintretens überraschte, demselben lange 
entgegensah. Nachher erinnerte man sich, dass die in Constan- 
tinopel erscheinende Zeitung „Neologos" seit Wochen die türkische 
Regierung beschworen hatte, Truppen nach Ostrumelien zu senden, 
um eine beginnende Revolution zu ersticken ; ferner, dass man am 
29. Mai die Zeughäuser von Küstendil und am 13. Juli in Tschirpan 
überfallen hatte, sowie die alten Waffen über die Grenze geschafft worden 
waren; weiters, dass Waffen, aus Russland stammend, geheim den 
panslavistischen Comile's in Ostrumelien zugingen; ausserdem, dass 
in früheren Jahren Deputationen aus Ostrumelien umhergereist, aber 
nirgends empfangen worden waren; schliesslich, dass ein russischer 
Oberst in Ostrumelien zwei Monate vor Ausbruch der Revolution nach 
Russland berichtet habe, es sei ein Umsturz im Werke, und dass auf 
die Miliz nicht zu rechnen sei, etc. etc. 

Selbst wenn man nicht post festum alle diese Anzeichen her- 
vorgeholt hätte, so bedarf es wohl keines Beweises, dass all' die Er- 
scheinungen zur Zeit der Amtsführung Gavril's und die Vorkommnisse 
des 18. September nicht als die Ursachen, sondern als die eruptiven 
Momente einer Gährung im Volke anzusehen sind, welche seit Jahren 
wucherte, und, durch planslavistische Comite's genährt, nothwendig 
durch den ersten Zunder losbrechen musste. 
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II. 

KriogsvorbereituDgen. 

Mobilisirung in Ostrumelien und Bulgarien. 

Unter allgemeinem Enthusiasmus wurde in Ostrumelien eine 
Massenaushebung vom 18. bis zum 40. Lebensjahre, also für 23 Alters- 
Classen, verfügt. Von allen Seifen strömten auch Freiwillige herbei, 
mitunter von Geistlichen geführt. 

Insbesondere waren es Mitglieder jener alten Druschina's, welche 
während des russisch-türkischen Krieges 1877/78 einen Guerillakrieg 
im Balkan geführt, wohl auch am Schipka-Passe sich ausgezeichnet 
hatten. 

Militärisch einigermassen vorbereitet waren diese Männer durch 
die Turn- und Wehrvereine, welche seit der Organisation Ostrumelien s 
bestanden, in welchen man sich wenig um das Turnen und das Feuer- 
löschen, mehr aber um das Exerciren und Schiessen gekümmert hatte^ 
wenn auch dies noch sehr bespöttelt wurde. Diese Freiwilligen gingen 
an die türkische Grenze, wo sie mit den mitterweile in Marsch ge- 
setzten Truppen sich vereinigen sollten. Um strammer vorgehen zu 
können , wurde über Bulgarien und Ostrumelien der Belagerungs- 
zustand verhängt und hiedurch die Ruhe thatsächlich gesichert. 
Major Nikolajew blieb Befehlshaber der Truppen. 

Die Mohammedaner, bei welchen der Fürst wegen seiner Un- 
parteilichkeit und Gerechtigkeit im Ansehen stand, empfingen ihn ehr 
furchtsvoll in den Moscheen, wo er sie versicherte, dass er die Ord- 
nung zu Gunsten aller Bekenntnisse erhalten werde. 

Der Fürst hatte mittlerweile in Ostrumelien eine ausserordent- 
liche Thätigkeit entwickelt. Es galt zunächst, abgesehen von den 
politischen, die militärischen Massnahmen zu leiten. Und da war 
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fast Alles neu zu schaffen, wenn man erwägt, wie wenig an militä- 
rischen Einrichtungen zu finden war. 

Skizze der Militär-Organisation in Ostrumelien. 

Die ostrumelischen Streitkräfte bestanden im Frieden aus 3 Ba- 
taillonen zu 3 und 9 Bataillonen zu 1 Compagnie, während der Rest 
nur zu "Waffenübungen einberufen wurde; ferner aus 1 Lehr-Bataillon, 
das in sich 2 Compagnien Infanterie, 1 Escadron, eine halbe Batterie, 
1 Compagnie technischer Truppen begriff. Die Mannschaft dieses hete- 
rogenen Körpers war bestimmt, die Unterofficiers- und Officiersposten 
bei den 12 Bataillonen erster Linie zu besetzen, die im Kriege aus 
den 18 Cadres-Compagnien hervorgehen sollten, welche im Frieden 
bestanden. Zu dieser ersten Linie wurden die 4 Altersclassen vom 
21. bis 24. Lebensjahre verwendet. Als zweite Linie sollten aus den 
4 Classen vom 25. bis zum 28. Lebensjahre gleichfalls 12 Bataillone 
aufgestellt werden, die jedoch im Frieden keine Cadres hatten und 
zu welchen das Lehr-Bataillon gleichfalls die Chargen liefern sollte. 
Im Ganzen hätte Ostrumelien streitbare 24.000 Mann, 150 Eeiter, 
4 Geschütze mobilisiren und diese aus einem Friedensstande von 
3500 Mann hervorbringen sollen, in welchen die 700 Mann des Lehr- 
Bataillon s, sowie die 2500 Mann der stehenden Cadres blos zwei 
Jahre dienten, während die übrige Mannschaft der ersten Linie nur 
zwei Monate einberufen war. Wenn auch das Lehr-Bataillon, sowie - 
die Mannschaft der Cadre-Compagnien ünterofficiere für mehr als die 
vorgeschriebene Zahl hervorbrachte, so fehlten doch gegen 500 Offi- 
ciere, welche im Lande nicht ausgebildet werden konnten. Mehr noch 
als wie bei der bulgarischen Armee war die Führung im Kleinen 
jungen, selbst noch lehrbedürftigen Unterofficieren überlassen. 

Die Bewaffnung war noch mehr ungleich als bei den Bulgaren ; 
die Mehrzahl hatte Krnka-, der Rest Berdan-, Peabody-, Henry Martini- 
Gewehre. In ihrer Ergänzung hing man von Russland ab. 

An Bekleidungs- und Ausrüstungs- Gegenständen herrschte so 
grosser Mangel, dass man die 12 Bataillone erster Linie nicht voll- 
ständig bekleiden konnte. Deshalb sorgte ein strenges Gesetz vor, 
indem es alle Gegenstände, deren man im Kriege überhaupt bedarf, 
dem Requisitionszwange aussetzt. 

Freiwillige Gaben strömten herbei, reichten jedoch für das Be- 
dürfnis nicht hin. 
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Die Führung und Ausbildung der Armee war Officieren aus 
aller Herren Länder anvertraut, welche, soweit sie nicht aus Ost- 
Rumelien stammten, von der Revolution weggefegt wurden. Dies 
war ohne Zweifel nur zum Vortheile der Mobilisirung, da der Fürst 
statt der von verschiedenen politischen, meist nur persönlichen In- 
teressen geleiteten Fremdlinge, neue Männer mit einheitlicher und 
patriotischer Bestrebung vorfand. 

üie provisorische Regierung in Philippopel mnsste gefasst sein, 
dass die Türkei sich mit bewaffneter Hand der Vereinigung der bei- 
den souzeränen Länder entgegenstellen und von dem Rechte Gebrauch 
machen werde, Truppen durch Ostrumelien zur Besetzung der Balkan- 
pässe rücken zu lassen. Deshalb disponirte die provisorische Regie- 
rung sofort an Truppen, was gerade zur Hand war, an die Grenze 
gegenüber Mustapha Pascha und Adrianopel, dessen Garnison, selbst 
in ihrer Verfassung auf dem Friedensfusse, vordringend, die unge- 
regelten Haufen der Ostrumelioten ohne Zweifel auseinandergesprengt 
hätte. Dies zu hindern, zerstörte man die Bahn und ihre Brücken 
an der Grenze, was übrigens bei ernstem Wollen der Türkei für sie 
nicht ein wesentliches Hindernis geworden wäre. 

Drei Tage nach dem Umstürze, am 2 1 . September, als der Fürst 
in Philippopel einzog, standen schon 4000 Mann ostrumelischer Truppen 
und Freiwillige an der Bahn und 10.000 bei Haskiö, wo man sich 
verschanzte. Sie deckten gleichsam den Anmarsch der bulgarischen 
Truppen gegen die türkischen, deren Einmarsch von Adrianopel aus 
man stündlich erwartete. Am ^2. schon inspicirte der Fürst eine 
Druschine, die nach der Grenze abging. 

Bereits am 23. rückten 3 Bataillone und 3 Batterien aus Bul- 
garien in Philippopel ein; am 24. kam 1 Cavallerie -Regiment und am 
selben Tage begab sich der Fürst selbst an die Grenze, um die Auf- 
stellung und die Befestigungen bei der Bahn und bei Haskiö zu in- 
spiciren; am 25. Abends war er wieder in Philippopel. 

Am 24. reiste eine Deputation, bestehend aus Bulgaren und 
Ostrumelioten, nach Kopenhagen zum russischen Kaiser, um ihm eine 
Adresse wegen Anerkennung der Vereinigung zu überreichen, wo sie 
gnädig aufgenommen worden sein — jedoch keine bestimmte Zu- 
sicherung erhalten haben soll. 

Fürst Alexander richtete sofort Noten an die fremden Regie- 
rungen, in welchen er erklärte, dass das Abhängigkeits Verhältnis 
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Nord- und Süd-Bulgariens gegen die Pforte in keiner Weise alterirt 
werde, und dass seine Handlungsweise nicht von feindseliger Absicht 
gegen die Türkei geleitet werde. Dennoch concentrirte die Pforte 
Truppen bei Adrianopel und Dschuma. 

Für den 24. war die Sobranje nach Sofia einberufen worden; 
sie bewilligte nicht blos die 10 Millionen für die Mobilisirung, son- 
dern noch einen Dispositionsfonds von 5 Millionen und ein hartes 
Requisitions-Gesetz. 

Zur Beurtheilung der Vorbereitungen für die Operationen diene 
die folgende 

Skizze der Militär-Organisation in Bulgarien. 

Dessen Streitkräfte bestanden im Frieden aus 8 Infanterie-Regi- 
mentern zu 3 Bataillonen, 2 Cavallerie-Regimentern zu 4 Escadronen, 
2 Feld- Artillerie-Regimentern mit zusammen 12 Batterien, 1 Festungs- 
Compagnie und Sappeurs-Compagnien. Diese Körper waren in 2 Divi- 
sionen zu 2 Brigaden gegliedert und hatten einen Friedensstand von 
rund 18.000 Mann und 1800 Pferden. 

Um diesen zu bestreiten, wurden von den 10 Altersclassen der 
ersten Linie (20. bis 30. Lebensjahre) die Wehrpflichtigen bei der 
Infanterie und Artillerie 2, bei den anderen Waffen 3 Jahre präsent 
gehalten und dann in die Reserve übersetzt. 

Mit Zuziehung der letzteren sollte bei jedem Infanterie -Regi- 
mente ein viertes Bataillon nebst 8 Reserve -Regimentern zu 4 Ba- 
taillonen, ferner 1 Mitrailleusen-, sowie 3 Gebirgs-Batterien mobilisirt 
werden. Der vorgeschriebene Kriegsstand betrug für die erste Linie 
64 Bataillone, 6 technische Compagnien, 8 Escadronen, 16 Batterien 
mit rund 55.000 Mann, 1200 Pferden, 120 Geschützen streitbar. 

Von der zweiten Linie, der Opoltschenie, mit den 10 Alters- 
Classen vom 31. bis 40. Lebensjahre, sollten circa 70.000 Mann im 
Maximum einberufen werden, deren Gliederung nur in Cetas zu 
100 — 200 Mann in Aussicht genommen war. 

Da das Wehrgesetz seit Mai 1879 'in Kraft ist, so hatten bis 
zum Herbste 1885 etwa 12 Jahrgänge präsent gedient und 10 Jahr- 
gänge der Reservisten einen jährlichen Wiederholungs-Ünterricht von 
4 Wochen genossen. Der Fürst konnte demnach nicht blos die 
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stehenden, sondern auch die Reserve-Infanterie-Regimenter mit aus- 
gebildeter Mannschaft ergänzen, und weiters 2 Jahrgänge einer 
solchen als Stamm für die zweite Linie, die Opoltschenie , ver- 
wenden. 

An üuterofficieren muss bedeutender Mangel gewesen sein; ein 
grosser Theil bestand vorher aus Russen. 

Auf den vorgeschriebenen Friedensstand an Officieren von 800 
fehlten trotz der circa 160 eingetheilten Russen noch 450 Einhei- 
mische, auf den Kriegsstand aber noch 900. Dies ist bei einer Armee 
ganz erklärlich, welche erst 6 Jahre bestand und Jährlich höchstens 
50 Officiere in der Militärschule zu Sofia heranbildete, übrigens für 
die höhere Ausbildung derselben an die Militärsehulen Russlands 
angewiesen blieb. 

Diese Verhältnisse würden noch Jahre bestanden haben, und 
die bulgarische Armee auf diese Zeit weiter von russischen Officieren 
nach russischem Reglement ausgebildet worden sein; denn sämmtliche 
Posten der Stabs-Officiere und die Hälfte jener der Unterabtheilungs- 
Commandanten waren vor Ausbruch der Revolution von Russen be- 
setzt. Der Fürst hatte stets den Widerstand des Kriegsministers, 
eines russischen Generals, zu bekämpfen, wenn er junge bulgarische 
Officiere befördern, somit die Armee nationalisiren wollte. 

Der bedeutende Mangel an Officieren und Unterofficieren war 
Ursache, dass man bei der Mobilisirung unter der normirten Anzahl 
Körper bleiben musste. 

Nebst den vierten Bataillonen für die stehenden 8 Regimenter 
wurden nicht 4, sondern nur 1 Reserve-Bataillon per Regiment auf- 
gestellt; dagegen wurde bei jedem Cavallerie-Regimente die fünfte, 
also um eine Escadron mehr, formirt als normirt war, und überdies 
mit Zuziehung der Gendarmerie ein drittes Cavallerie- Regiment mit 
4 Escadronen errichtet. 

Die Artillerie wurde von 12 auf 15 Batterien erhöht. 

Die Mobilisirung war demnach nicht eine partielle, sondern 
eine im Rahmen der Organisation vollzogene allgemeine, jedoch 
unvollkommene. 

Da von den Reserve -Regimentern je 3 Bataillone nicht aufge- 
stellt, auch von der Opoltschenie verhältnismässig nur wenige Körper 
gebildet wurden, so erklärt sich auch die grosse Menge „Freiwilliger", 
die eigentlich noch in der Wehrpflicht standen, aber wegen Mangel 
an Cadres nicht untergebracht werden konnten. 



Digitized by 



Google 



12 

Zur Zeit, als der Mobilisirungs-Befehl erlassen wurde, waren 
die Truppen, wie alljährlich vom Mai an, in Sommerlagern und zwar 
wegen der Herbstübungen in Widdin, Lovca, Varna mit je 1 Infan- 
teriö-Regimetite und 1 Batterie, ferners in Schumla mit 2 Infanterie- 
Regimentern und 1 Cavallerie-Regimente, sowie 5 Batterien, in Soüa 
mit 1 Infanterie-, 1 Cavallerie-Regimente, 4 Batterien concentrirt. 
Die Infanterie- Bataillone waren durch Einziehen der Reservisten auf 
den erhöhten Stand von 750 Mann gebracht worden. Die Escadron 
hatte 140 Reiter, die Batterie 4 Geschütze. — Die Reservisten wurden 
nicht entlassen; die Recruten harrten, wie gewöhnlich um diese Zeit, 
des Befehles zur Einrückung. 

Es ist demnach erklärlich, dass die bulgarischen Truppen in 
dieser günstigen Verfassung 48 Stunden nach Erlass des Mobilisirungs- 
Befehles sich in Marsch setzen und die der rumelischen Grenze nächst 
gelegenen sie schon am 22. überschreiten konnten. 

Dies geschah von den im Lager bei Schumla vereinigten Truppen 
theils über den Schipka-Pass, theils über Sliven und den Kazan-Pass ; 
ein Theil der Infanterie ging über Vacarel. Die von Sofia kommenden 
Truppen erreichten bald die Bahn bei Tatarbazardsik , um nach 
Philippopel und Hermanli gebracht zu werden. 

Bei den nicht in Lagern versammelten Truppen rückten die 
Reservisten schon am 20. an, d. i. am Tage nacji dem erlas- 
senen Mobilisirungs-Befehle ; da jedoch viele Truppen ohne den er- 
reichten Kriegsstand abrückten, so konnten sich dieselben erst im 
Aufmarschraume ergänzen. 

Die vierten Bataillone der stehenden Regimenter, sowie die 
Reserve-Bataillone (auch fünfte Bataillone genannt), waren schon am 
achten Tage marschbereit. Im Allgemeinen kann man sagen, dass 
am 10. October die Infanterie und Cavallerie fertig waren. Da die 
Pferde für die Artillerie im Auslande gekauft werden mussten, so 
rückten die Batterien mit halbem Stande, 4 Geschützen, ab; die 
zweite Hälfte kam allmählich nach, was sich bis gegen Ende October 
hinauszog. 

Von der Mannschaft der Opoltschenic gingen etwa 12.000 Mann 
nach Ostrumelien ab; sie wurden dort in selbstständigen Körpern 
formirt und mit Krnka-Gewehren bewaffnet. 

Die Truppen musaten den Marsch ohne die russischen Officiere 
antreten, welche — 160 an der Zahl, sammt dem Kriegsministör 
Cantacuzen über Auftrag aus Petersburg ~ den Dienst verliessen. 
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Der letztere blieb als Privatmann in Sofia zurück; ausser ihm blieb 
der Adlatus des Ministers und ein Adjutant bei der diplomatischen 
Vertretung; die anderen Officiere gingen nach Russland; dagegen 
wurden die dort studirenden bulgarischen Officiere einberufen, ohne 
dass dadurch dem grossen Mangel an Öfficieren abgeholfen worden wäre. 

So sah sich der Fürst plötzlich seiner erfahrensten Officiere 
beraubt, das Ministerium, der Generalstab, alle Stabsofficiers -Posten 
und vier Fünftel der Hauptmannsstellen mussten neu besetzt und mit 
dieser Improvisation die Mobilisirung, Concentrirung und Neubildung 
der Streitkräfte durchgeführt werden. Es steht diese grosse Aufgabe 
fast einzig in der Kriegsgeschichte da und sie wurde mit anerken- 
nenswerther Geschicklichkeit und Thatkraft gelöst. 

Das Kriegsministerium in Sofia übernahm der bulgarische Ar- 
tillerie-Hauptmann Nicoforow: Generalstabs- Chef der bulgarischen 
Armee wurde Generalstabs-Hauptmann Petrof, dessen Sections-Chef 
Hauptmann Paprikow. 

Die Infanterie-Regimenter wurden von Hauptleuten, die Bataillone 
von solchen und von Subaltern -Öfficieren commandirt; jedes Bataillon 
hatte höchstens 5 Officiere, so dass die jüngsten Lieutenants Com- 
pagnien der regulären Infanterie commandirten. Bei den Reaerve- 
und den Freiwilligen- Bataillonen waren die Commando -Verhältnisse 
noch ungünstiger. 

Wie die Darstellung der Organisation der bulgarischen und der 
ostrumelischen Streitkräfte darthut, hatte der Fürst zwei nach ver- 
schiedenen Gesichtspunkten gebildete, ungleich geschulte Gruppen von 
Wehrkräften auf den Kriegsfuss zu bringen, gleichsam zu taktischen 
Körpern erst zu improvisiren, Wehrkräfte, die keine militärische Ver-' 
gangenheit, ja nicht einmal nationale kriegerische Traditionen hatten. 
Er musste gewärtig sein, sie. der türkischen Armee gegenüber zu ver- 
wenden, deren bewährte Widerstandskraft durch Verbesserungen im 
Heerwesen bedeutend gewonnen hatte. 

Diesen ungeregelten Verhältnissen zweier unfertiger Armeen 
stand nur der geringe Vortheil gegenüber: die Versammlung der bul- 
garischen Regimenter und der ostrumelischen Bataillone in den La- 
gern, der viel grössere der Begeisterung des Volkes, aber auch der 
grösste — die Energie des Fürsten. 

Unstreitig hat der Fürst eine seltene Entschlossenheit und Selbst- 
vertrauen an den Tag gelegt, indem er kühn die Mobilisirung eines 
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führerlosen Heeres und den Krieg wagte, vertrauend, dass die jungen 
bulgarischen Officiere, von welchen nur etwa ein Dutzend Hauptleute 
schon im zweiten Jahre diesen Rang bekleideten, die Dienste des 
Generalstabes, des Kriegsministeriums und der Truppenführung leisten 
würden, den sie fast improvisiren mussten. 

Vorgreifend sei erwähnt, dass Serbien am 21. September den 
Befehl zur Mobilisirung seiner Streitkräfte gegeben hatte, um seine 
Interessen bei Vergrösserung Bulgariens zu wahren, d. h. gegen die- 
selbe, sei es auch durch die Waffen, zu protestiren. 

Um diese Zeit war die Westgrenze Bulgariens fast ganz von 
Truppen entblösst, da man sowohl die Garnisonen von Widdin, Kula, 
Sofia nach Osten und Süden gezogen hatte. Doch war die Haltung 
Serbiens bestimmend, dass man am 28. die Westgrenze durch 4 Miliz- 
Bataillone von Eaikov-Suvat bis Babin-Nos, gegenüber des Kreises 
Kniazevac, besetzte. 

Zu Beginn der ersten Woche October befanden sich auf ost- 
rumelischem Boden 20 Infanterie-Bataillone, 8 Escadronen, 7 Halb- 
Batterien, 2 Compagnien Pionniere und die Escorte des Forsten, welche 
mit den ostrumelischen Truppen in den Lagern bei Sliven, Hermanli, 
Tirnowo, Seimen 'sich vereinigten. 

Zu Beginn der zweiten Woche hatte Bulgarien 30.000 Mann 

in's Feld gestellt. Hiebei sind die Garnisonen und die in denselben 

zurückgebliebenen Reservisten nicht mitgezählt. Von den vorhandenen 

500 Officieren waren vorläufig 100 nicht in Verwendung unmittelbar 

. bei den Truppen. 

Für den Garnisonsdienst blieb in den 8 Ergänzungs-Bezirks- 
Stationen Bulgariens je 1 Druschine (Bataillon) der Reserve-Regimenter 
und vorläufig die zweiten Hälften der nach Ostrumelien abgerückten 
Batterien zurück. In manchen Städj.en an der Donau, wo keine Er- 
gänzungs-Stationen waren, bildeten sich Bürgerwehren. 

Durch das Zuströmen von Freiwilligen wurde der Stand der 
bulgarischen und ostrumelischen Bataillone kurze Zeit nach dem Mo- 
bilisirungs-Befehle auf einen ungleichen, aber sehr hohen Stand, selbst 
bis 2000 Mann, gebracht. Das erste Regiment (Sofia) in Philippopel 
erreichte sogar bald und vorübergehend mehr als den doppelten Stand. 
Dank des Zuwartens der Türkei hatte der Fürst Zeit, diese Massen 
zu organisiren, welche besonders durch die Ungleichheit der Bewaff- 
nung mit 4 Gewehr-Systemen erschwert wurde. Es fehlte an Munition, 
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für die Opoltschenie an Schuhwerk und Mänteln; die Freiwilligen erhielten 
blos Waffen und Lölftiung. 

Es waren ein Viertel der bereits aufgebotenen 50.000 Mann 
nächst der türkischen Grenze in Ostrumelien versammelt. 

Südlich Sofia standen bei Radomir, Küstendil, Dubnica 3 Regi- 
menter (Nr. 2, 3, 4), 3 Batterien, 1 Escadron. 

Am 9. October leisteten die neugebildeten ostrumelischen Ba- 
' taillone und Freiwilligen - Corps dem Fürsten in Philippopel den 
Fahneneid. Die Vertheilung der bulgarischen und ostrumelischen 
Streitkräfte zeigt die Skizze I. 

In dieser zuwartenden Haltung blieben sie bis zum Ende der 
dritten Woche October, also bi.s zu einer Zeit, als der Conflict mit 
Serbien sich zuspitzte und dessen Armee sich bei Nis, Pirot und Knia- 
zevac concentrirt hatte. 

Im Ganzen wurden bis Ende October 56 Bataillone (darunter 
1 Freiwilligen-, 15 Opoltschenie-), 15 Escadronen, 15 Batterien mo- 
bilisirt, deren Stand in Folge des unberechenbaren Zuwaches an Frei- 
willigen im Minimum 50.000 Gewehre, 2000 Reiter, 120 Geschütze 
betrug. Es wurden demnach von ^er organisationsgemässen Stärke 
nur 41) Percent Infanterie aufgeboten, hingegen die Zahl der Reiter 
um einige Hundert, jene der Geschütze um 24 überschritten. 



Mobilisiruiig in der Türkei. 

Die Türkei rüstete unmittelbar nach dem Bekanntwerden der 
Revolution ebenfalls, und erliess hiezu die Mobilisirungs-Befehle am 
19., 23. und 26. September für einzelne Theile der Redif- Armee 
(Landwehr) ; für die Nizam- (stehende) Armee wurden blos bei ein- 
zelnen Theilen wenige Urlauber einberufen. 

Die Mobilisirung der Redif- Armee für das I. Ordu (Corps-Rayon 
Anatolien, Hauptquartier Constantinopel), für das II. (Jrazien und 
Klein- Asien) und III. (Albanien, Vilajet Ai'din), von welcher fast alle 
Bataillone in Europa lagen, wurde mit einer für die türkischen Ver- 
hältnisse ungewöhnlichen Raschheit durchgeführt. 

Die Truppen sammelten sich in mehreren Gruppen längs der 
serbischen; bulgarischen und ostrumelischen Grenze, sowie gegenüber 
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Griechenland, und zwar bei Kirkilisse- Adrianopel, bei Dschnma, bei 
£gri-Palanka, dann um Mitrowitza und Novi-Bazar, ferner in Epiras 
und Thessalien. 

Bis zum Ende der dritten Woche waren 183 Bataillone, 86 Esca- 
dronen, 73 Batterien mit einem Gefechtsstande von 100.000 Gewehren 
6000 Reitern, 438 Geschützen in Europa dislocirt, und im Ganzen 
zu den bereits im Frieden stehenden Nizam-Truppen 125 Redif-Ba- 
taillone mit circa 95.000 Mann durch die Mobilisirung in Europa und 
Asien aufgestellt worden. 

Trotzdem, dass die Türkei ihre Streitkräfte bis zum Schlüsse 
des Krieges auf 190.000 Mann, 6500 Reiter, 413 Geschütze gebracht 
hatte, blieb sie rahig Zuschauerin der Ereignisse. 



Mobilisirung in Serbien. 

Als am 18. September Abends in Belgrad die Nachricht von 
der rumelischen Revolution eintraf, befand sich der König im Bade 
Gleichen berg. Auf Grund eines am 1 9. gehaltenen Ministerrathes wurde 
dem König die Mobilisirung des ersten und eines Theiles des zweiten 
Aufgebotes vorgeschlagen, die er telegraphisch genehmigte und die 
Absicht aussprach, die Hauptkraft bei Nis, ein Observations-Gorps bei 
Zajcar aufzustellen. Die Minister behielten die 10.000 Reservisten 
des ersten Aufgebotes, welche am 20. von den Herbst- Waffenübungen 
heimkehren sollten, zurück, ^•) gaben Weisungen für den Fall einer 



*) Zu d»^ii Herbst- Waffenübungen waren versammelt: die Bataillone, die 
Escadroncn des stellenden Cadres mit ihren Reservisten, und zwar: in 

Vranja .... das 1. Bataillon, 

Prokuplje . :, 2. „ 

Zajcar . . . „ 3. „ ausnahmsweise mit den Reservisten des 
13. Bataillons, respeetive Regim«nts (Negotin), 

Pozega .... das 4. Bataillon, 

V^aljevo . . »5- » w"d die 2. Escadron, 

Belgrad . . . „ 6,7. und 3. Bataillon und die 3. Escadron^ 

Gradi§te . . . „ 9. Bßtaillon, 

G. Milanovac . „ 10. „ 

Kragujevac . . „ 11. und 12. Bataillon und die 4. Escadron ; endlich in 

Ni§ . . „ 13. Bataillon, ausnahmsweise mit den Reservisten des 

3. Bataillons (Krusevacer), respeetive Regiments, dann das 14. und 15. Ba- 
taillon, die 1. und 5. Escadron, endlich das Pionnier-Bataillon. 
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Mobilisirung und versuchten eine Anleihe von 12 Millionen Francs 
in Paris, die aber nicht zu Stande kam. An der Ostgrenze nahm man 
kleine Truppenverschiebungen zur Absperrung derselben vor.*) 

Am 21. genehmigte der König in seiner Residenz diese Vor- 
kehrungen zur Wahrung der Interessen Serbiens. 

Zur Beurtheilung, welchen Nachdruck die Gegner Bulgariens 
ihrem Interesse geben konnte, sei die 

Militär-Organisation in Serbien 

skizzirt. Es unterhält im Frieden I Cadre-Armee von 5 Infanterie- 
Regimentern zu 3 Bataillonen, ferner von 1 zu errichtenden Garde- 
Regimente per o Bataillonen blos 2 mit reducirtem Stande, 1 Caval-^ 
lerie-Regiment zu 5 Escadronen, 1 Garde-Escadron, 5 Artillerie -Regi- 
menter zu 4 Batterien, 1 Halb-Bataillon Festungs- Artillerie, 1 Gebirgs- 
Artillerie-Regiment zu 3 Batterien, 1 Pionnier-Bataillon zu 5 Compagnien, 
1 Pionnier-Halb-Bataillon mit 1 ganzen, 5 halben Brücken-Equipagen. 
An Sanitäts-Truppen 5 Compagnien und 5 Train-Escadronen. 

Zu dieser Streitkraft werden die zwei Altersclassen. vom 21. bis 
zum 22. Lebensjahre benützt, welche nach ihrer Dienstzeit unter der 
Fahne in die Reserve des ersten Aufgebotes treten, worin sie noch 

*) Zar Zeit der Mobilisirung standen au der bulgarisch-serbischen Grenze 
vom stehenden Cadre, die Friedens-Dislocation inbegriffen: 

in Vranja und Knjazevac je 1 Bataillon, 

in Zajecar 1 Bataillon und 1 Feld-Batterie, 

in Kladova 3 Gebirgs-Batterien, 
— welche bald nach Cuprija zur Mobilisirung abmarschirten — unmittelbar 
zur Abwehr von Angriffen seitens der serbischen Emigranten bereit. 

Allerdings kann man auch jene Körper des zweiten Aufgebotes, welche 
sieh an der Grenze mobilisirten, rechnen, und zwar in den Stationen: 

Vranja und Pirot je 3 Bataillone, 

Knjazevac 3 Bataillone und 1 Escadron, 

Kraina (Negotin) 3 Bataillone. 

An der Grenze wurden Vorsichtsmassregeln gegen Einfälle getroffen, die 
man von den im Jahre 1883 vertriebenen Emigranten im Vereine mit herren- 
losem Volke fürchtete; ja es wurde sogar das Vieh weggetrieben. 

Das 3. Bataillon kam von NiS nach Zajcar. Das 13. Bataillon wurde von 
NiS nach K^njazevac und 1 Batterie des Timok - Artillerie - Regiments nach 
Zajßar, wo bereits das 3. [?ataillon mit den Reservisten des 13. Bataillons 
eoncentrirt stand, verlegt. 

2 
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acht Jahre bleiben, so dass das gesammte erste Aufgebot im Kriege 
zehn Altersclassen, vom vollendeten 20. bis einschliesslich 30. Lebens- 
jahre, begreift, und die im Frieden bestehenden Cadrekörper ganz in 
die Kriegsformationen des ersten Aufgebotes aufgehen. 

Das zweite Aufgebot, welches aus den sieben Altersclassen, vom 
31. bis einschliesslich 37. Lebensjahre, besteht, hat im Frieden keine 
Cadres; ebenso wenig das dritte Aufgebot, welches die Altersclassen 
vom 38. bis inclusive 50. Lebensjahre umfasst. 

Ohne die Wehrgesetze in ihrer pragmatischen Entwicklung zu 
verfolgen, welche die Nothwendigkeit einer so hohen Blutsteuer aus 
den Kriegen ableitet, die Serbien zum Erringen seiner Sebstständigkeit 
führte, so besteht doch kein Zweifel, dass es die vielfachen Kämpfe 
waren, welche die Bewohner gewöhnte, ihre Waffe nicht nur stets 
bereit zu halten, sondern sie auch bis in ein Alter zu gebrauchen, 
wo der Arm noch Kraft besitzt, sie zu führen. — Dies ist begreiflich 
für eine Zeit, als ein Jeder gefasst sein musste, sich seiner Haut 
jeden Augenblick zu wehren; und als noch durch den Mangel einer 
Organisation, welche viele Waffenfähige zam gemeinsamen Handeln 
in Verbänden vorbereitete, der Werth des Einzelnen grösser war, den 
man daher so lange als möglich ausnützen musste. Als aber jene 
unsicheren Umstände aufhörten, da war eine so grosse Anstrengung 
der Wehrkraft wohl nicht mehr für die früheren Zwecke nothwendig: 
sie konnte sonach nur neuen Zielen dienen. Ein solches war das 
Streben Serbiens nach Vergrösserung seines Landes, seines politischen 
Einflusses. Ob aber eine so grosse Anspannung der W^ehrkraft nicht 
auch zur Abspannung führt, scheint kaum fraglich, wenn die Nation 
nicht mehr so kriegerisch bleibt, als sie es einst gewesen. Im Volke 
bestand natürlich kein Grund mehr dazu, seitdem das Türken- Joch 
abgeschüttelt war; hatte man doch nur gekämpft, um endlich Ruhe 
zu geniessen, nicht um des Kampfes willen. Politischer Ehrgeiz 
lebte wohl nur in den oberen Schichten der Nation. Diese hatten 
erst seit zwei bis drei Jahrzehnten sich emporgerafft und innerhalb 
dieser Zeit ihre Träume dem Volke nicht soweit verständlich machen 
können, dass es den Werth ihrer Verwirklichung mit den Opfern im 
Einklänge erachtet hätte. 

Das Cadre-Heer des Friedens ist nicht nach den Territorial- 
Divisionen, sondern mit Rücksicht auf seine Ausbildung in zwei 
grösseren Gruppen zu Nis und Belgrad, sowie in den sjrösseren Orten 
zu 1 Bataillon und 1 bis 2 Batterien dislocirt. 
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Es müssen sich demnach die Bataillone und Escadronen in die 
Stabsstationen ihrer Regimentskreise oder Territorialbezirke begeben ^ 
um sich auf d^n Kriegsfuss zu setzen, oder Commanden dahin ent- 
senden, um die Reservisten aufzunehmen, falls die Truppe selbst zur 
Grenzbesetzung und dergleichen abrücken müsste. 

In vielen Fällen sind die Reservisten gesammelt auch ohne diese 
Commanden direct zu ihren Stamm-Abtheilungen in Marsch gesetzt 
worden. 

Für die Ergänzung und sonst nothwendigen administrativen Ge- 
schäfte ist das Land in fünf Territorial-Divisioneneingetheilt: Donau-, 
Drina-, Timok-, Morawa-Division und die von diesen Grenzbezirken 
umschlossene Sumadija-Division. Jede Territorial-Division ist in 3 Regi- 
mentskreise getheilt, von welchen ein jeder im Kriege aufzubringen 
hat: 4 Bataillone für die „active Armee'', d. i. das erste Aufgebot, 
ferner 4 Bataillone für das zweite und ebenso viel für das dritte Auf- 
gebot. Für das Garde-Regiment soll seinerzeit aus jedem Territorial- 
Bezirke je ein Bataillon recrutirt werden. Vorläufig war nur aus dem 
Donau- und Sumadija-Divisions-Bezirke das XIX., resp. XVIII. Bataillon 
des Garde -Regiments zur Aufstellung gekommen. 

In den Stabsstationen der Regiment^- und der Territorial-Divi- 
sions-Bezirke befinden sich noch keine Depot -Abtheilungen, sondern 
nur in einigen derselben wenige Männer, welche die Augmentations- 
Vorräthe in Stand halten; die Mehrzahl der Letzteren befindet sich 
noch in den grösseren Magazinen zu Valjevo, Belgrad, Kragujevac. 
Die Vorräthe müssen demnach von diesen Orten in die Regimentsstabs- 
Stationen gebracht oder die Mannschaft nach diesen Orten zur Be- 
kleidung und Ausrüstung dirigirt werden. 

Im Kriege soll jede Compagnie Infanterie 1 Bataillon zu 4 Com- 
pagnien und 1 Eigänzungs-Compagnie, somit 1 Infanterie-Bataillon 
des Friedens, 1 Regiment zu 4 Bataillonen und l Ergänzungs-Bataillon 
aufstellen. Die Infanterie des Friedensfusses wird demnach verfünffacht, 
indem es aus den 15 Bataillonen des stehenden Cadres 15 Regimenter 
a 4 Bataillone und 15 Ergänzungs-Bataillone gebildet werden. 

Die Reserve-Mannschaft der Infanterie sammelt sich bei der 
Mobilisirung in den Regiments-Kreis-Stationen, soll dort ausgerüstet 
und entweder zu jenen Bataillonen gesendet werden, für dessen An- 
schwellung zum Regimente sie verwendet wird, oder sie erwartet das 
Friedens- Bataillon in der Station des Regimentskreises, um es zu 
ergänzen. 

2* 
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Das Cavallerie - Regiment des Frieden sfusses bildet im Kriege 
5 Regimenter, indem jede Escadron den Stamm für 1 Regiment zu 
4 Escadronen und 1 Ergänzungs-Escadron abgibt. Auch die Cavallerie 
muss sich daher verfünffachen. Wegen des ungenügenden Standes an 
Pferden im Lande, hat die Mobilisirung Schwierigkeiten. Die Reserve - 
Mannschaft der Cavallerie sammelt sich in den Stabs- Orten der Terri- 
torial-Divisions-Kreise Nis, Valjevo, Belgrad, Kragujevac, Knjazevac, 
soll dort ausgerüstet und an die Cadres des Friedensstandes abgegeben 
werden. Abgesehen von der Schwierigkeit des Aufbringens der Pferde, 
besteht noch die Complication, dass ein Theil der Friedens-Escadronen 
zum Stabs- und Ordonnanz-Dienste nöthig ist, vielleicht auch zum 
Absperren der Grenze Aushilfe leisten muss, daher nur ein Theil der 
Escadron als Kern für die Mobilisirung des Regimentes dienen kann. 

Die Artillerie stellt von jeder im Frieden bestehenden Feld- oder 
Gebirgs-Batterie oder Festungs-Compagnie noch eine zweite solche 
Unterabtheilung und jedes Artillerie-Regiment noch eine Ergänzungs- 
Batterie auf. Es bestehen daher im Kriege auch nur 5 Feld- Artillerie- 
Regimenter, jedoch zu 8, das Gebirgs- Artillerie-Regiment zu 6 Batterien, 
ferner 4 Festungs-Artillerie-Compagnien. Das Bespannen macht keine 
so grosse Schwierigkeiten, i^ie das Beschaffen von Cavalleriepferden, 
allein die Manövrirfähigkeit ist wegen des Pferdeschlages keine aus- 
gedehnte. Die Reservisten rücken in den Territorial -Divisions-Stabsort 
ein, wo sie entweder mit dem ebenfalls dahin entsendeten Artillerie- 
Regimente zusammentreffen oder ausgerüstet diesem in den besonders 
bestimmten Formirungsorte nachgeschickt werden. 

In ähnlicher Weise wie die anderen Waffen, mobilisiren die 
5 Sanitäts-Compagnien auf 6, die 5 Train-Escadronen auf ebenso viel 
Regimenter; ferner werden 5 Divisions-Munitions-Colonnen 1 Gebirgs- 
und 1 Reserve-Munitions-Colonne aufgestellt, die alle aus Mangel an 
Pferden mit Ochsen bespannt werden müssen; weiters 2 Telegraphen- 
abtheilungen, 5 Feld-, 1 Reservepost, 1 Pferdedepot. 

Für alle jene Körper, die nicht einem Territorial-Divisions-Com- 
mando zur Mobilisirung zugewiesen sind, wird die Mannschaft etc. 
aus allen Bezirken genommen. 

Der Truppen-Train wird mit einheimischen Pferden bespannt, 
welche die leichten Fuhrwerke gut fortbringen. Die Brücken-Equipagen, 
die Verpflegs-Trains wurden mit Ochsen bespannt; im letzten Kriege 
waren es auch einige Munitions-Oolonnen, Verhältnisse, welche, wohl 
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nur in den Balkan-Ländern, wo zwischen den Streitenden gleiche 
üebelstände obwalten, berechtigen können, einen Offensivkrieg zu 
führen. 

Jede der 5 Territorial-Divisionen soll 1 active Division ersten 
Aufgebotes aufstellen mit (3 Regimentern ä 4 Bataillonen) 12 Batail- 
lonen, 1 technischen Compagnie, 4 Escadronen (l Regimente) und 
8 Batterien zu 6 Geschützen. 

Ausserdem hat jede der 5 Territorial-Divisionen vom zweiten 
Aufgebote aufzustellen: 3 Regimenter ii 4, zusammen 12 Bataillone, 
1 technische Compagnie, 2 Escadronen, 4 Gebirgs-Batterien zu 4 Ge- 
schützen. Die Aufstellung dieser Gebirgs-Batterien war jedoch unthunlich, 
da die Geschütze des schlechten Materiales wegen cassirt wurden. 

Das dritte Aufgebot ist in höhere Einheiten als Bataillone nicht 
gegliedert. 

Im Ganzen sollte also Serbien nach der Organisation, 
eingerechnet der Ergänzungs-Truppen, aufstellen : aus dem ersten und 
zweiten Aufgebote 10 Divisionen, die eventuell Corps-Verband annehmen, 
mit zusammen rund 146.000 Mann Verpflegsstand, worunter der 
streitbare Stand sich ungefähr auf 
106.000 Mann Infanterie, 
5.000 Reiter und 
344 Feld- und Gebirgs-Geschütze stellen würde; ferner 
60 Bataillone dritten Aufgebotes, welche im Sinne eines Landsturmes 
verwendet werden. 

Theoretisch betrachtet, ist die Organisation eine vorzügliche, 
denn sie ist einfach, klar und durchsichtig selbst für jene Functionäre 
niedersten Grades, deren Bildung nicht hoch steht; sie erlaubt einen 
einfachen Uebergang auf den Kriegsfuss, denn sie enthält fast schon 
in der Organisation den Mobilisirungsplan, nicht blos für eine allge- 
meine, selbst für eine theilweise Mobilisirung. Der Rahmen ist so 
weit gesteckt und so logisch gegliedert, dass er jede Vermehrung der 
Waffen zulässt, ohne dass durch die Aenderung der einen, die andere 
oder die allgemeine Gliederung alterirt würde. Es zeigte auch von 
hoher Einsicht, dass man vor einigen Jahren die politische Eintheilung 
der militärischen anpasste, so dass die verschiedenen Instanzen der 
politischen und militärischen Behörden parallel stehend harmonisch 
zusammenwirken. Es ist dadurch auch möglich, dass die Militär- 
behörden von den Civilämtern nicht nur wesentlich unterstützt, ja 
soi^ar in mancher Hinsicht entlastet werden. 
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Die serbische Armee soll im Frieden ungefähr 15.000 Mann 
unter den Fahnen haben; ausserdem circa 7500 Mann mit 5-, resp. 
1 monatlicher Dienstzeit. 

Aus Budget-Rücksichten fehlen meist 1000 bis 2000 Mann auf 
den normalen Stand. 

Im Kriege hat das erste Aufgebot allein schon einen normirten 
Stand von rund 90.000 Mann. 

Der vorgeschriebene Stand an Officieren war im Frieden nach 
dem Budget 1884/5 1078 (auf diese Zahl fehlten 370 Officiere), im 
Kriege rund 2800;*) an Pferden: im Frieden 2800, im Kriege 24.000. 

Soll noch das zweite Aufgebot mobilisirt werden, so ändern sich 
die angeführten Verhältnisse vom Friedensstande zum Erfordernisse im 
Kriege bedeutend, u. zw. : 

an Mannschaft wie 1:11, 

„ Officieren ,, 1 : 51i 

„ Pferden „1:7. 

Es fehlten für das erste und zweite Aufgebot zusammen etwa 
3000 Officiere, für das dritte Aufgebot 1500. 

ünterofficiere sind im ersten Aufgebot circa 4000; im Kriege 
braucht man 8900. Beim zweiten und dritten Aufgebote ist dieser 
Uebelstand noch fühlbarer, da eine Menge Ünterofficiere auf Officiers- 
Posten dienen müssen. 

Diese Verhältnisse ergeben sich aus den veröffentlichten amt- 
lichen Quellen und wenn man combinirt, wie die im Kriege nothwen- 
digen Posten besetzt werden dürften, so kann es nicht überraschen, 
dass jede Compagnie nur Einen Officier auf dem Kriegsfusse haben 
kann, nämlich ihren Commandanten und jede Escadron nicht viel 
besser daran ist. Die Artillerie und die Specialwaffen stehen noch 
am Besten, weil ihre im Frieden stehenden Körper sich nur ver- 
doppeln. 

Die Folge dieser Verhältnisse muss eine aufs Aeusserste gehende 
Verschiebung der Functionen sein. Der jüngste Lieutenant wird Com- 
pagnie-Command^nt, der Hauptmann Bataillons-, wenn nicht Regi- 
ments-Commandant ; sei es letzteres auch nicht im ersten, so doch 
sehr leicht im zweiten Aufgebote. 

*) 5 Garde-Bataillone eingerechnet. 
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Die Stäbe für die activen Feld-Divisionen und für das Haupt- 
quartier bestanden im Frieden nicht, hatten auch nicht Gelegenheit 
sich in analogen Functionen zu üben. 

Wenn es demnach bei den Truppen noch halbwegs angehen 
mochte, dass die höheren Posten durch vorrückende niedere Grade 
versehen wurden und der Mensch mit seinen höheren Zwecken auch 
hier wuchs, so konnte es bei den eine besondere Ausbildung erhei- 
schenden Stäben nicht der Fall sein. Dementsprechend werden 
auch die Hebungen mit den mobilisirten Abtheilungen, wenn auch im 
Aufmarschraume wie 1885 noch so viel Zeit bleibt, ausfallen. Man 
vermag sonach in Eile nur jene Exercitien vorzunehmen, welche das 
Gefühl des taktischen Verbandes festigen ; andere zu leiten, werden 
die jungen, an kleine Verhältnisse gewöhnten Commandanten nur 
selten befähigt sein; förmliche Manöver wären nur dann möglich, 
wenn vom ersten Mobil isirungstage bis zum Ueberschreiten der Grenze 
viele Wochen vergehen, wie das beim letzten Kriege der Fall war. 

Der erwähnte Mangel an Officieren vermindert wohl be- 
deutend die Vorzüge der Organisation bei ihrer Ausführung. Er 
lässt vor Allem den Schluss zu, dass die Rüstung, mit welcher sich 
Serbien umgürtete, für die Gegenwart viel zu weit ist, und dass sie 
erst nach Jahrzehnten durch die Entwickelung des Körpers ausge- 
füllt werden kann; trotz dessen bleibt der Organisation der Vortheil 
der Stabilität innerhalb einer jeden der zukünftigen Entwicklungs- 
phasen. 

Dass man diese Entwickelung anstrebte, beweisen die nach dem 
letzten türkischen Kriege eifrig betriebenen Reorganisationen, die 
Erweiterung der Militär- Akademie, die Gründung eines Bewaffnungs- 
fonds durch eine eigene Kopfsteuer, sowie durch die Regulirung der 
Steuern durch den erst eingeführten Kataster, welche eine Erhöhung der 
Einnahmen zur Folge hatte, die hauptsächlich deshalb angestrebt 
wurde, um die Wehrkraft zu heben. 

Man errichtete ein Garde-Regiment, kaufte 100.000 Gewehre, 
8000 Repetir-Carabiner und bestellte 298 Feld- und Gebirgs-Ge- 
schütze*) modernsten Systems, wodurch das zweite Aufgebot in die 
Lage kommt, einheitlich bewaffnet zu werden und gleichfalls mit 
Feld-Geschützen, wenn auch Vorderlader, in den Kampf zu ziehen. Es 

*) 45 Batterien a 6 Geschütze = 270 Geschütze, 

7 Gebirgs-Batterien ä 4 Geschütze = 28 Geschütze. 
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wäre hiediirch selbst befähigt worden Divisionen zweiten Aufgebotes 
zu bilden, welche entweder unter sich oder in Verbindung mit jenen 
ersten Aufgebotes zu Armee- Corps hätten vereinigt werden können. 

Zur Verwirklichung dieser Pläne fehlte es — abgesehen von 
dem Mangel an Officieren und Unterofficieren — insbesondere an 
genügender Zahl Casernen, Magazinen, Ausrüstungs-Gegenständen, an 
Heeres- Anstalten für die zweite Linie, sowie an Pferden. 

. Nebst diesen materiellen Uebelständen machte sich aber noch 
ein weitaus grösserer und nicht minder bedeutender fühlbar, d. i. 
eine genügende Ausbildung des Heeres. So anerkennenswerth die 
Thätigkeit der Officiere der Infanterie, der Artillerie und der tech- 
nischen Waffen ist, die stehenden Cadre auszubilden, so genügt dies 
doch nicht zur Heranbildung von Unterofficieren in genügender Zahl 
für das erste und zweite Aufgebot; — der Unterofficiersmangel war 
überhaupt schon im Frieden ein unglaublicher, 1 Infanterie-Bataillon 
hatte oft nicht mehr als 1 — 2 Feldwebel und l Compagnie 
2 — 3 ünterofficiere, zuweilen weniger ; — ferner waren Manöver noch 
niemals gemacht worden; zum. ersten Male sollte dies im Herbste 1885 
geschehen; doch wurden sie aus Budget-Rücksichten unterlassen. Die 
Stäbe hatten fast niemals Gelegenheit, sich in Führung der Truppen 
zu üben, da man sich bei den Herbst- Concentrirungen auf die Exer- 
citien bis etwa zur Brigade beschränkte. 

Der Generalstab hat aber auch diesen Mangel an Gelegenheit 
weder durch eifrige Pflege von Kriegsspiel, noch durch Generalstabs- 
reisen, welche seit seinem Bestehen nur einmal stattfand, ersetzt; 
Uebungen, welche — wenn auch nur Palliativen — zum Mindesten 
besser gewesen wären, als gar keine Vorbereitung. 

Wenn nun aus Allem hervorgeht, dass die Wehrpflicht von 
30 Jahren dem Staate eine so grosse Zahl Wehrpflichtiger zur Ver- 
fügung stellt, dass deren Organisation und Ausbildung in taktischen 
Körpern nur mangelhaft geschehen kann, so liegt es wohl nahe, 
durch Verlängerung der Präsenz-Dienstzeit und Kürzung der Wehr- 
pflicht diesem Missstande abzuhelfen, um durch Vertiefung in der 
Durchbildung des Heeres dasjenige zu gewinnen, was man durch 
dessen Ausbreitung nach der Zahl ohnedies nicht erlangen kann. 
Allein welche Regierung hätte es wohl wagen können, die Zahl der 
Wehrpflichtigen zuveringern, und so die Nation gleichsam zu entwaffnen, 
welche seit einem Jahrhundert gewohnt war, dass Jeder zu den 
Waffen griff, so alt er auch sein mochte, wenn es galt zu kämpfen ! 
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Es ist bekannt, dass sich in Serbien stets Strömungen nach 
Einverleibung der von Serben bewohnten Nachbargebieten geltend 
machten ; der letzte Krieg bewies es vom Neuen, und zugleich, dass 
keine Regierung es hätte versuchen dürfen, diese Aspirationen, wenn 
sie dieselben auch für den Moment zu dämpfen vermocht hätte, voll- 
ends zu unterdrücken. Eine solche unpopuläre Absicht wäre dem 
Volke durch die Beschränkung der Wehrkraft sofort klar geworden. 
Auch ist wohl der Zug der Zeit überall nach einer Erhöhung, »icht 
aber nach einer Herablassung der Wehrmacht gerichtet. 

Es war aber die allmähliche Anspannung der Wehrkraft in 
Serbien traditionell, wie ein Blick auf deren Vergangenheit zeigt. 

Schon in den Kämpfen 1 806 und 1807 zeigt sich eine Art von 
Organisation. In dringenden Fällen stellte jedes Haus alle seine 
waffenfähigen Mitglieder in's Feld, in minder dringenden, von je 
zwei Häusern nur Einen oder von drei Häusern zwei Streiter. War 
in einem Hause nur Ein Mann, so wechselte dieser wöchentlich mit 
dem Nachbar; Besoldung, Bekleidung, Verpflegung zu begehren, fiel 
Niemanden ein. Die Wenigen, welche von jedem Dorfe vom Felddienste 
ausgenommen waren , mussten wöchentlich zweimal eine Saumlast 
an Verpflegung den kämpfenden Haufen nachführen, die Weiber alle 
anderen Dienste versehen. 

In den Kämpfen um 1809 war das Heerwesen schon insoweit 
geordnet, dass die kühnen Männer, welche in den vorausgegangenen 
Kämpfen zu Anführern geworden waren, als Woiwoden Befehlshaber 
in gewissen Bezirken wurden und um sich ein besonders berittenes 
Gefolge treuer Freunde, die „Momken", hatten, als. Kern der später um 
sich versammelten Streiter. Diese zufällige Gruppirung der Streit- 
kräfte wurde unter Karageorgievic in eine regelmässige gewandelt, 
indem man das Land in fünf Militär-Districte, jeden unter einem 
Woiwoden, theilte, die alle zusammen in 17 Nahien zerfielen, welche 

V ' 

sie in Cetas oder Compagnien gliederten. Die Eintheilung in fünf 
Territorial-Bezirke bildet noch heute die Grundlage der Organisation. 
Man hatte auch 2 Bataillone, einige Escadronen stehender Truppen, 
eine Kanonengiesserei in Kragujevac u. dgl. 

Als unter Michael Obrenovic in das Land mehr Ordnung kam 
wurde auch die Wehrpflicht geregelt, sie vom 20- bis zum 50. Lebens- 
jahre ausgedehnt und diese dreissig Classen in zwei Aufgebote 
getheilt. Dies bildet die Grundlage der heute bestehenden Organisation. 
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Wenn man auch seither trachtete, dem modernen Heerwesen 
nachzukommen, so war wohl in Durchbildung der Wehrkraft Manches 
gewonnen, doch war deren Ausdehnung einer nothwendigen Ver- 
tiefung hinderlich. 

Diese Verbesserung war nur auf dem Wege der Vermehrung 
der Cadres zu erreichen, den man — wie die Errichtung der Garde - 
Truppen darthut — auch betrat ; sie war aber noch nicht weit genug 
gelfingt, als der serbisch-bulgarische Krieg ausbrach. Ebenso waren 
nach jahrelangen Versuchen neue Geschütze angeschafft worden, mit 
welchen das erste Aufgebot hätte ausgerüstet werden sollen, welches 
die vorhandenen alten Geschütze dem zweiten Aufgebote abgegeben 
haben würde. Die Divisionen des zweiten Aufgebotes, welche ohnehin 
aus älteren Jahrgängen bestehen, wären somit mehr operationsfähig 
geworden, als bis nun. Immerhin würden diesem die Officiere und 
die Anstalten gefehlt haben. Für die Ausbildung einer genügenden 
Zahl von Officieren hatte man aber nicht vorgesehen, und doch wäre 
dies als erster Schritt nothwendig geworden, wenn man die Ma<sse 
zu organischen Verbänden formen wollte. 

Wohl hatte man seit jeher Officiere die Militär - Anstalten 
fremder Staaten besuchen lassen; allein ihre Zahl war gering und 
ihre Ausbildung verschieden. 

Was Serbien Noth that, war ein tüchtiger Militär, welcher die 
Schulung der Armee in strengster Zucht behielt, um sie ein- 
heitlich zu gestalten und die Geister zu discipliniren. 

Statt dessen wechselten die Kriegsminister sehr häufig je nach 
den politischen Strömungen und der Umstand, dass selbst Oberlieu- 
tenants diesen Posten bekleideten, konnte bei dem ohnehin sehr demo- 
kratisch ausgebildeten Sinn der Nation für die militärische Disciplin 
nicht förderlich sein. 

An den gegenwärtigen Stimmungen in der französischen Armee, 
welche auch in dem häufigen Wechsel der Minister die Schwierigkeiten 
findet, die Festigkeit einer ruhmgekrönten Vergangenheit wieder zu 
gewinnen, mag Serbien erkennen, wie unabweislich ihm ein oberster 
Kriegsherr bleibt, um welchen sich die Armee als unerschütterlicher 
Kern einer oft bewegten Nation krystallisirt. 



Bei der Mobilisirung im Herbste 1885 stellte man vom ersten 
Aufgebote statt 4 blos 3 Bataillone per Infanterie-Regiment auf — 
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mit Ausnahme des XV. und X. Regimentes, welche normalmässig 
vier Bataillone formirten, zusammen 47 (statt 60), — per Artillerie-Regi- 
ment nur 4 statt 8 Batterien zu 6 Geschützen, zusammen 20 Batte- 
rien mit 120 Feldgeschützen auf; vom Gebirgs-Artillerie-Regimente 
statt 6 nur 3 Batterien ä 4 Geschütze, zusammen 12 Geschütze; per 
Cavallerie- Regiment statt 4 nur 3 Escadronen. 

Dieser unterschied im Vergleiche zu der organisationsgemässen 
höheren Stärke war namentlich durch den Mangel an Officieren und 
ünterofficieren bedingt, nebstbei fehlte es an Munition für das Gewehr- 
system Koka-Mauser mit welchem nur das erste Aufgebot bewaffnet 
war, um mehr als 3 Bataillone per Regiment zu betheilen. 

Vom zweiten Aufgebote wurden nebst den schon an den Grenzen 
stehenden 5 Regimentern (Vranja, Pirot, Knjazevac, Kraina) noch 
ein fünftes (Nis) mit je 3 statt 4 Bataillonen und 2 Escadronen 
mobilisirt. 

Der erste Mobilisirungstag sollte der 23. sein, thatsächlich war 
es der 24. Am Tage darauf wurden Commandanten der activen und 
der Territorial-Divisionen ernannt»*) 

Das Commando der Armee übernahm der König; sein General- 
stabs-Chef war der Kriegsminister Oberst Petrovic : Artillerie-Chef 
Oberst Bogicevic,* Genie-Chef Oberstlieutenant Magdalenie. 

Die Kräfte des ersten Aufgebotes wurden in 5 Divisionen, eine 
Cavallerie-Brigade und die dem Armee-Commando directe unterstellten 
Truppen gegliedert. 

Die Timok-Di Vision hatte ursprünglich an Infanterie 3 active 
Regimenter zu 3 Bataillonen; ausserdem war noch das 19. Garde- 



*) Und zwar für die operirende Armee: 

Zum Comraandaaten der Morawa-Divisioii Gencralstabs-Oberst Peter To- 
palovic, bis dahin verwendet als Chef der operativen Abtheilung im Haupt- 
(General-) Stabe. 

Zum Commandanten der Drina-Division Generalstabs-Oberst Jovau Mis- 
kovic, bis dorthin als Territorial-Commandant derselben Division angestellt. 

Zum Commandanten der Sumadija-Division Ingenieur-Oberst Stefan Be- 
nicki, bis zur Uebernahme dieser Function Commandant des Ingenieur-Com- 
mandos des stehenden Cadres und Adjutant des Königs. 

Für die Donau-Division Geneial Miliitin Jovanovic, bis dorthin Terri 
torial-Commandant derselben Division, 

Schliesslich zum Commandanten der Timok -Division Artillerie -Oberst 
llia Gjuknic, bis damals Territorial-Commandant dieser Division. 
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Bataillon dem XV. Eegimente vorläufig zugetheilt; jede der 4 andern 
Divisionen hatten 3 Regimenter zu 3 Bataillonen = 9 Bataillone; 
nur die Donau-Division hatte 2 Regimenter (das VII. und IX.) = 
6 Bataillone. Das VIII. Regiment blieb in Belgrad und detachirte 
später 1 Bataillon nach Negotin. 

Jede Division hatte Anfangs 3 Escadronen (die Timok-Division 
noch eine des zweiten Aufgebotes); ferners: 4 Batterien zu 6 Ge- 
schützen ; ferners jede Division 1 Pionnier-, 1 Sanitäts-, 1 Professio- 
nisten-Compagnie, l Verpflegs-, 1 Munitions-Colonne, 2 Feld-Spitäler, 
jedes für 200 Kranke, 1 Thierspital. 

Der Verpflegsstand betrug per Division rund 9600 Mann, 2400 
Pferde; der Gefechtsstand : 7200 Gewehre (Infanterie), 150 Säbel, 24 Ge- 
schütze; bei der Morava-Division um 900 Mann und 4 Geschütze 
weniger. 

Dem Armee- Hauptquartier direct unterstellt waren: Die Caval- 
lerie Brigade mit 2 Regimenteru zu 4, zusammen mit 8 Escadronen, 
das Gebirgs-Artillerie-Regiment mit 3 Batterien a 4, zusammen 
12 Geschütze; die Gebirgs-Munitions-Colonne, das Festungs- Artillerie- 
Bataillon zu 4 Compagnien; 1 Mineur-Compagnie, 2 Telegraphen-Ab- 
theilungen, 2 halbe Brücken-Equipagen; ferner 1 Sanitäts-Compagnie, 
Munitions-Colonne, Pferde-Depot, Post etc. 

Die Truppen des zweiten Aufgebotes blieben vorläufig 
ihrem Territorial-Divisions-Commando unterstellt, und zwar das I. und 
II. Regiment dem der Morava-Division, das XIII., XIV. und XV. dem 
der Timok-Divifeion, ebenso je eine Escadron. 

Die bis dahin mobilisirten 15 Bataillone und 2 Escadronen 
dieses Aufgebotes hatten zusammen 7800 Mann, 760 Pferde, wovon 
7200 Mann und 180 Reiter streitbar. 

Die Mobilisirung vollzog sich sehr rasch. Schon am 7. Mobili- 
sirungstage Morgens brachen die ersten, zum Eisenbahn-Transport 
bestimmten Infanterie-Regimenter aus ihren Garnisons-, beziehungs- 
weise Formirungsstationen auf. Kein Regiment bedurfte mehr als acht 
Tage zur Mobilisirung. Die Artillerie-Regimenter waren am 9. Tage 
marschbereit. 

Die Pferdebeschaffung ist ein wunder Punkt der Armee; man 
entschloss sich erst in der zweiten Woche October zu grösseren 
Käufen ; die Batterien der ersten Linie waren um diese Zeit complet, 
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nur die Munitions-Colonnen der Sumadija-Divisionen noch mit Ochsen 
bespannt. Später konnte man meistens nur solche Thiere beim ver- 
mehrten schweren Trains benützen. 

In Summe waren mobilisirt worden 64.500 Mann, 1600 Pferde, 
4000 Fuhrwerke mit einem Gefechtsstande von 48.400 Mann, 
1700 Pferden, 132 Geschützen. 



Aufmarsch der serbischen Armee. 

Der Plan des Königs wurde durchgeführt, die Operations-Armee 
bei Nis, Pirot und Leskovac zu concentriren und bei Zajcar nur 
eine geringe Macht zur Beobachtung stehen zu lassen. Diese Idee, 
welche die Hauptkraft auf der entscheidenden Operationslinie concen- 
trirte, dürfte zweifelsohne vor der Kritik bestehen, man hielt auch 
einen vollen Monat an dem Plane fest, wie die Thatsachen später 
beweisen werden und änderte ihn erst dann, als zwingende Umstände 
es erforderten. 

Nach einem achttägigen Aufenthalte in Belgrad reiste der 
König am 30. September nach Nis, um die Sküpschtina am 
1. October zu eröffnen, welche die von der Regierung getroffenen 
Massnahmen, sowie das bei der Länderbank in Wien gemachte An- 
lehen von 25 Millionen Dinars (Francs) anerkennen sollte. 

Die Thronrede wies darauf hin, dass die Ereignisse in Ost- 
Rumeliea die Interessen des Königreiches und die serbische Staats- 
Idee bedrohen, zu deren Schutz die MobilisiMng angeordnet sei, da 
nur in der Wiederherstellung des status quo ante oder in dem Er- 
ringen des nothwendigon Gleichgewichtes die Sicherung der gefähr- 
deten Interessen zu finden sei. — Die ernste, nicht kriegerisch, aber 
entschlossen gehaltene Rede wurde mit Begeisterung aufgenommen. 

Niemals waren die Abgeordneten so vollzählig erschienen wie 
diesmal, nur die Kranken fehlten. Die Stimmung war ernst und würde- 
voll, entschlossen der Gefahr entgegensehend; sie gab sich auch in 
der Adresse an den König kund, die patriotisch, schwungvoll, doch 
etwas kriegerisch gehalten war und die Einheit zwischen Herrscher und 
Volk, sowie die Opferwilligkeit des letzteren betonte. In den fünf 
Tagen der Versammlung sprach man wenig, aber man arbeitete viel; 
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das Lager von Ni§, in dem sich die Truppen während der Session 
sammelten, sprach deutlich genug. 

Wie anzunehmen war, bewilligten die Abgeordneten alle Forde- 
rungen der Regierung ohne Debatte, sogar ohne Abstimmung, und 
zeigten durch die bei jeder Vorlage durchgeführte Acclamation die 
volle Uebereinstimmung mit der Regierung. Die Radicalen, stets 
in heftigem Gegensatze zur Majorität, stimmten nicht nur mit dieser, 
sondern votirten der Regierung sogar ein Lob. Die sonst 
unpopulärsten Gesetzentwürfe, wie das Tabak s-Äonopol, das Militär- 
Einquartierungs- und Verproviantirungs- Gesetz, die Anleihe von 
25 Millionen Francs, die Aenderung des Nationalbank-Gesetzes und 
Einführung von Zehn-Dinar-Noten, ferner die Errichtung von Agen- 
tien, alles Gesetze, welche unter gewöhnlichen Verhältnissen kaum 
angenommen worden wären, gingen ebenfalls ohne Debatte mit Accla- 
mation durch. 

Fürwahr, wenn je ein Herrscher Gelegenheit hatte, das seltene 
Schauspiel zu geniessen, die volle geistige und physische Kraft seines 
Landes zur selben Zeit an Einem Punkte um sich zu sammeln und 
in der vollen Einheit der Gesinnung die sicherste Basis für iein 
staatliches Unternehmen zu finden, so war es diesmal König Milan. 

Es mag ein stattlicher Anblick gewesen sein, in der fruchtbaren 
Ebene des Niäer Beckens — dessen formenreicher Horizont die 
Gegend zu einer der schönsten der Balkanländer gestaltet -- die 
Truppen von allen Seiten herbeiströmen zu sehen, den farbigen 
Grund durch die kleinen weissen Zelte unterbrochen und durch die 
militärischen Evolutionen zu nie gekannter Bewegung gebracht. Denn 
thatsächlich erwacht dort#zu neuem Leben die vergessene Stätte des 
altrömischen Nissa, von dem freilich auch nicht ein Stein mehr zu 
finden ist; so gründlich haben die Ströme der Völkerwanderung und 
— die Türken aufgeräumt. 

Das einzige Zeichen ehemaliger staatlicher Ordnung ist die für die 
Zeit ihrer Entstehung vollkommen entsprechende, aber durch die modernen 
Geschütze von allen Seiten dominirte Festung — der vor 200 Jahren 
entstandene Bau österreichischer Ingenieure ; und heute noch zeigt der 
steinerne Doppel-Aar, dass Oesterreichs Fahnen damals hier geweht 
hatten, von wo sie unter Ludwig von Baden über Pirot, dem Timok 
entlang und durch Widdin, also über alle jene Punkte, die uns hier 
interessiren, der siegenden Armee den Weg gezeigt haben. 
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Kampfesfreudig waren die Truppen Serbiens; aber auch im Volke 
war die Stimmung für den Krieg. Gab sich auch keine lärmende 
Begeisterung für denselben kund, so wurde er doch allgemein als eine 
den lebhaftesten Interessen Serbiens entsprechende Nothwendigkeit 
angesehen. Man vernahm stets, dass durch den Berliner Vertrag die 
serbischen Elemente in Bulgarien mehr als unter den Türken Gefahr 
laufen, entnationalisirt zu werden. *) 

Auch die Landbevölkerung nahm lebhaftes Interesse an dem 
Kriege, insbesondere die an der Grenze Bulgariens lebende, welche 
die Stockung, selbst die Unterbindung des Verkehres mit diesem Lande 
ganz der Willkür des Gegners zuschrieb, ein Verhältnis, das nicht 
geduldet werden dürfe. 

Die gereizte Stimmung zwischen Bulgarien und Serbien wurde 
noch durch Einfälle von Banden erhöht, welche eines politischen 
Hintergrundes nicht entbehrten. **) 

lieber diese Vorfalle richtete die serbische Regierung eine Oir- 
cular-Note an die Mächte, während die Concentrirung der Truppen 
im Zuge war. 

Der Aufmarsch vollzog sich in folgender Weise : 
Die Cavallerie der Donau-, Drina- und Sumadija-Division, dann 
die Artillerie der Drina-, Sumadija- und der Morawa-Division, schliess- 
lich das Gebirgs- Artillerie-Regiment, machten Fussmärsche, alles Uebrige 

*) Als Symptom über die Ideen ifaim auch das Erscheinen von zwei 
Karten gelten, wovon die eine das Reich des altserbischeii Königs Dunschan 
darstellt, nach welcher es vom Adriatischen Meere bis zum Jsker und zur Ma- 
riza reicht und die Save, sowie das Aegäische Meer als Grenze hat, die andere 
— eine ethnographische Karte — die serbische Nation als noch über jenen 
Raum hinübergreifend darstellt, welchen Dunschan beherrscht haben soll. 

In Sofia hingegen erschien eine Karte, welche das Bulgaren-Reich der 
Zukunft bis an das Morawa-Thal ausdehnte. 

**) Am 5. Ootober drang eine 20 Mann starke Bande von Montenegrinern 
unter Reko Pawlowlc in den serbischen Kreis Topliza ein. 

Eine 30 Mann starke Bande serbischer Emigianten unter Kontic brach 
in den Kreis ZajÖar ein. Serbien erfuhr, dass die Häupter der im Jahre 1883 
stattgehabten Revolte im Timok-Gebiete, nämlich Pasi(^, Stanojevi6, der Pope 
Lucas Giurovic, sich theils in Widdin, theiis näher an der serbisch-bulgarischeu 
Grenze aufhalten. Diese Männer hatten auch eine Proclamation — auf serbi- 
schem Boden datirt — erlassen, in welcher sie das serbische Volk zum Sturze 
der bestehenden Regierung durch eine Erhebung aufforderien. 
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beförderte man per Bahn. Die Haupt-Einladestationen waren Belgrad 
und Lapovo. 

Der Eisenbahn-Transport begann am 1. October gleichzeitig mit 
der Eröffnung der Skupschtina. Er wurde mit 7 Zügen zu 50 Achsen 
täglich bis einschliesslich den 12. October durchgeführt. Die An- 
forderung war doch eine zu grosse, weil am G. October ein Euhetag 
wegen des geringen, darum erschöpften Personals eingeschaltet werden 
musste. Mittlerweile rückten Truppen an die Grenze.*) 

Am 12. October war auch die Drina-Division in Nis eingetroffen, 
somit der Aufmarsch der „activen Armee" im Grossen vollendet — 
denn die wenigen Regimenter des zweiten Aufgebotes, welche zuerst 
mobilisirt wurden, hatten eigentlich nicht aufzumarschiren, weil sie 
meistens in ihren Mobilisirungs-Stationen blieben. 

Die active Armee bedurfte demnach zur Mobil isirung und zum 
Aufmarsche in die Räume Knjazevac, Pirot, Nis, Leskovac, Vranja 
18 Tage, um aus dem Gröbsten herauszukommen. Allerdings waren 
noch 3 Wochen nothwendig, um sie vollkommen operationsbereit für 
eine Offensive zu machen, welche zweifellos damals schon beab- 
sichtigt war. 

Bedenkt man, dass die Mobilisirung nicht blos eine partielle 
war, sondern auch im letzten Augenblicke eine Abweichung von der 
bestehenden Organisation nothwendig machte, ferner, dass die Bahn 
noch nicht zwei Jahre alt war, aus Sparsamkeits-Rücksichten sehr 
beschränkte Bahnhofs-Einrichtungen, ein spärliches, junges, ungeübtes 
Personale besass und trotzdem kein Unfall sich ereignete, so muss 
man der Leistung in der Mobilisirung, sowie im Aufmarsche, alle 
Anerkennung zollen. 



Während diese Concenlrirung sich . vollzog, versicherte die bul- 
garische Regierung (7. October), dass sie keine Feindseligkeit gegen 
Serbien hege. Noch um diese Zeit wurde in einem Depeschenwechsel 
gegenseitig die Aufmerksamkeit nur auf Räuberbanden gelenkt, welche 
die Grenzen beunruhigen dürften. 

*) Am 5. October marschirte das bei der Timok-Division eingethellte 
XV'. Iijfaiiterie-Kegiment von Niä nach Pirot, das XIV., zur Morava- Division ge- 
hörende, von NiS nach Leskovac, am 6. das XII. Regiment von der Sumadija- 
Division nach Akpalauka. 
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Als die Pforte Anstand nahm, die Union Rumeliens und Bul- 
gariens sofort als eine gewaltsame Störung des vertragsmässigen 
Zustandes dieser Länder zu bezeichnen und dagegen einzuschreiten, 
beschloss Serbien in Action zu treten; das Kriegs-Manifest wurde 
am 15. October, am Tage der Truppenschau des Königs, gedruckt. 

Fast alle in Belgrad accreditirten Vertreter der fremden Mächte 
begaben sich abwechselnd nach Nis, um zur Vorsicht und zum Frieden 
zu rathen. 

' Der" türkische Gesandte wurde mit besonderer Aufmerksamkeit 
empfangen. 

Noch am 18. October telegraphirte Fürst Alexander an König 
Milan, dass er seinen Justiz-Minister Grekov mit einem Schreiben 
nach Nis absenden wolle, um eine Verständigung herbeizuführen. 
König Milan lehnte diese Annäherung ab, muthmasslich um den 
Schein zu meiden , dass beide Staaten gegen die Türkei con- 
spiriren. *) 

Während der Concentrirung waren theils wegen der Unterkunfts- 
Verhältnisse, theils wegen der an der Grenze sich zeigenden Ein- 
bruchsgelüste der Emigranten und bulgarischen Räuberbanden Truppen- 
Verschiebungen nothwendig geworden. 

Die bestehende Ordre de bataille wurde, kaum, dass die Armee 
in den Concentrirungsraum gelangte, geändert. **) 

Sobald die Truppen eingetroffen waren,, begann man sie einzu- 
exerciren. Die jungen Lieutenants entwickelten als Compagnie-Com- 
mandanten viel Eifer. Es lastete auf ihnen — den einzigen Officieren 
der Compagnie — eine grosse Aufgabe, welche sie vorläufig nur für 
das geschlossene Exerciren lösen konntenr Für Feldübungen und auch 

*) In diesem später bekannt gewordenen Schreiben wurde ausgedrückt, 
dass die Bulgaren beunruhigt seien, es könnten die Bande der Freundschaft 
mit Serbien gelöst werden, und dass die Ereignisse in Ostrumelien keine feind- 
liche Absicht gegen Serbien hatten. 

**) Das Gebirgs- Artillerie-Regiment stiess mit 3 Batterien zur Armee, 
wovon 1 zur Timok-Division nach Knjaievac ihre EintheiJung erhielt und mit 
2 Feld-Batterien am Timok unter einem Commando vereinigt wurde. Der Rest 
des Timok-Artillerie-Regiments (2 Batterien) und des Gebirgs* Artillerie- Regi- 
ments (2 Batterien) wurden der Morawa- Division zugetheilt und sie sammt dem 
Divisionsstabe von Nis nach Leskovac verlegt. 

Das Artillerie-Regiment der Sumadija-Division wurde dieser entzogen und 
dem Armee-Gommando direct unterstellt. 

3 
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für üebungen im zerstreuten Gefechte fehlte es an Offi eieren und 
ünterofficieren zur Anleitung der Mannschaft. So lange die Armee 
um Nis stand, musste man sich wohl mit diesen einleitenden Exer- 
citien begnügen. 

Die Cavallerie-Brigade, welche aus dem T. und IL Regimente 
formirt worden war, hatte Pferde von sehr ungleicher Leistungsfähig- 
keit und Mannschaft von verschiedenen Eigenschaften, weil sie terri- 
torial mobilisirt wurde. 

Um rasch ohne Kosten gute Pferde zu erhalten, fasste der König 
die Idee, alle Cavalleristen des ersten Aufgebotes, die nicht einberufen 
waren, sowie auch einige des zweiten Aufgebotes, meistens die wohl- 
habenden Männer aus den Städten, die alle ohnehin verpflichtet sind, 
ihre Pferde mitzubringen, anzuhaften, dies zu thun. Man behielt die 
Pferde, schickte die Männer nach Hause und bekam dadurch 600 gute 
Reitpferde, um aus diesen und den besten Cavalleristen der gesammten 
Reiterei 8 Escadronen zu 170 Reitern als eine selbstständige Cavallerie- 
Brigade zu bilden, bestimmt, den Aufklärungs- und Sicherheitsdienst 
zu versehen. 

Sie wurden auf Kosten der gesammten Reiterei mit der besten 
Ausrüstung versehen, so dass für die Divisions-Cavallerie Anfangs nur 
Leinwandkleider blieben. 

Die Umwandlung der Cavallerie ging rasch vor sich. 

Am 14. October wurde die Auswahl der Pferde im Beisein des 
Königs vorgenommen; am 16. war ein Transport Pferde aus Belgrad 
angekommen j am 17. war die Cavallerie-Brigade im Allgemeinen for- 
mirt; am 18. und 19. wurde im Zuge, am 21. in der Escadron exer- 
cirfc; am 22. erhielt die Brigade Marschbereitschaft und am 23. brach 
sie nach Pirot auf; dort hatte sie seit 24., ä cheval der Strasse bei 
Krupac und Voinovac cantonirend, bis zum Einmärsche nach Bulgarien 
etwa 3 Wochen Zeit zur Einübung ihrer Evolutionen und ihres an- 
deren Dienstes. Sie bestritt Vorposten in der Linie (nördlich) Kova- 
ßevi(S Planina, Rzane, längs der Grenze Milojkovac (Milkovci) [I. Re- 
giment] und über Planinica, Jalboltina (IL Regiment) bis zum 
30. October. 

Trotz der raschen und bunten Zusammensetzung herrschte in 
der Brigade ein guter Geist; auch war sie mit der normirten Zahl 
von Officieren versehen. Man konnte erwarten, dass sie, wenn auch 
nicht im cavalleriaiischen Sinne, so doch durch die Bewaffnunsf mit 



Digitized by 



Google 



35 



dem Repetir-Carabiner Koka-Mauser als berittene Infanterie gute Dienste 
leisten werde. 

Der Rest jener Cavalleristen, welche nicht in der Brigade ein- 
getheilt waren, reichte hin, um für jede Division eine Escadron von 
250 bis 260 Reiter zu bestimmen. Da man den Stand für die Esca- 
dron auf 160 normirte, so vertheilte man ao die Infanterie- Abthei- 
lüngen Ordonnanzen, wies den Compagnie Commandanten Pferde zu, 
theilte den Rest beim Train ein. Im Ganzen verfügte dann die Armee 
über 13 Escadronen. — Wenn man schon solchen Ueberfluss an 
minder berittenen Cavalleristen hatte, die aber zum Ordonnanzdienste 
doch noch verwendbar waren, so hätte es sich empfohlen, auch der 
Cavallerie-Brigade welche zu lassen, um den Gefechtsstand derselben 
nicht zu schwächen. 



Vergleicht man die Mobilisirung der bulgarischen mit der ser- 
bischen Armee, so zeigen sich folgende Verhältnisse: Die 24 Batail- 
lone erster Linie der bulgarischen Armee, welche die Hälfte der 
letzteren betragen, konnten ohne wesentliche Veränderungen in's Feld 
rücken; die 15 Friedens-Bataillone der serbischen Armee, welche nur 
den dritten Theil der mobil isirten serbischen Kräfte betrug, mussten 
aber das Fünffache ihres Präsenzstandes aufnehmen, um auf den 
Kriegsfuss zu gelangen. Der Schluss liegt nahe, dass die innere Ord- 
nung bei der Hälfte des bulgarischen Heeres im Momente des Aus- 
marsches zum Mindesten gleich gross, wenn nicht besser war, als 
bei der Hälfte des serbischen; die andere Hälfte des Letzteren hatte 
ohne Zweifel bessere innere Verhältnisse, als die zweite, fast neu 
gebildete Hälfte dQs bulgarischen Heeres. 

Die Zahl der Officiere bei der Infanterie war so ziemlich gleich 
bei beiden Gegnern; die Verschiebung der Commando- Verhältnisse 
aber ungleich grösser in Bulgarien, als in Serbien; dieses hatte 
wenn auch nicht vollkommen geschultes Personal für alle Posten der 
Stäbe ; jenes fast gar keines. 

Bezüglich der Cavallerie war Bulgarien zweifellos besser bestellt. 
Es hatte allerdings nur um 2 Escadronen mehr im Felde als Serbien, 
nämlich Anfangs 15; jedoch rückten drei Fünftel davon, ohne ihre 
Friedens- Verfassung zu ändern, in's Feld, während letzteres in Serbien 
jede Escadron thun musste und die ganze Cavallerie schliesslich eine 
solche Umgestaltung erlitt, dass der alte taktische Verband total 
zerrissen wurde. 

3* 
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Was daher den Grad des taktischen Verbandes bei der Infan- 
terie und Cavallerie beider Gegner betrifft, so dürfte er fast zu Gunsten 
Bulgariens ausfallen. 

Die Artillerie war in beiden Armeen in dier gleichen Verfassung, 
sie hatte sich zu verdoppeln; doch geschah in Serbien die Mobilisi- 
rung regelmässig, in Bulgarien nicht, in Serben um so leichter und 
rascher, als nur 4 Batterien statt 8 per Regiment mobilisirt wurden. 

Für die höheren Stäbe, also für die Mitwirkung bei der Armee- 
Leitung, hatte Serbien numerisch vollkommen, Bulgarien gar 
nicht Vorsorgen können. Hiedurch, sowie durch die minder ungünstige 
Organisation des Trains, war die serbische Armee für die Offensive 
eher befähigt als die bulgarische. 

Auch für die Stimmung Hessen sich Anhaltspunkte tür den Ver- 
gleich finden. Serbien ist das einzige Land auf der Balkanhalbinsel, 
welches sich aus eigener Kraft vom Joche der Türken befreite, ja 
selbst wenn man zurückblickt bis in die Zeit, als die Türken am 
weitesten nach Westen und Norden vorgerückt waren, kann man 
diese Sonderstellung den Serben nicht absprechen, denn um die Türken 
von jener Linie zurückzudrängen, haben fremde Streitkräfte Mittel- 
Europas schon damals den unterjochten Bewohnern die Freiheit zu 
erstreiten geholfen. Wenn sich demnach in Serbien ein gewisses 
Selbstbewusstsein zeigte, so ist dies erklärlich; Serbien hatte seine 
Freiheit bereits erkämpft und genossen, als es gegen Bulgarien rüstete ; 
dieses , sowie Ostrumelien , hatten jenes Ideal noch vor sich, 
daher auch bei ihnen die Energie der Begeisterung für die 
Vereinigung, welche durch jenes Ideal zu erreichen war, wenn 
auch keine Begeisterung für den Krieg gegen Serbien; bei letzterem 
die Entschlossenheit für eine politische Berechnung gegen den auf- 
strebenden Rivalen. — Als aber Serbien die Verwirklichung der Ideale 
seiner Nachbarn zu stören drohte, da war wohl aach bei diesen noch 
die moralischen Potenzen durch die Erbitterung gesteigert worden, 
welche zunächst in eiaer ausserordentlichen Anstrengung und Opfer- 
willigkeit sich kundgab. 
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Kriegsplan der Serben und Coneentrirung ihrer 
Armee an der Ostgrenze. 

Mitte October sprach sich eine Aenderung in der Gruppirung 
der Kräfte und damit erst eine solche im Kriegsplane aus, indem 
man eine besondere „Timok- Armee" bildete, um gegen "Widdin zu ope- 
riren. Man kritisirte diese Expedition im Vereine mit der den später 
getrennt vorgehenden Divisionen der „Ni§awa-Armee" gegen Slivnica 
als ein fächerförmiges Auseinanderziehen der Kräfte, und meinte, die 
Timok-Armee hätte nicht abgetrennt werden sollen. *) 

Es lassen sich sehr wichtige Gründe für diese Verfügung an- 
führen. Von Widdin aus ist Belgrad, abgesehen von der Verbindung 
durch die Donau, um 2 bis 3 Märsche früher zu erreichen, als von 
Pirot her ; thatsächlich sammelten sich um diese Zeit schon 
16.000 Bulgaren mit 20 Geschützen bei Widdin und dass sie eine 
sehr ausgesprochene offensive Tendenz hatten, beweiset, dass zwei 
Tage nach der Kriegserklärung sohon 2 Bataillone Negotin angriffen. 
Es sei bemerkt, dass die Timok-Armee erst dann nach Norden 
zusammengezogen wurde, als man die Coneentrirung der Bulgaren 
bei Widdin constatirt hatte. 

Neben diesen rein militärischen gab es auch politische Gründe. 
Seitdem Serbien gegen die Türken kämpfte, war Widdin der Zufluchts- 
ort für die Verfolgten. Sie, sowie die Aufständischen hatten, da 
Serbien von drei Seiten durch die Türkei eingeschlossen und die 
Flucht nach Oesterreich nicht immer möglich war, keinen anderen 
Punkt als Widdin, von wo man am kürzesten nach der damals schon 
halb unabhängigen Walachei und dem unterstützenden Russland 
gelangen konnte. Und als später die Parteikämpfe Serbien nicht zur 



*) Anlass zu dieser Kritik gab auch — selbst viele Monate nachher — 
die Meinung, dass die Morawa-Division schon am 18. in Pernik stand. Nicht 
ein einziger serbischer Soldat befand sich je daselbst. Dennoch haben Corre^ 
spondenten und Autoren auf diese Voraussetzung hin ganze Doctrinen an ihre 
Kritik gelehnt. — Auch die §umadija-Division war nicht einen Augenblick lang 
bestimmt, nach Bresnik zu ziehen, unbekümmert um die Richtigkeit verwech- 
selte mau Bresnik mit Brusnik, das nördlich der Gerlos-Planina lie«xt. Es gibt 
sogar Darsteller, welche der Morawa-Divisiou Küstendil als Ziel anweisen, ohne 
sich zu scheuen, damit Selbstkritik zu üben, da diese Division unmöglich schon 
am 18. November dahin gelangen konnte. 
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Ruhft kommen Hessen, war es stets "Widdin, Wohin die jeweilig Unter- 
liegenden flüchteten und von wo sie die Wiedergewinnung der Herr- 
schaft anstrebten. Die Bregowo-Affaire bewies auch bis in die neueste 
Zeit, -dass jenes Gebiet der Wetterwinkel für die innere Politik Ser- 
biens nach wie vor blieb, den zu beherrschen seine Regierung ein 
begreifliches Interesse hatte. Wenn schon eine Entschädigung für 
die Vereinigung Ostrumeliens mit Bulgarien angestrebt wurde, so 
war das Land zwischen Donau und Lom aus diesen Gründen für die 
Serben fast ebenso begehrenswerth, als die Bezirke Trn und Bresnik, 
welche von Serben bewohnt, gleichsam als eine Lebensbedingung des 
Piroter Kreises angesehen wurden und von deren Besitz die Serben 
meinen, im Stande zu sein, jeder bulgarischen Agitation im serbischen 
Macedonien erfolgreichst entgegentreten zu können. 

Dem Plane an sich gegen auseinander liegende Objecte — 
Sofia und Widdin — zu operiren, dürfte man kaum Vorwürfe machen, 
wenn man noch das Verhältnis der Kräfte in Betracht zieht, nämlich 
vier Fünftel gegen Sofia und ein Fünftel gegen Widdin, sowie, 
dass gegen diese Festung gross centheils nur Truppen zweiten Aufge- 
botes entsendet werden konnten. Allein, es bleibt noch immer die 
Frage, ob man genug Kräfte hatte, um auf vollkommen getrennten, 
durch den Balkan geschiedenen Operationslinien vorrücken zu können. 
Sie muss verneint werden — und darin, dass man weniger Mittel 
aufbot, als man anwenden konnte, nicht aber in dem Kriegsp.lane 
als Idee, lag das Fehlerhafte des Unternehmens. 

Die Anschauung, dass auf das Beiziehen der ostrumelischen 
Truppen gegen Serbien nicht zu rechnen war, ist nicht stichhältig, 
denn ihre Vereinigung mit den Bulgaren seit den ersten Tagen der 
revolutionären Bewegung bewies, dass sie jede Störung ihres politischen 
Programmes gemeinsam bekämpfen würden, zumal die Türkei dieser 
Vereinigung nicht entgegengetreten war. 

Die Mobilisirung des zweiten Aufgebotes in seiner vollen 
Stärke, d. h. rund 56.000 Mann, war wohl schon bei der Einberufung 
des ersten Aufgebotes in's Auge gefasst worden. Wenn man sich 
dennoch beschränkte, nur ein Drittel auf den Kriegsfuss zu bringen, 
so waren es zweifellos politische Gründe, welche die serbische Regie- 
rung hiezu bestimmten. Bekanntlich wollte sie sich der Entscheidung 
der in Constantinopel tagenden Conferenz der Grossmächte fügen, 
welche die durch die Revolution in Philippopel geschaffene Verschie- 
bung der politischen Verhältnisse auf der Balkan-Halbinsel wieder ins 
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Gleichgewicht bringen sollte. Da sich aber deren Verhandlungen so 
sehr in die Länge zogen, so war wohl die Mahnung zur Mässigung 
der kriegerischen Vorbereitungen die logische Folge der Absichten der 
Mächte, und dieser Mahnung hatte Serbien wiederholt Folge geleistet. 
Wäre es nicht ein die Aufrichtigkeit seiner Fügsamkeit verdächtigen- 
der Widerspruch gewesen, wenn es seine Wehrkraft voll aufgeboten 
hätte? Ob aber eine solche Erklärung der Beschränkung auf ein 
Drittel des zweiten Aufgebotes zum Werthe einer Begründung er- 
hoben werden könne, ob Serbien, nachdem es seine Streitkräfte nicht 
blos mobilisirt, sondern auch schon concentrirt hatte, sich von diesen 
Anschauungen hätte bestimmen lassen sollen, ist wohl eine rein 
politische Frage, und zwar so intimer Natur, dass sie mit dem 
vorliegenden Thema der Darstellung hauptsächlich militärischer Ereig- 
nisse nichts gemein hat. 

General Lesjanin übernahm am 23. October in Knjazevac das 
Commando über die Timok- Armee. — Sie bestand aus: 

der Timok-Division, welche von Pirot bis Negotin cantonirte, 
und 3 Regimentern des zweiten Aufgebotes; sie hatte im Ganzen: 

18 Bataillone (7 des. ersten und 11 des zweiten Aufgebotes), 
3 Batterien (2 Feld-, 1 Gebirgs-), 
3 Escadronen (1 des ersten und 2 des zweiten Aufgebotes). 

Generalstabs-Chef war Oberst Rasa Miletiö, Artillerie-Chef Major 
Mata Obstrkio (der ehemalige Commandant des Gebirgs-Artilierie- 
Regiments). 

Die Truppen hatten von Knjazevac aus ein Bataillon des XIV. Re- 
giments zweiten Aufgebotes nach dem Nicolaus- Passe vorgeschoben, 
sowie den Uebergang bei Kadibogas besetzt, ferner von Zajcar und 
von Negotin aus die von diesen über die Grenze führenden schlechten 
üebergänge durch kleine Detachements gesichert. 

Am 23. October begann auch die Bewegung der Nisawa- Armee 
an die Ostgrenze. 

Die Sumadija-Division, welche seit dem 14. bei Pirot stand, 
zog am 23. das X. Infanterie-Regiment von Ak-Palanka dahin. Sie 
hatte die nächstgelegenen Einbruchspunkte besetzt, worin sie auch 
durch Truppen des zweiten Aufgebotes unterstützt wurde. *) 

*) Dessen XV. Regiment hatte ein Bataillon bei Rzarie auf der Strasse 
zum Ginci-Passe, ein Bataillon blieb in Pirot, ein Bataillon stand südlich davon 
bei Sludena, um einen Einbruehspunkt nach Trn zu bewachen und die Verbin- 
dung mit den südlich davon stehenden Posten der Morawa-Division herzustellen. 
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Der Division wurde statt des Sumadija- das Morawa- Artillerie- 
Regiment zugetheilt, weil jenes mit der Mobilisirung im Rück- 
stande war« 

Die Cavallerie-Brigade marschirte am 23. von Nis ab und biwa- 
kirte vom 23. an bei Krupac, östlich Pirot, beiderseits der Strasse. 

Von der Morawa-Division hatte das in Vlasotinci stehende XIV. Re- 
giment — um die Einbruch swege derselben zu sichern — gegen Das- 
cani-Kladenac Detachirungen gemacht.*) 

Die Morawa-, die Drina- und die Donau-Division hatten Marsch- 
bereitschaft. Erstere stand um Leskovac, die beiden anderen um Nis. 

Es entstand nun aus politischen Rücksichten in der Bewegung 
einzelner Theile eine Pause von fünf, respective drei Tagen. 
Nachdem die eingetretenen Bedenken überwunden waren und die gegen- 
seitigen Hetzereien der Grenzbewohner einen ernsteren Charakter an- 
nahmen, bei welchen wie immer einer dem andern die Schuld bei- 
mass, setzten die Serben die Bewegung an der ganzen Ostgrenze, 
speciell an deren Südostecke fort, gegenüber welcher sich inzwischen 
auch die bulgarischen Streitkräfte allmählich vermehrt hatten. 

x\m 28. marschirte die Donau-Division von Nis nach Ak-Palanka, 
erhielt hier abermals aus politischen Rücksichten Befehl, den Marsch 
nicht fortzusetzen, und trat ihn am 3 1 . October wieder nach Pirot an. 

Ihr folgte am 30. die Drina-Division aus Nis und erreichte am 
31. Pirot 

Von der Morawa-Division sollte das in Surdulice stehende I. Re- 
giment vorläufig nur das 3. Bataillon aus Vranja an sich ziehen. 

Die Morawa-Division hatte am 29. den Befehl zum Marsche an 
die Grenze erhalten, und war an demselben Tage bei Vlasotinci 
(ähnlich wie die Donau-Division bei Ak-Palanka) aufgehalten worden. 
Am 31. setzte sie den Marsch fort. Sie marschirte auf einem Land- 
wege, das Vlasina-Flüsschen aufwärts bis Svodje; von hier konnte 
sie nach Osten längs eines auf einem Rücken führenden Saumweges 
fortkommen, dessen schlechteste Stellen kurz vorher nothdürftig aus- 
gebessert worden waren. Trotzdem war er wegen seiner vielen und 

*) Das 1. Bataillon nach Dascani-Kladenac, knapp an der Grenze westlich 
Trn; das 2. sammt einer Gebirgs-Batterie bei Kalna; das 3 nebst dem Regi- 
mentsstabe blieb in Vlasotinöe. 

Das I. Regiment marschirte von Vranja nach Surdali6e, schob 2 Com- 
pagnien an die Grenze; das 3. Bataillon blieb vorläufig noch in Vranja. 
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langen Steilen für alle Waffen sehr beschwerlich; Fuhrwerke konnten 
nur mit zahlreicher Vorspann von Ochsen oder Büffeln fortgebracht 
werden; der Regen und der Schnee trugen das ihrige bei, um den 
Marsch zu einer schwierigen Leistung zu gestalten. Vom 1 . November 
an blieb diese Division von Ora-Han bis Dascani-Kladebac in einer 
Ausdehnung von 25 Kilometern und südlich bei Vlasina auf einer 
Höhe von 1200 Metern echellonirt, ohne cantoniren zu können. Sie 
musste 14 Tage lang unter Zelten und Erdhütten zubringen und 
konnte natürlich auch nicht ohne Schwierigkeiten verpflegt werden. 

Vom 31. October an stand die Armee wie folgt: 

Die Donau- Division cantonirte links der.Nisawa von Temska 
n. w. Pirot bis an die Grenze, wo sie die bei (Unoglavce stehenden 
Vorposten der Cavallerie ablöste. 

Vor der Division stand die Cavallerie-Brigade mit Vorposten in 
dem schwierigen Terrain quer über den Tepos- Sattel bis auf die Vidlic 
planina. Von dieser nördlich hatte ein bei Rzane stehendes Bataillon 
des XV. Regiments zweiten Aufgebotes die Vorposten. 

Die Sumadij a- Division cantonirte südlich der NiSawa bis an 
die Grenze, wo sie die Vorposten der Cavallerie mit einem Bataillon 
des IX. Regiments zweiten Aufgebotes ablöste, welche die Grenzen 
westlich der Strasse nach Sofia bewacht hatten. 

Die Drina -Division stand westlich Pirot, dort auch die Ge- 
schütz-Reserve und ein Bataillon des XV. Regiments zweiten Auf- 
gebotes, Divisionsstab westlich Blato, Munitions-Colonnen und Train 
biwakirten westlich Pirot. 

Südlich Pirot von dem letztgenannten Regimente ein Bataillon 
bei Studena. 

Die Gruppe bei Pirot hatte um diese Zeit: 
3 Divisionen und l Cavallerie-Brigade; zusammen: 

28 Bataillone ersten Aufgebotes, 
3 M zweiten „ 

3 Pionnier-Compagnien, 

11 Escadronen, 

96 Feldgeschütze. 

Bei Dascani-Kladenac bis Kolna-Han standen: 

Von der Morawa-Divis.ion : 
6 Bataillone, 
2 Feld-, 2 Gebirgs-Batterien (20 Geschütze). 
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1 Escadron, 

1 Pionnier-Conipagnie ; 

dahinter bei Vlasina 1 Regiment Infanterie ersten Aufgebotes. 

Das Armee-Hauptquartier blieb noch in Nis. *) 

Die Truppen am Timok unter General Lesjanin wurden am 
1. November bei Zajear und Vratarnica concentrirt; 6 Bataillone, 
2 Feld-, 1 Gebirgs-Batterie (1() Geschütze), 3 Escadronen. 

Die Truppen bei Kladova: 1 Festungs-Artillerie-Compagnie und 
bei Negotin: 1 Bataillon des VIII. Regiments ersten und des XIII. Re- 
giments zweiten Aufgebotes, zusammen 4 Bataillone, blieben unver- 
ändert. Das Vi IL und IX. Regiment des zweiten Aufgebotes war eben 
in der Mobilisirung begriffen. 

Sie hatten in den nächsten Tagen per Schiff über Radujevac 
einzutreffen. 

In Knja^evac blieben blos 2 Bataillone des XIV. Regiments 
zweiten Aufgebotes und eines wurde gegen den Nicolaus-Pass vor- 
geschoben. 



So entschlossen und consequent die Regierung Einen Monat lang 
ihr Ziel verfolgt hatte, so sehr entbehrt seither ihr Verhalten dieser 
Eigenschaften. Hatte man sich schon bis zur Concentrirung, ja bis 
zur Andeutung des Operationsplanes durch die Gruppirung 
der Kräfte entschlossen, so war damit die Nothwendigkeit gegeben, 
sofort loszuschlagen, um die günstigen Chancen voll auszunützen. 
Der Gegner stand dazumal noch weit von jenem Gebiete, auf welchem 
er seine Hauptstadt vertheidige;i konnte. Zum Schutze derselben waren 
nur einige Bataillone an der Grenze. Jeden Tag vermehrte er seine 
Kräfte, welche schliesslich auch numerisch überlegen werden konnten, 
wie es später auch wirklich der Fall war. Mögen die Mängel der 
Ausrüstung in Serbien auch recht fühlbar gewesen sein, die Dauer 
der späteren Kämpfe bewies, dass sie die serbische Armee nicht ge- 
hindert hätten, in 4 bis 5 Märschen Sofia zu erreichen und dort das 
Weitere abzuwarten. 

*) Wie aus dieser Darstellung hervorgeht, war die Concentrirung der 
serbischen Armee zu keiner Zeit gegen die Türkei erfolgt. Zu der gegen- 
theiligen, viel verbreiteten Ansicht mag die Aufstellung des I. Infanterie-Regi- 
ments in Vranja Änlass gegeben haben; sie ist deshalb unbegründet, weil dieses 
Regiment sich dort mobilisirt. 
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unstreitig muss das Verhalten Serbiens, welches den Mahnungen 
zur Mässigung jener Mächte, die den Berliner Vertrag unterzeichneten, 
Folge geleistet hat, als loyal bezeichnet werden; — allein, wenn es 
schon den Conflict so weit schärfte, dass die Entscheidung auf des 
Schwertes Spitze schwebte, so hat Serbien offenbar die Rücksichten 
der Politik den günstigen militärischen Bedingungen so gleichwerthig 
gesetzt, dass das Zünglein der Wage sehr lange schwankte, bis es das 
üebergewicht anzeigte. 

Nur daraus ist es zu erklären, dass ein Theil der Kräfte die 
Bewegung momentan einstellte, während der andere sie nur zögernd 
fortsetzte, bis man sich endlich doch entschloss, an die Grenze hart 
heranzurücken. 



Massnahmen Bulgariens gegen Serbien. 

In Bulgarien war , die Misstimmung gegen die Serben, welche 
man der Störung eines alle „slavischen Brüder" umfassenden Fort- 
schrittes der Entwicklung der Süd-Slaven beschuldigte, allmählich bis 
zur Erbitterung gestiegen, so dass man die dort ansässigen Serben 
strenge überwachte, mitunter verhaftete oder des Landes verwies. 

Am 18. October hatte der Fürst, wie erwähnt, einen Annähe- 
rungsversuch vergebens gemacht, und am 20. October schloss man die 
bulgarische Grenze ab. 

Als man in dem fortwährenden Streite über Grenzverletzungen, 
bei welchem wohl nicht nachzuweisen ist, wer zuerst begann und wer 
mehr die Schuld trägt, so weit ging, zu behaupten, serbische Truppen 
hätten die Grenze überschritten, da erklärte die serbische Regierung, 
dass dies niemals der Fall gewesen sei. 

Hierauf veröffentlichte die bulgarische Regierung, dass sie die 
bei Rikita gefangenen 300 Serben als Räuber behandeln werde, wor- 
auf mit der gleichen Massregel von der serbischen Regierung gedroht 
und die Gefangennahme jener 300 als unrichtig erklärt wurde. — 
Unbegreiflich wäre es allerdings, dass sich Bulgarien in seiner kritischen 
Lage gegenüber der Türkei durch absichtliche Grenzverletzungen gegen 
Serbien noch einen Feind im Rücken schaffen wollte, gegen den es 
keine Vorkehrungen getroffen hatte, so dass das Wahrscheinlichste 
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an dem Grenzstreite darin su suchen ist, dass die Erhitzung der Ge- 
müther kleine Uebertretungen beiderseits zu argen Verletzungen auf- 
bauschte. 

Der Fürst entwickelte fort eine ausserordentliche Thatkraft; er 
vervielfältigte sich durch die raschen Orts Veränderungen.*) 

Ausser den Befestigungen, welche die vorgeschobenen Truppen 
für sich bei Trn, Vrapca, Caribrod, Petrlaz, Smilowio, Stanjanci und 
nächst <ier Grenzlinie anlegten, wm*den der Pertsina-Pass westlich 
Breznik, dann der Dragoman-Pass zu beiden Seiten, ferner die Posi- 
tion bei Slivnica sehr stark, und hinter derselben jener bei Bjelica, 
am rechten Ufer des gleichnamigen Flüsschens, befjestigt. Man beeilte 
sich, bei der Hauptstadt die Werke vom Jahre 1878 in Stand zu 
setzen, sowie auf der Lukavica-Höhe (6 Kilometer westlich der Stadt) 
eine neue Batterie mit dem Geschützen zu armiren. 

Zu Beginn der dritten Woche Octobers war die Westgrenze 
Bulgariens von Truppen fast entblösst. Doch schon zu Anfang der 
vierten Woche fanden sich bedeutende Kräfte längs derselben ange- 
sammelt. 

Nördlich des Balkan stand eine (sogenannte) Division zu 2 (un- 
gleichen, combinirten) Brigaden mit zusammen 15 Bataillonen (dar- 
unter 4 fünfte der ersten Linie und 7 der Opoltschenie), 3 Batterien 
(I Feld- ä 8 und 2 Gebirgs- ä 6 Geschütze), 2 Escadronen. Gefechts- 
stand circa 15.000 Mann, 200 Reiter, 20 Geschütze. 



*) Er begann am 13. Oetober seine zweite Inspiciruogsreise gegen die 
ostrumelischen Garnisonen in Trnawa, Seimen, Jamboli, Slivno; war am 15. in 
Pbilippopel nnd am 16. in Sofia. 

Am 17. begab er sich nach Küstendil und Dubniza, wo noch die Truppen 
gegen die Türken standen. Das IV. Regiment (Plevna) wurde von Radomir durch 
Sofia (21.) nach Caribrod, das III. (Widdin) aus Küstendil auch in diese Rich- 
tung geschoben. 

Am 19. war der Fürst wieder in Philippopel, wo er bis 22. blieb. Von 
hier erging der Befehl an die Regimenter Nr. 5 (Donau) in Jamboli und Nr. 7 
(Braclav) in Hermanli, nach der Westgrenze zu marcchiren. 

Er traf am 23. wieder in Sofia ein und besichtigte am 25. die Positionen 
am Dragoman-Passe. Ohne Wissen seiner Umgebung fuhr er Nachts gegen 
Slivnica und nur von einem Ingenieur begleitet, traf er die Anordnungen für 
die Befestigungen. 

Am 27. Oetober traf der Fürst wieder in Philippopel ein, wo er bis zum 
30. blieb. 
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Sie waren im Räume Berkovica, Belgrad^ik, Kula (Adlie), Bre- 
gowo, Widdin, Lom-Palanka vertheilt und die Körper in der Bildung 
ziemlich weit vorgeschritten. In Berkovica standen 2 Bataillone in 
Reserve. 

Südlich des Balkan standen von Sofia westlich 16 Bataillone 
(11 reguläre, 5 Opoltschenie), 4 Escadronen (1. und 2. des III, Regi- 
ments, 5. des I. Regiments, die Escorte des Fürsten), ferner 5 Bat- 
terien (3 Feld- a 8 und 2 Gebirgs- ä 6 Geschütze), zusammen 
16.000 Mann, 400 Reiter, 36 Geschütze. Sie standen unter Com- 
mando des Majors Gutscheff bei Slivnica und an der Grenze nächst 
Caribrod und Trn. Ausserdom befanden sich in Sofia 2 Bataillone 
(3. und 5. des I. Regiments). 

Im Inneren Bulgariens befanden sich 2 fünfte Bataillone in 
ihren Ergänzungs-Stationen. 

In Ostrumelien hatten die Bulgaren noch 11 Bataillone, 9 Esca- 
dronen, 5 Batterien. 

Am letzten October war der Aufmarsch jenes Theiles der bul- 
garischen Armee, welcher einer Defensive dienen sollte, an der West- 
grenze vollendet. 

Es sind dies die ersten Thatsachen, welche schliessen lassen, 
dass der Fürst begann, an einen Krieg mit Serbien zu glauben. Alle 
anderen Massnahmen bis dahin deuten eher dahin, dass er auf die 
gütliche Beilegung des Conflictes hoffte. 

Mittlerweile hatten auch die Mohammedaner aus der Gegend von 
Schumla und Varna sich angeboten, 6000 Freiwillige gegen Serbien zu 
stellen, eine Erklärung, deren Werth weniger in der materiellen Hilfe, 
als in dem moralischen Eindrucke zu suchen ist, da sich nun- die 
Bewohner Bulgariens — ohne Rücksicht auf den Glauben — gegen 
den neuen Gegner einig zeigten. 



Aenderungen bei der serbischen Armee. 

Am 1. November wurden vom zweiten serbischen Aufgebote das 
VIII. Regiment (Semendria) und das IX. (Gradiste) zu je 4 Bataillonen 
mobilisirt, und waren am 7. bereit zum Abmärsche nach dem Timok. 
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Das Hauptquartier blieb in Nis, ein Theil begab sich am 2. No- 
vember nach Pirot, wohin der Rest am 3. folgte. Die Vertheilung der 
serbischen Streitkräfte blieb unverändert. Der König und der General- 
stabs-Chef der Armee (Kriegsminister) verweilten bis in die Nacht 
zum 14. in Ni^. 

Der Befehl zum Ueberschreiten der Grenze war schon ausge 
geben, doch aus Rücksiebten der Politik zurückgezogen worden. 

Durch das Zurücklassen mobilisirter Körper im Inneren Serbiens, 
sowie durch Verschiebungen, wurde die Ordre de bataille, wie sie für 
die Mobilisirung entworfen war, stark geändert, beziehungsweise die 
operirende Armee nicht genug stark gemacht. *) 

Die Cavallerie-Brigade hatte 8 Escadronen.**) 
Das Sumadija-Artillerie-Regiment blieb dem Armee-Obercommando 
zur Disposition (schloss sich später der Drina-Divisipn an). 

Von den 7 mobilisirten Regimentern zweiten Aufgebotes waren 
5 längs der Grenze vertheilt, standen aber noch nicht im Divisions- 
Verbande. ***) 

Die Timok- Armee hatte im Ganzen einen Gefechtsstand von 
13.000 Mann, 300 Reitern und 16 Geschützen, darunter 4 Gebirgs- 
Kanonen, in den 7 Bataillonen ersten Aufgebotes und 14 des zweiten, 
den 2 Escadronen und 3 Batterien (darunter 1 Gebirgs-) gezählt. 
Es standen sich demnach gegenüber: 

Serben: Bulgaren: 

Südlich des Balkan: 
33.000 Mann, 18.000 Mann, 

2.080 Reiter, 400 Reiter, 

116 Geschütze. 36 Geschütze. 

Nördlich des Balkan: 
13.0 jO Mann, 15.000 Mann, 

300 Reiter, 200 Reiter, 

16 Geschütze. 20 Geschütze. 

*) Der Donau-Division wurde das XV. Regiment ersten Aufgebotes aus 
Prrot und das 19. Garde-Bataillon aus Kragujevac zugetheilt; das ihr zuge- 
liörende VIII. Regiment blieb mit 2 Bataillonen in Belgrad und sandte eines nach 
Npgotin; das 18. Garde-Bataillon blieb in Belgrad. 

**) Erst beim Ueberschreiten der Grenze wurde ihr eine Batterie des 
Siiinadija-Artillerie-Regiments und das 19. Garde-Bataillon zugetheilt. 

***) Wegen der zahlreichen Veränderungen der Ordre de bataille wurde 
Jone, wie sie für die Mobilisirung entworfen war,» hier nicht angeführt. 
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In diesem Verhältnisse blieb die Masse der serbischen Armee 
nahezu zwei Wochen am Timok und in der Gegend von Pirot stehen. 
Es wurden innerhalb dieser Zeit nur. kleine Aenderungen gegenüber 
dem steten Wachsen der bulgarischen Kräfte vorgenommen.*) 

DiQ Nordgrenze Serbiens wurde längs der Donau von Truppen 
entblösst, weshalb die Bewohner jener Gegend lebhaft die Beschies- 
sung der Ufer- Orte durch die bulgarische Flottille besorgten. 

Bis zum Ausbruche der Feindseligkeiten hatte die Regierung 
den grossen Vortheil, dass sie volle acht Wochen für ihre Operations- 
Bereitschaft sorgen konnte, eine Gunst der politischen Lage, wie sie 
bei den gegenwärtig so hoch beschleunigten Mobilisirungen nicht zu 
erwarten war. 

Inwieferne diese Zeit ausgenützt wurde, zeigen die 

Zustände bei der serbischen Armee. 

Von dem ersten Aufgebote waren circa 25.000 Mann nicht mo- 
bilisirt worden, weil es an Munition für das Koka-Mauser-Gewehr 
fehlte, mit welchem dieses Aufgebot ausgerüstet worden war. 

Man hat aber diese Mannschaft auch nicht mit dem für das 
zweite Aufgebot bestimmten Gewehren betheilt, obwohl Truppen des 
letzteren bei den Divisionen eingetheilt waren; dies zeigt, dass man 
kein Bedenken trug, in die erste Linie zwei Gewehrsysteme zu bringen, 
somit auch den Rest der Mannschaft des ersten Aufgebotes hätte ver- 
wenden können. 

Sie wurde auch nicht zur Bildung von Ergänzungskörpern be- 
nützt, letztere überhaupt nicht aufgestellt. 

Die Aufstellung des Trains für das erste Aufgebot machte die 
grössten Schwierigkeiten, da hiezu die Wögen, welche Organisation s- 

*) Am 6. November wurde Kladowa durch 12 Positions- Geschütze 
verstärkt. 

Am 9. November traf das Vill. Regiment zweiten Aufgebotes, 

per Schiff in Milanowac ein, von wo sie über Luca nach ZajÖar marachirten. 
Oberhalb der Timok-Mündung wurden zwei 15ctw Hinterlader zur Be- 
streichung der Donau aufgestellt. 
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gemäss vom Siaate hätten beigestellt werden sollen, nicht vorhanden 
waren. 

Dies gab auch mit Anlass, dass Anfangs das zweite Aufgebot 
einberufen wurde, weil es zur Beistellung von Fuhrwerken verpflichtet 
ist, die man für das erste Aufgebot verwendete. 

Die bereits mobilisirten Einheiten der Artillerie, Cavallerie, selbst 
Regimenter der Infanterie wurden aus ihren organisationsgemässen 
Verbänden sjerissen und das Gebirgs-Artillerie-Regiment mit seinem 
grösseren Theile dort verwendet, wo die minder schwierigen Ge- 
birge sind. 

Man änderte wiederholt die Ordre de bataille und doch hätte 
der lockere Verband, den naturgemäss ein Milizheer besitzt, gegen 
das Zerreissen der angenommenen Truppen-Eintheilung sprechen sollen. 

Fasst man Alles zusammen, so drängt sich der Zweifel auf, dass 
ein Mobilisirungsplan bestand. Dass er so wie ihn die Organisation 
bietet, als ein normaler nicht benützt werden konnte, war klar, somit 
auch nothwendig, dass er für eine abnormale Mobilisirung zu ver- 
fassen war, sei es nun, dass letztere die ganze Armee oder nur einen 
Theil derselben betroffen hätte. 

Die Infanterie des ersten Aufgebotes war mit einem sehr guten 
Gewehr, dem vom serbischen Artillerie-Oberstlieutenant Koka-Milano- 
vic verbesserten Mauser-System bewaffnet. 

Die Infanterie des zweiten Aufgebotes besass Peabody- Gewehre. 
Da jedoch diese Neu-Bewaffnung erst seit drei Jahren bestand, so 
waren mindestens ^/^^ der Mannschaft mit dem neuen Gewehr weder 
bekannt, noch vertraut. Der Rest verstand nicht die vorzügliche Waffe 
genügend zu verwerthen. Es ist anzunehmen, dass ein grosser Theil 
der einberufenen Reservisten mit dem neuen Gewehre nie^nals nach 
der Scheibe geschossen hatte. Während des Aufmarsches geschah dies 
nicht; wie man jetzt weiss, aus Mangel an Munition. 

Die Feld - Artillerie hatte ausgeschossene Vorderlader - La Hitte- 
Geschütze und nur vier ebenfalls schadhaft gewordene Krupp'sche 
Batterien. Die neu bestellten Bange-Geschütze konnten vor dem Früh- 
jahre 188G nicht eintreffen. 

An Munition hatte jeder Mann 100 Patronen bei sich, 40 auf 
den 16 Tragthieren eines Bataillons, 80 in den Regiments- und 
Divisions -Munitions-Oolonnen, somit 220 Patronen innerhalb der 
Division. 
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Die Batterien hatten per Geschütz 132 und im Ganzen bei der 
Division 300 Schuss. Die Munition war alt. 

TJeberall setzte man voraus, dass auch für den gelagerten Muni- 
tions-Vorrath gesorgt sei, um so mehr, da Serbien selbst mit dem 
Kriege gedroht, und weil es zwei Monate Zeit bis zum Beginne der 
Operationen hatte. In der' Fabrik zu Kragujevac welche täglich 
100.000 Patronen erzeugen konnte, wurden durch Fahrlässigkeit nur 
40.000 täglich abgeliefert. Allerdings hatte man in Belgien Patronen 
bestellt, deren Ausfuhr später Schwierigkeiten begegnete, so dass man 
damals schon sich an eine österreichische Firma wandte. Diese konnte 
jedoch wegen des abnormalen Calibers die Vorbereitungen in den 
Fabriken nicht zeitlich genug machen, daher erst gegen Ende des 
Krieges liefern. 

Au Kleidungs- Vorräthen hatte Serbien Mäntel und Waffen rocke 
für 40.000 Mann, Sommermonturen für 30.000 Mann. Dies reichte 
nicht einmal für fünf Divisionen hin. Die zu spät bestellten Nach- 
schaffungen langten aus Pest und Brunn erst Ende des Krieges ein. 
Die zahlreich angekauften Nähmaschinen konnten im letzten Momente 
die fehlende Wäsche auch nicht erzeugen. 

Daher war die Bekleidung verschieden, meist mangelhaft. Die 
Specialwaffen hatten neue, manche Infanterie - Regimenter schadhafte, 
Monturen, einige mussten sich mit Zwilclikleidern begnügen. 

Die Infanterie trug meistens Opanken, statt des Tornisters einen 
Rucksack, wie unsere Alpenbewohner, jedoch von Ziegenhaarstoff. Die 
Divisions - Cavallerie hatte an Bekleidung und Ausrüstung das Beste 
an die Cavallerie-Brigade abgegeben und mancher Mann sah im Lein- 
wandkittel und Mantel einem Winterfeldzuge entgegen. Sättel kamen 
spät an, manches Pferd trug noch den landesüblichen türkischen, und 
alle eine vernachlässigte ungleiche Zäumung. 

Das zweite Aufgebot erschien in Hauskleidern, nur Waffen und 
Munition erhielt es vom Staate. 

Die Verpflegung hatten Anfangs die Friedenslieferanten besorgt, 
es kauften die Truppen nach Belieben auch frei die Menage-Artikel. 
Hauptmagazine bestanden in Nis, kleinere in Pirot, Knjazevac, Les- 
kovac, Vranja, Ak-Palanka, Vlasotince. ßrod erzeugten die Dampf- 
bäckerei in Belgrad, die Feldbäckereien zu Nis und Pirot sowie 
Private, Zwieback die Fabrik in Belgrad. 

4 
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Der Truppe folgten Verpflegs - Colonnen aus Landesfuhren, für 
welche die Kreispräfecten sorgten. 

Der Mann trug Anfangs currenten Vorrath auf drei, eisernen 
auf Einen Tag, die Proviant- Colonnen führten auf zwei, die Verpflegs - 
Colonnen der Divisionen auf vier Tage. Zur Verbindung der Verpflegs- 
Colonnen nach rückwärts standen der Intendanz Train- Colonnen zur 
Verfügung. 

Bis zum Beginne der Operationen war die Verpflegung tadellos, 
obwohl in der Nähe Pirots wegen Mangels an Waldungen sogar Holz 
zugeführt werden musste. Die Bevölkerung brachte willig Lebensmittel, 
die Privatbäckereien lieferten die Hälfte des Brodbedarfes, ,da im An- 
fange die 24 Feldbäckereien wegen der Noth an Personale den täg- 
lichen Consum nicht decken konnten; als man es ergänzte, genügten 
sie allein. Allein die hohen Anforderungen an die nicht reiche Um- 
gebung Pirots Hessen eine im folgenden Frühjahre eintretende Hungers- 
noth besorgen. 

Wegen Mangels an Aerzten mobilisirte man sämmtliche Civil- 
Aerzte; in Belgrad blieben blos vier. Es lässt sich denken, wie fühl- 
bar dies für die Bewohner war, besonders als zahlreiche Verwundete 
nach der Hauptstadt kamen. Trotz dessen kam bei der operirenden 
Armee auf 650 Mann Ein Arzt. Für jede Division wurden 2 Feld- 
Spitäler für je 200 Kranke mobilisirt. 

Der Gesundheits-Zustand im Lager zu Nis und Pirot war trotz 
dessen, dass die Truppen wenig unter Dach kamen, ein günstiger ; sie 
biwakirten meist unter den tragbaren Zelten. Bei manchen Divisionen 
konnte nur die Infanterie cantonniren. Für die Cavallerie war dies 
recht misslich. 

Man unterliess es Nis und die Einbruchspunkte an der Grenze, 
von welchen einige Pässe sind, zu befestigen. Auch war man gezwun- 
gen, erst in den letzten Tagen die Wege nach der Grenze herzustellen, 
was bis dahin versäumt worden war. An die geringe Zahl technischer 
Truppen wurden daher bedeutende Anforderungen gestellt. Die Wegbe- 
schaffenheit in der Operationszone der Timok- und Morawa-Division 
(die an den Flügeln vorgehen sollten) bedingte auch die erwähnte 
Veränderung in der Eintheilung der Artillerie. 

Die Märsche dieser beiden Divisionen hatten schon manche 
Schwierigkeit, der Train konnte nicht zeitlich genug die Truppen 
erreichen, welche schon jetzt Verpflegsstörungen hinnehmen mussten. 
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Auch hatten diese beiden Divisionen an den Grenz-Gebirgen nur die 
Zelte zu ihrer Unterkunft, in welchen sie seit Ende Oetober auf einer 
Höhe von 1200 — 1300 Meter bis zur Eröffnung der Feindseligkeiten, 
also mindestens 14 Tage ausharren mussten, ohne auch eine bessere 
Bekleidung zu erhalten. 

Wenn auch der serbische Soldat gleich dem türkischen gegen 
Witterungshärten gestählt ist, und sogar der Krankenstand ein mini- 
maler war, so hatte dieses Zuwarten ohne ausgiebiger Thätigkeit 
doch keine guten Einflüsse. 

Die Beschäftigung der Truppen blieb bei Pirot dieselbe wie bei 
Nis; statt die seit dem Bestehen Serbiens nie gehabte Gelegenheit 
der Concentrirung dreier Divisionen für grössere üebungen zu be- 
nützen, nach der Scheibe zu schiessen, im Feuer zu exerciren, be- 
schränkte man sich auf einfache Bewegungen. Der Generalstab, der 
wegen Mangel an Friedens-Uebungen keine Gelegenheit hatte, sich zu 
üben, versäumte auch diese letzte.. 

Warum man aber auch 14 Tage verstreichen Hess, den so wich- 
tigen, ja einzigen Basispunkt Pirot zu befestigen, ist noch weniger 
erklärlich. 

Welch' ausgedehnte Vorsichtsmassregeln ergriff hingegen der 
Fürst im Vergleiche zu den Serben! Diese hatten viel mehr schwere 
Geschütze zur Armirung, drei Mal mehr Genietruppen als die Bulgaren 
und Genie>Officiere, welche in den besten Schulen des Auslandes ge- 
bildet waren, während die bulgarische Armee kaum Einen besass. 

Hier aber wusste man sich zu helfen, indem man die geschickten 
italienischen Eisenbahnarbeiter zum Schanzbau im verkarsteten Terrain 
um Slivnica benützte; dasselbe hätten die Serben thun können, da 
die Bahn bis Ak-Palanka im Bau war und das ganze dritte Aufgebot 
der Gegend zur Verfügung stand. 

Dass der Kriegsminister nicht seiner gewohnten Thätigkeit nach- 
ging, weil ihm noch die Sorgen eines General Stabschef oblagen, konnte 
nicht vortheilhaft sein. Allerdings war man in Serbien wegen Mangel 
an Officieren seit jeher genöthigt, den höhern Chargen Dienste ver- 
schiedener Natur aufzuerlegen, was der Entwicklung der Armee nicht 
förderlich sein konnte. 

Die Neubesetzung der Divisions - Commanden ist gewiss nicht 
ohne triftige Gründe geschehen, allein die Truppen ihres Comman- 
danten zu berauben, ist jedenfalls ein Uebel ; und war dies unausweich- 

4* 
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lieh, dann lag der Fehler schon in dem geringen Einklänge der Thätig- 
keit eines Divisions-Commandanten im Frieden und im Kriege; sowie 
der von ihm commandirten Truppen. 

Gegen Mitte November äusserte sich bei den kriegslustigen 
serbischen Officieren, wie begreiflich, Unzufriedenheit über das Zu- 
warten in der engen Concentrirung, je mehr die Bulgaren sich ver- 
stärkten. 

Es war dazumal die Begeisterung in Bulgarien einzumarschiren 
und den offenkundig gering geschätzten Gegner niederzudrücken, 
ungeschmälert, aber auch das Gefühl allgemein, dass eine solche Lage 
nicht dauern könne. König Milan selbst erklärte, dass die Nation die 
grossen Opfer ohne die Früchte zu sammeln, nicht ertragen könne. 

Jeder Fernstehende war berechtigt anzunehmen, dass die Armee 
nunmehr — Einen Monat nach dem Mobilisirungs-Befehle — voll- 
kommen operationsbereit sei. 

Es ist aus dem Vorhergehenden zu entnehmen, dass man mit 
einer Selbsttäuschung, welche die öffentliche Meinung nicht für mög- 
lich hielt, zuversichtlich einem günstigen Erfolge entgegensah. 

Es wurde früher eingeräumt, dass die Serben berechtigt sind, 
durch ihre Selbstbefreiung vom Joche der Türken, ein gewisses 
Selbstgefühl zu hegen, dieses scheint aber verhindert zu haben, die 
ersten Grundsätze des Krieges zu beachten ; in demselben ausdauern 
zu können und gegen einen Rückschlag sich zu sichern. 

Zum ersten Male, seitdem Serbien Krieg führte, hatte es. seine 
Streitkräfte nur nach Einer Seite des Landes gewendet, daher auch 
zum ersten Male eine so grosse Menge Truppen auf Einem Punkte 
concentrirt, Der Armeeleitung war die Einheitlichkeit der Führung 
aufgezwungen, wie nie zuvor. 

Die Vertheilung der Kräfte -— eine compacte Gruppe in der 
Mitte (Pirot), zwei lockere Gruppen an den Flügeln (Morawa-Division, 
Timok -Armee) — lässt die Reminiscenz an die oft erprobte Gepflogen- 
heit in früheren Kriegen Serbiens durchschimmern, mit getrennten 
Kräften zu operiren, ein System, dass durch die modernen Anschau- 
ungen, die Kräfte zu concentriren, in ^^erbien noch nicht vollkommen 
beseitigt war. In der Mitte der Front das Anschmiegen an die An- 
schauungen des gegenwärtigen, an den Flügeln die Fehler vergangener 
Jahrhunderte. 
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Die serbische Regierung notificirte am 14. den Vertretern der 
Mächte in Belgrad, dass Serbien bis zur letzten Herausforderung Bul- 
gariens bei Vlassina am 13. die äusserste Reserve sich auferlegt und 
gegenüber dem Verhalten Bulgariens sich in legitimer Vertheidigung 
befunden habe. Der König, welcher am selben Tage das Commando 
übernehme, hoffe auf eine rasche Beilegung des Streites, in welchem 
Serbien nur ein mit seiner Würde im Einklänge stehendes Ziel ver- 
folgen könne. 

Die Stimmung der europäischen Mächte war im Allgemeinen 
keine dem Entschlüsse Serbiens günstige. 

Russland, England, Frankreich bestritten in den öffentlichen 
Blättern Serbien das Recht, sich in die Streitigkeiten der Türkei 
mit seinem Vasallen zu mengen, und das Gebiet des Letzteren anzu- 
greifen, der selbst nicht das Recht besitze, über Krieg und Frieden 
zu entscheiden. Die Kriegs-Erklärung war — nach Auffassung mancher 
Seite — eine weit ärgere Verletzung des Berliner Vertrages, als die 
Revolution in Philippopel. 

Es müsse — meinte man — Serbien ganz gleichgiltig sein, 
wen der Sultan zum Gouverneur von Ostrumelien ernenne; ob es 
Prinz Alexander oder ein anderer sei. 

Ebenso gab die Pforte auf die Mittheilung des Angriffes gegen 
ihren Vasallen, eine officielle missbilligende, aber in mildem Tone 
gehaltene Antwort. 

Diesen Anschuldigungen gegenüber wurden theils officiöse, theils 
officielle Erklärungen von Serbien abgegeben, dass es nach einer 
unabweislichen Noth wendigkeit gehandelt habe. Es mussten die steten 
Gebietsverletzungen und Provocationen Bulgariens bestraft werden, es 
sollte demnach die Kriegs-Erklärung nicht als eine Verletzung des 
Berliner Vertrages angesehen werden. 

Objectiv betrachtet, hätte Serbien wohl abwarten können, wie 
sich die Pforte mit dem Bulgaren-Fürsten auseinandersetze. 
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Zustände bei der bulgariseh-ostrumelisehen 

Armee. 

Sie waren verhältnissmässig wenig gekannt; nur so viel ward 
allgemein geurtheilt, dass sie jenen einer unfertigen Armee entsprechen, 
wie dies aus einigen der früher gegebenen Daten erhellt. 

Dass die Armee eine stramme Erziehung genoss, und in dieser 
Hinsicht günstig von der serbischen Armee abstach, fiel selbst rei- 
Brnden Laien auf. Es war bekannt, dass der Fürst sich die Ausbil- 
ilung der Truppen, die Vertiefung der Organisation sehr angelegen 
sein Hess, dass die jungen bulgarischen Officiere ambitiös sind und 
^irh der Vormundschaft der russischen Ofiiciere zu entziehen den 
Wunsch hatten. Das Streben, sich auf eigene Füsse zu stellen war 
litt verkennbar, es war aber auch sicher, dass dies sobald nicht ver- 
wirklicht werden könne. 

Einen höheren als den Regimentsverband gab es wohl, jedoch 
nicht von der nothwendigen Festigkeit. Nach dem Einmärsche in 
Bunielien ward auch dieser gelöst, und man musste sich mit Gruppen- 
(\immanden begnügen, welchen auch die ostrumelischen Truppen 
unterstellt waren. Später, während der Kämpfe um Slivnica, wurden 
Uolonnen-Commanden gebildet, welchen der älteste Regiments-Comman- 
riünt vorstand. 

Trotz des Mangels an Officieren beging man nicht den Fehler, 
(lio Functionen des Kriegs-Ministers und des Generalstabs-Chef in 
etner Person zu vereinigen. 

Zur Bildung von Stäben, selbst von niederen Adjutanturen, 
Uwüe man kaum das Personale und wo es sich vorfand war es jung 
oder neu. 

Die Infanterie, nach russischem Muster adjustirt, hatte gute 
Montouren. Ausser den Patrontaschen hatten viele Männer Riemen 
PTi bandouliere, in welchen Patronen frei staken. Jeder Mann hatte 
ausser den Opanken in welchen marschiert wurde und die sich bei 
Kälte und Glatteis sehr gut bewährten. Ein Paar Stiefel, die ausser 
lljenst und im Quartier getragen wurden. Unter dem Mantel trugen 
Viele Schafpelze, welche das Land beisteuerte. Die lichtbraune Farbe 
iWn- Mäntel stach vom Boden nicht so sehr ab, als wie die dunkel- 
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blaue der Serben, durch welche Letztere besonders über Schneeflächen 
weithin sichtbar waren. 

Für den Vorpostendienst waren einige tausend Paar Handschuhe 
ausgegeben worden. 

Statt des Tornisters hatten die Bulgaren 2 Brodsäcke en ban- 
douliere wie die Russen ; Viele hatten einen Eucksack wie die Serben. 

Jeder Infanterist hatte vor Beginn des Gefechtes 120 Patronen; 
der Fürst pflegte sich persönlich vom Vorhandensein dieses Vorrathes 
zu überzeugen. 

Für den Munitions-Ersatz hatte jedes Bataillon 15 Tragthiere. 
Sonst bestand kein Truppentrain. 

Zu Beginn des Krieges wurde ein drittes Cavallerie-Regiment 
zu 4 Escadionen aus berittener bulgarischer Gendarmerie errichtet; 
ein viertes war aus Freiwilligen im Laufe der Operationen in Wid- 
din in Organisation, kam aber nicht zum Kampfe, beiden fehlte es an 
Sätteln und Zäumen. Im Ganzen sollen gegen Schluss des Feldzuges 
über 20 Escadronen vorhanden gewesen sein. 

Der Zustand der südlich des Balkan verwendeten Cavallerie 
war ein guter. 

Zu den 12" Batterien, welche Bulgarien im Frieden besass, wurden 
3 bis 4 7 cm Krupp'sche Gebirgs-Batterien aufgestellt und dem 2. Ar- 
tillerie-Regimente zugewiesen, so dass zu Beginn der Bewegung 16 Bat- 
terien vorhanden waren. Darunter befanden sich 2 Batterien ältere, 
russische, bronzene 9cw Hinterlader. 

Das Arsenal in Rustschuk begann gleich nach dem Mobilisirungs- 
Befehle mit der Ausrüstung von Geschützen und hatte bis Ende Oc- 
tober 68 Feld- Geschütze = 8^/^ Batterien aufgestellt, die theils in 
Ostrumelien, theils in Bulgarien standen; nach Widdin wurden Festungs- 
Geschütze entsendet. 

Ostrumelien konnte nur eine halbe bronzene Hinterlader-Batterie 
beisteuern, welche mit 8^/2 solchen bulgarischen zum 3. Artillerie- 
Regimente (jedoch nur zu 4 Batterien) vereinigt wurde. 

Auf diese Weise konnte der Fürst 160 Geschütze in 20 Feld- 
Batterien nebst 18 bis 24 Gebirgs-Geschütze in 3 bis 4 Batterien für die 
Operationen verwenden; er soll aber im Ganzen 210 Geschütze zum 
Schlüsse des Feldzuges besessen haben, was von einer verhältnismässig 
grossen Steigerung zeigt. 
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Die Requisition von Pferden, Sanitäts- und anderem Kriegs- 
Material wurde mit Strenge, selbst bei den Moliammedanern, ja mit- 
unter bei fremden ünterthanen vorgenommen. — Mit Fiakerpferdei 
aus den grösseren Städten wurden die Batterien bespannt. 

Es wurde in den Zeitungen viel Lärm von den freiwilligen Spenden 
an Geld gemacht ; es widerspricht dies der bekannten äussersten Spar- 
samkeit der Bulgaren. Dass die Officiere auf die Hälfte ihres Gehaltes 
verzichteten, war recht löblich; doch dauerte der Kriegszustand nur 
14 Tage, und die Verpflegung bekamen auch die Officiere, so gut es 
ging, vom Staate. 

Aus Russland kamen Waffen und Munition, Gegenstände, welche 
theils schon früher bestellt waren, theils später beigesteuert wurden, 
ferner 10.000 Mäntel, 15.000 Monturen von russischen, ebenso viele 
Mäntel von österreichischen Lieferanten und eine bedeutende Zahl von 
Artillerie- Sätteln. 700 Pferde wurden in Ungarn, oOO in Russland 
gekauft. 

Nach dem Ueberschreiten der Grenze durch die Serben wurde in 
Russland bewilligt, dass 20.000 Stück Berdan-Gewehre sammt Munition 
an Bulgarien geschenkt werden. 

Der Train wurde durch Ochsenfuhren, circa 90 per Infanterie- 
Regiment, gebildet. An Aerzten war grosser Mangel, nur 2 per 
Regiment. 

An Ambulanzen waren für jedes Infanterie- und Cavallerie-Regi- 
ment nur Eine vorhanden. 

Seit Mitte October hatte sich eine Gesellschaft vom „Rothen 
Kreuz" gebildet. Zum Abschub der Verwundeten wurden die geleerten 
Proviantkarren benützt. 

Da die Bulgaren sich auf einen Krieg mit der Türkei vorbe- 
reiteten, aber nicht auf einen mit Serbien, so waren alle Vorkehrungen 
für den Nachschub nach Ostrumelien getroffen worden, wo 5 Wochen 
lang die Hälfte der bulgarischen Armee stand. Dort waren auf drei 
Linien Verpflegs-Vorräthe auf 5 Monate aufgehäuft. 

Als der Krieg mit Serbien unvermeidiich schien, mussten dem- 
nach alle Vorräthe neu beschafft werden. Die ZufuTir war um so 
schwieriger, als sie, da der grösste Theil des Hinterlandes nördlich 
des Balkan liegt, nur über diesen bewirkt wei-den konnte. 
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Vorbereitende taktische Uebungen konnten nur in eingeschränk- 
tem Masse gemacht werden; die Anlage von flüchtigen Befestigungen 
wurde eifrig betrieben. 

Der Geist der Truppen war vom Beginne der Mobilisirung an, 
ein guter ; es herrschte unter ihnen Ordnung und Disciplin ; es fiel dies 
selbst noch nach den Gefechten bei Pirot während der Waffenstill- 
stands-Verhandlungen auf. Im ganzen Feldzuge wurden nur 2 Exe- 
cutionen wegen Militär-Verbrechen vorgenommen. 

Die bulgarische Flottille zählt 9 Torpedo - Boote, 3 Dampfer, 
4 Dampf-Barcassen, 1 Dampf-Kutter, 3 Transport-Schiffe und die Yacht 
des Fürsten, im Ganzen 21 Fahrzeuge. 

Die Gesammt- Bestückung betrug 30 Geschütze. 

Die russischen Officiere, welchen die Flottille unterstand, waren 
auf ihren Posten verblieben. 

Die Flottille war während der Monate October und November in 
ununterbrochener Thätigkeit, theils die Truppen-Transporte aus den 
nördlichen Districten des Fürstenthums nach dem Westen zu bewäl- 
tigen, theils das aus Russland eintreffende Kriegs-Material nach Rust- 
schuk, Lom-Palanka und Widdin zu schaffen. 

Die Bulgaren waren durch die Möglichkeit des Schiffs-Transportes ' 
im grossen Vortheile gegenüber Serbien, das hiefür nicht einge- 
richtet ist. 

Als die russischen Officiere abberufen worden waren, soll der 
Fürst die Aeusserung gethan haben, dass sie fahnenflüchtig geworden 
seien. So wenigstens wurde nach Petersburg berichtet; hierauf wurde 
er am 5. Norember aus den Listen der russischen Armee gestrichen 
und ihm die Inhaber schaft eines russischen Schützen-Bataillons ent- 
zogen. Dieser Schritt des Czaren, welchen die öffentliche Meinung 
als eine nur zu auffällige Missbilligung der Politik des Fürsten seitens 
Russlands auffasste, änderte an dessen Politik nichts. In einem am 
9. November zu Philippopel gehaltenen Ministerrathe über das Ver- 
halten, welches der Fürst dagegen beobachten sollte, kam man zu 
Beschlüssen, welche zu keiner — wenigstens nach Aussen merkbaren 
— Kundgebung führten. 

lieber die kriegerischen Eigenschaften des Bulgaren war wenig 
bekannt. Unter der Herrschaft der Türken wurde der Christ zum 
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Kriegsdienste nicht beigezogen, und dass die Freiwilligen sich im 
letzten russisch-türkischen Kriege gut schlugen, war selbstverständlich ; 
dies Hess aber noch keinen Schluss auf die Gesammtheit des Volkes 
zu. Die Anhänglichkeit an den Fürsten, welche dessen offenes, gerades 
Wesen und die Sorgfalt für die Armee bei derselben erzielt hatte, 
war seit dem Herbste 1883 offenbar, als der russische Geschäftsträger 
in Sofia den Versuch eines Pronunciamento's gegen den Landesherrn 
gemacht hatte. Die allgemeine Begeisterung, mit welcher sein Re- 
gierungs-Antritt in Philippopel begrüsst wurde, konnte ihn wohl er- 
warten lassen, dass die bulgarische Armee unter seiner Führung ihre 
Schuldigkeit thun werde. 



Die Kriegserklärung Serbiens. 

Seit dem 10. November trafen aus Trn, Küstendil, Caribrod 
Meldungen von bulgarischen Vorposten-Comraandanten in Philippopel 
ein, dass serbische Abtheilungen hie und da die Grenze überschritten 
und auf die Bulgaren geschossen haben. Der Fürst befahl, auf Heraus- 
forderungen keinesfalls zu antworten, sondern nur förmliche Angriffe 
abzuwehren. 

Nach serbischen Nachrichten fiel jedoch am ]3. November ein 
Haufe Bulgaren bei Dascani-Kladenac in serbisches Gebiet ein und 
wurde von der 8. Compagnie des 14. Regiments zurückgewiesen. 

Dies war die unmittelbare Veranlassung zur Kriegserklärung, 
die aber in Besorgnis vor der Machtvergrösserung Bulgariens offenbar 
schon längst beabsichtigt war. 

Nach den gemachten Anstrengungen konnte der König nicht mehr 
das Ergebnis der sich hinschleppenden Conferenz abwarten. Er berief 
nach Nis den Ministerrath, in welchem der Krieg beschlossen und 
hierauf dessen Erklärung veröffentlicht wurde. 

In derselben wurden die Nergeleien des Nachbars, die nicht ge- 
rechtfertigten Zollmassregeln, die rechtswidrige Aneignung Bregovx)'s, 
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die Vorschubleistung für die Landesverräther Serbiens, die Misshand- 
lung serbischer ünterthanen, die Anhäufung von Freiwilligen an der 
serbischen Grenze und die Angriffe auf die Grenzbevölkerung als Ver- 
letzung der Interessen Serbiens angeführt. 

Der bulgarischen Regierung wurde um 12 Uhr Nachts vom 
13./2. auf den 14. '3. November telegraphisch angezeigt, dass Serbien 
sich von diesem Augenblicke an im Kriegszustande mit Bulgarien be- 
finde und die Feindseligkeiten am Morgen des 14./3. November beginnen 
werden. 

Prüft man das Verhalten der serbischen Regierung, seitdem sie 
die Nachricht von der Revolution in Ostrumelien empfing, so dürfte 
man, wie immer man über ihre Politik denken mag, bezüglich ihrer 
militärischen Massnahmen anerkennen, dass sie bis zur Concen- 
trirung bei Nis Klarheit in den Zielen und im Wollen, Rasch heit des 
Entschlusses und Thatkraft in der Ausführung gezeigt hat, sowie dass 
sie hierin von der Bevölkerung unterstützt wurde. Aber kurz darauf 
gewannen die Rücksichten der Politik auf die militärisch günstigen 
Bedingungen einen solchen Einfluss, dass die folgenden Schritte zum 
Kriege nur zögernd gemacht und dass selbst in der Kriegserklärung 
Gründe für deren TJnabweislichkeit angeführt wurden, welche mit den 
Ursachen der Mobilisirung in keinem zwingenden Zusammenhange 
stehen. Ob es genügt hätte, blos zu mobilisiren und mit dem Aufmarsche 
zu zögern, bis die politische Situation sich geklärt habe, mögen Po- 
litiker discutiren. Vom militärischen Standpunkte aus betrachtet, wäre 
es erspriesslicher gewesen, die Körper in den Heimats - Bezirken zu 
mobilisiren (statt ihnen nach Ni§ und Pirot das so vielfach Fehlende 
nachkommen zu lassen) und die Concentrirung erst kurz vor der Kriegs- 
erklärung vorzunehmen. 

War aber die Versammlung um Nis schon geschehen und mit 
der Anwendung von Gewalt gedroht, dann konnte nur noch das Los- 
schlagen Erfolg versprechen. Längeres Zuwarten in der beschriebenen 
Gruppirung der Kräfte an der Grenze Hess ja aller Welt und dem 
Feinde Zeit, den Operationsplan zu erkennen. Jede Zögerung war 
dem kriegerischen Erfolge schädlich und nach der Sachlage auch dem 
politischen. 
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Schliesslich war man doch gezwungen, sich über die Rücksichten 
gegen die Grossmäphte hinwegzusetzen, hatte aber durch das lange 
Laviren den militärischen Erfolg in Frage gestellt. 

Die bulgarische Regierung hatte sich militärisch wohl lange der 
Gefahr ausgesetzt, überrascht zu werden. Es war keineswegs sicher, 
dass die Serben jene Fehler in der Vorrückung begehen würden, 
welche einen so raschen Umschwung herbeiführen könnten, als es 
thatsächlich geschah. 
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Kämpfe stidlich des Balkan. 



Kräfte -Gruppirung der Serben. 

Am Tage vor der Kriegserklärung standen die Truppen wie 
folgt: 

Der linke Flügel bei R^ane, vom I . Bataillon des XV. Regiments 
zweiten Aufgebotes gedeckt 

Von der Cavallerie-Brigade : 

Das I. Regiment beobachtete von der Vidlic planina bis gegen 
Paskasija und stand in Krupac, ebendort der Brigadestab. 

Das II. Regiment war in Lukow und Obrenovac-Han. gedeckt durch 
1 Bataillon des IX. Regiments vorwärts Cinoglavci, dem ein anderes 
Bataillon in diesem Orte als Rückhalt diente, und durch 1 Bataillon 
des X. Regiments in Sukovo, welches Vorposten nach Süden hatte. 

Die Donau-Division concentrirte sich östlich Pirot und nördlich 
der Strasse; die Sumadija-Division südlich; die Drina-Division, das 
Sumadija- Artillerie -Regiment, das 1. Bataillon des XV. Regiments 
zweiten Aufgebotes und die Trains westlich Pirot. 

Die Morawa - Division mit dem J. Regimente, 2 Bataillone des 
II. Regiments zweiten Aufgebotes bei Vlasina; das üebrige um Das- 
cani-Kladenac und rückwärts bis Svodje. (Siehe Skizze IL) 
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Ordre de bataille. 



Nisawa-Armee. 



Formiren Verpflegsstand Gefechtsstand 



Baon. EscBtr. 


Mann 


Pferde 


Mann 


Pfd. Gesch. 


Donau-Division. 












Stab. 












(19. Garde-Bai>n. 1.) — 





(500 zugeth. d. Cavallerie-Brigade.) 


VII. Inf. -Reg. 1 je 












IX. . 1., 2.,3. 9 


— — 


7740 


270 


7200 


— — 


XV. , \ Baon. 












Escadron ... . — 


1 — 


166 


160 


— 


160 — 


Artillerie-Regmt., 1., 2., 












3., 4. Batterie . . . ~ 


— 4 


540 


500 


~ 


— 24 


Pionnier-Compagnie . — 


— — 


280 


20 


— 


— — 


Munitions-Colonne , — 


— -_ 


300 


400. 


— 


— — 


Sanitäts-Compagnie und 












2 Feld-Spitäler . . — 


— — 


200 


140 


— 


— — 


Feld-Post — 


— — 


14 


10 


— 


— — 


Train-Regiment . . . — 


— — 


400 


500 


— 


— — 


(Verpflegs-Colne., Hand- 












werker-Compag., Thier- 












Spital.) 













Drina-Di Vision. 
IV., V„ VI. Infant.-Regt. 
Die übrigen Körper ana- 
log der Donau-Divis. 

Sumad i j a- Division. 

X.,XI.,XII. Infant.-Eeg. 

Die übrigen Körper ana- 
log der Donau-Divis. 

Zugetheilt 2 Escadronen 
des IL Regim. u, statt 
d. eigenen d. Morawa- 
Artillerie - Regiment 



9 1 4 9640 2000 7200 160 24 

650 Fuhrwerke. 



9 1 4 9640 2000 7200 160 24 



9 2 4 9800 2170 7200 230 24 
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Formiren Verpflegsstand Gefechtsstand 



Baon.Esc.Btr. 


Mann 


Pferde 


Mann 


Pfd. Gesch 


Morawa-Division. 












L, II., XIV. Infant.-Reg. 












2Baon.d.l.Reg.2.Aufg. 












Vom Timok-Artill.-Reg. : 












l.u.S.Battr. (12Gesch.) 












2. u. 3. Gebirgs-Batterie 












(8 Geschütze.) 












Die übrigen Körper ana- 












log der Donau-Divis. 10 


i 4 


10.030 


ISÖO 


7700 


160 20 


Cavallerie-Brigade . — 


7 - 


1190 


1160 





1160 — 


19. Garde-Bataillon . 1 


— — 


500 


— 


500 


— — 


Sumadija-Batterie . . — 


— 1 
7 1 


135 

~1825 


125 
1825 


— 


— 6 


1 


500 


1160 6 


Armee - Obercommando — 





120 


100 


22 





Sumadija -Artillerie-Reg. — 


— 3 


405 


375 


— 


- 18 


2 Festg.- Artillerie- Comp. — 


— — 


465 


20 


— - 


— — 


Mineur-Compagnie' . . — 


— — 


200 


20 


— 


— — 


2 Telegraphen-Abtheilg. — 





300 


150 


— 


— — 


Brücken-Train . . — 


— — 


280 


150 


— 


— — 


Reserve Anstalten ... — 





1150 


450 


— 


— — 





- 3 


2920 


1265 


22 


- 18 



Vom zweiten Aufgebote kämpften an der Grenze : 

Das XV. Regiment (3 Bataillone), 1500 Mann, 960 Pferde. 

Totale der über die Grenze gerückten Truppen: 
41 Bataillone, 12 Escadronen, 20 Batterien, 

mit einem Verpflegsstande von rund: 
45.000 Mann, 12.000 Pferden und Zugthieren (5000 Fuhrwerken) 

und einem Gefechtsstande von: 
31.400 Mann, 1870 Pferden, llü Geschützen. 
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Die Bataillone sollten einen vorgeschriebenen Verpflegsstand von 
850 Mann, darunter 800 streitbar haben, sind aber stark unter demselben 
geblieben, das 19. Garde-Bataillon and die Bataillone zweiten Aufge- 
botes hatten nur 500 Mann. Eine Division s-Escadron hatte 160, jene 
der Cavallerie - Brigade 170 Reiter, die Feld- Batterie 6, die Gebirgs- 
Batterie 4 Geschütze. 

Eine Division ist daher höchstens mit rund 7200 Gewehren, 
160 Reitern, 24 resp. 20 Geschützen nach Bulgarien eingerückt. 

Im Ganzen hatte die Nisawa- Armee beim üeberschreiten der 
Grenze vom ersten Aufgebote einen Stand von 37 Bataillonen, 12 
Escadronen, 18 Feld-, 2 Gebirgs-Batterien mit einem Gefechtsstande 
von 29.500 Gewehren, 1870 Reitern, 108 Feld-Geschützen (darunter 
24 Krupp'scbe Hinterlader) 8 Gebirgs-Geschützen. 

Die Bataillone des zweiten Aufgebotes haben bis auf 2 nur an 
oder nahe der Grenze gekämpft und an den entscheidenden 
Kämpfen nicht theilgenommen. Mehr als 4 Bataillone, 2000 Mann, 
sind mit der Nisawa-Armee nicht in's Feuer gekommen. 

An einer vorausgegangenen Stelle wurde eine Erklärung dafür 
angenommen, dass Serbien sein zweites Aufgebot nicht während der 
politischen Verhandlungen einberufen hatte ; nachher aber , da die 
Würfel gefallen waren, was hinderte die zurückgebliebenen Bataillone 
zweiten Aufgebotes zu mobilisiren und entweder bei der mobilen Armee 
zu verwenden oder zum Theil die im Innern noch zurückgebliebenen 
Körper ersten Aufgebotes ablösen zu lassen? 

Warum war es nicht möglich, das dritte Aufgebot an der Ost- 
grenze einzuberufen, wenigstens für so lange, bis es durch das zweite 
Aufgebot aus dem Innern abgelöst worden wäre? Die Grenzstreitigkeiten 
gaben doch genug Grund, dass das dritte Aufgebot sich seiner engeren 
Heimath gewehrt oder doch das zweite Aufgebot des Grenzstreifens 
von der Bewachung des letzteren wenigstens vorübergehend ent- 
lastet, daher befähigt hätte, vorwärts zu marschiren. 

Die Kürze der Operationen bewies, dass selbst eine vorüber- 
gehende Verwendung des dritten Aufgebotes eine wesentliche Hilfe 
gewesen wäre. Im Winter hatte diese Wehrclasse ohnehin nicht viel 
zu Hause zu thun und den Transportsdienst hätte das dritte Auf- 
gebot der rückwärts gelegenen Gegenden besorgen können. 

Serbien entzog sich durch diese Schonung jene Körper, welche 
die Besatzungs- und Etappen- Truppen anderer Staaten er- 
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setzen, Kategorien, deren Organisation in neuerer Zeit aufmerksamer 
als früher angestrebt wird. Selbst der kurze Verstoss der Nisawa- 
Armee beweist, dass eine Regierung diesem Begriffe der Sicherung 
durch nachgeschobene Truppen Rechnung tragen muss, schon gar, 
wenn die Operations-Armee schwach ist. 



Kräfte-Gruppirung der Bulgaren. 

In Bulgarien soll man bis zum letzten Augenblicke nicht ernst- 
lich an einen Krieg geglaubt und gemeint haben, Serbiens KriegsLärm 
bezwecke blos einen Druck auf die Mächte zu üben. Wenn es aber 
wahr ist, dass man sogar Nachricht hatte, die Serben zögen sich 
gegen Leskovac, also gegen die Türken, dann müsste wohl das Kund- 
schaftswesen sehr mangelhaft gewesen sein. 

Die Bulgaren hatten südlich des Balkan die Grenze mit Vor- 
truppen besetzt und den kleineren Theil bei Slivnica versammelt. 

Von Nord nach Süd betrachtet, standen gegenüber Rzane : 1 Dru- 
schine (Bataillon) Freiwilliger (oder Opoltschenie), 1 Gebirgs-Batterie. 

Bei Peterlaz und Lipinci: 1 Druschine Landwehr. 

In und vor Caribrod, sowie beim Dragoman-Pass : 4 Bataillone 
(IV. Regiment), 1 Escadron aus Regulären und Freiwilligen zusammen- 
>2:esetzt. 

Bei Slivnica: 8 Bataillone (IL, V. und VIF. Regiment), 5 Batterien 
(3 Feld-, 2 Gebirgs-Batterien). 

In der Gegend von Trn: 8 Bataillone (IL und IIl. Regiment) und 
4 der Opoltschenie, 2 Batterien, welche nach Vrapca und Banski dol, so- 
wie gegen Dascani-Kladenac Abtheilungen vorgeschoben hatten. 

Bei Kalumnica gegenüber Vlasina: reguläre Landwehren und 
Freiwillige etwa 1 Vi» Bataillone stark. 

In Küstendil: l Bataillon (5. des IL Regiments). 

In Sofia: 2 Bataillone (3. und 5. des I. Regiments). 

Zusammen: 18 Bataillone i. Linie, 

6—7 „ Landwehr und Freiwillige, 

7 Batterien, 
4 Escadronen, 

circa 24.000 Manu, 480 Reiter, 52 Geschütze. 
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Bei der Nord-Division standen 15 Bataillone (darunter 4 fünfte 
und 7 Opoltschenie), 2 Escadronen, 3 Batterien, 15.000 Mann, 20O 
Reiter, 20 Geschütze. 

In Ostrumelien blieben 11 Bataillone (I. Eegiment mit 3 Batail- 
lonen, VI. und VIII. Regiment ä 4 Bataillone), 9 Escadronen, 5 Bat- 
terien, 11.000 Mann, 1200 Reiter, 40 Geschütze. 

Daselbst waren an ostrumelischen Truppen : 35 Bataillone, 3 Es- 
cadronen, \/2 Batterie, etwa 35.000 Mann, 400—500 Reiter, 4 Ge- 
schütze.*) 

Im Innern Bulgariens standen zwei fünfte Bataillone. 

Im Ganzen dürfte Bulgarien und Ostrumelien zusammen um 
diese Zeit aufgestellt haben: 88 Bataillone, 20 Escadronen, 23 — 24 
Batterien, rund 88.000 Mann, 2500 Reiter, 178 — 184 Geschütze. 

Es befanden sich um diese Zeit bei der Nord-Division dieselben 
Streitkräfte wie zu Beginn der vierten Woche October. 

Bei der Süd-Division 18 Bataillone 1. Linie, 6 Opoltschenie (und 
Freiwillige) Bataillone, 4 Escadronen und 5 Batterien. Nur die Infanterie 
war also von 18.000 auf 24.000 Mann gestiegen. 

In Ostrumelien standen noch (3 Regimenter Infanterie) 1 1 Ba- 
taillone, die anderen Waffen wie früher: 9 Escadronen, 5 Batterien. 
Ebenso hatten die Truppen im Innern Bulgariens sich kaum verändert. 



Operationsplan der serbischen Nisawa-Armee. 

Der Operationsplan der Nisawa-Armee ist vielfach getadelt wor- 
den, weil man nachträglich sich berechtigt hielt, von der Aus- 
führung unvermittelt auf die Idee zu schliessen. Der Plan wurde Nie- 
mandem eröffnet, der König theilte ihn seinen Divisions-Commandanten 



*) Am 13. November standen von der ostrumelischen Miliz in: 



Hermanli 
Jamboü . 
Aidos . . 
Slivno . 
Philippopel 



Baone. Eseadr. Batlr. Mann Reit. Gösch. 



18 
4 
2 
G (Res.-) 

35 



3 



'U 



18 000 450 

4.000 — 
2.000 

GOOO - 

5.000 — 

35.000 450 
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erst in Pirot directe vor der Ausführung mit. Er war positiv, nicht 
in Abhängigkeit vom Gegner verfasst. Von diesem war nur bekannt, 
dass er bei Slivnica eine Stellung vorbereite. Dass ein Flügel derselben 
angegriffen werden soll, lag nahe, und dass theoretisch vom strate- 
gischen Standpunkte der rechte zu wählen sei, war klar; denn hiedurch 
würden die daselbst stehenden Kräfte von jenen, die nördlich des 
Balkan standen, getrennt und die Verbindung mit dem grössten 
Theile des Hinterlandes, welches nordwestlich von Slivnica liegt, unter- 
brochen worden sein. Dies bedingte aber das Festhalten des Gin^'i-Passes, 
ein rasches Vorrücken, ehe die Kräfte aus Ostrumelien angekommen 
waren, welche, wenn zurückgedrängt, die Türken im Rücken gehabt 
hätten und beim Rückzuge in das weniger gut organisirte Ostrumelien, 
statt nach Bulgarien, gedrückt worden wären. 

Für die eigene Sicherheit wäre es ebenso vortheilhaft gewesen, 
die Hauptkraft nördlich zu entsenden, weil die zwei von Pirot gegen 
Berkovica führenden, als auch die von Pirot nordwestlich in's Innere 
Serbiens ziehenden Strassen directe gedeckt worden wären. 

Gewiss war das Begehren, den bulgarischen rechten Flügel an- 
zugreifen, im Hinblicke auf die beiden letzterwähnten Strassen theo- 
retisch recht verlockend, hatte sogar für sich, dass die Marschlinien 
näher der Strasse Pirot — Sofia liegen, als jene über Breznik ; doch 
zeigt die Karte, dass auf der kürzesten 35 Kilometer langen (Luft- 
linie) Verbindungslinie von Stanjanci nach der Strasse Ginci- Pass- 
Sofia keine Strasse besteht; der Augenschein aber würde lehren, 
dass das schwierige Terrain diese Entfernung zu zwei starken, höchst 
beschwerlichen Märschen gestalten würde, auf dem so viel Zeit, Mühe 
und Kraft verloren ginge, dass die Operation missglücken müsste. 

Es blieb also nichts übri^, als sich auf den südlichen Flügel 
der Bulgaren zu werfen. Und indem sich die Serben mit dem aller- 
dings weniger Erfolg Versprechenden, aber Erreichbaren begnügen 
wollten, planten sie richtig. — Dies enthob sie jedoch nicht für die 
Sicherheit der linken Flanke zu sorgen. 

Obwohl es schon während des Rückzuges der Serben bekannt 
war, dass alle Divisionen derselben die Vereinigung vor Slivnica be- 
wirkten, vernimmt man noch gegenwärtig Stimmen, dass der Operations- 
plan der Serben nicht darauf berechnet war, die feindliche Armee auf- 
zusuchen, sondern das zu erwerbende Gebiet zu occupiren. Wo war 
denn die feindliche Armee, als die Serben die Grenze überschritten? 

5* 
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In Ostmmelien. — Wenn also der Vormarsch der Serben auf den 
Angriff und die Umgehung von Slivnica berechnet war, wohin sich 
der Gegner erst concentriren musste, war dann der Plan nicht auf 
die feindliche Armee gegründet, und zwar auf jenen Punkt, den sie 
zum Widerstände vorbereitet hatte? 

Dass der Plan durch die Ausführung misslang, gehört auf 
ein anderes Blatt. 

Wie aus der Skizze der Gruppirung der serbischen Streitkräfte 
hervorgeht, waren diese bei Pirot mit der Masse von 33.000 Streiter 
concentrirt. 

Links dehnte sich bis zur Donau die Timok- Armee in einer Art 
Cordonsstellung aus, der man es deutlich ansieht, dass man jede 
Einbruchsstelle direct decken wollte. 

Rechts der Gruppe bei Pirot stand die Morawa-Division mit 
einigen Truppen zweiten Aufgebotes ebenfalls nach der Breite und 
Tiefe ausgedehnt und selbst einige zur Offensive bestimmten Theile 
cordonartig zerstückt, mit der directen Deckung von zwei Einbruchs - 
wegen betraut, daher nicht- befähigt, rasch sich zu concentriren und 
in voller Kraft vorzurücken. Es war dies umsomehr ein Fehler, als 
diese Division bestimmt war, auf den entscheidenden Punkt — den 
linken Flügel des Gegners — zu wirken. Die Dislocation in dem ge- 
birgigsten Theile der Operationszone und die im Vergleiche zur Gruppe 
bei Pirot etwas zurückgezogene Lage musste, wie vorauszusehen, das 
zeitrechte Erscheinen auf dem entscheidenden — südlichen — Flügel 
der Bulgaren erschweren. 

Halte man in der rechten Flanke nebst einer Division noch ein Regi- 
ment (mehr als V4 der Armee) verwendet, um eine Gegend zu decken, 
welche dem Feinde weder ein Operationsziel, dafür aber grosse Schwie- 
rigkeiten bietet, um dort zu operiren, noch dazu in einer Richtung, die 
ihn höchst blossgestellt hätte, so waren die Serben weit mehr aufge- 
fordert, die linke Flanke nicht blos einfach zu sichern, sondern in ihr 
mit einem Theile vorzudringen; denn in ihr führten zwei gute Strassen 
zu dem Operations-Subjecte Pirot, die vom Ginci Passe kamen, dessen 
Besitz den Bulgaren Freiheit Hess, von den nördlich des Balkan stehen- 
den Kräften die südlich desselben Kämpfenden zu verstärken. Sie 
konnten diesen Zuwachs entweder direct gegen Pirot oder (bis Stan- 
janci herabgestiegen) gegen den Dragoman-Pass verwenden, weiters 
ihn von der Strasse Ginri-Sofia ebenfalls in die linke Flanke der Serben 
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leiten oder direct nadi der Hauptstadt ziehen. Vom Ginri-Passe nach 
Pirot und nach Sofia ist es gleich weit; von Berkovica nach Pirot 
aber kürzer, als von Sofia dahin. 

Zum Schutze der linken Flanke konnte eine Cavallerie- Brigade 
allein nicht genügen, wenn sie auch durch andere Waffen verstärkt 
ist ; denn sie verschwindet' wieder nach vorwärts, wohin sie je natur- 
und plangemäss auch sollte. Es muss ihr Infanterie folgen, die un- 
bedingt den Ginöi-Pass nimmt, aber auch festhält, und zwar schon 
den nördlichen Abstieg desselben. 

Statt dessen hatte man auf der Strasse nach Stanjanci der 
Cavallerie nichts (wenigstens in den ersten Tagen) folgen lassen und 
auf der nördlichen Parallelstrasse nur ein Bataillon bis Ezane, also 
nicht einmal so weit vorgeschoben, als der Marsch der Armee am 
ersten Operationstage reichen sollte. 

Es lag also schon in der Gruppirung der ohnehin zu gerin- 
gen Kräfte der Keim des Misslingens einer richtigen Operations-Idee. 



Offensive der Serben. 

Gefechte bei Rzane, Caribrod, Banskidol. 
14./2. November. 

Die Feindseligkeiten sollten mit dem Morgen des 14. November 
beginnen. Der König reiste in der Nacht zum 14. von Nis ab und 
kam um 7 ühr Früh in Pirot an, um das Commando über die Armee 
zu übernehmen. 

Er versammelte die Commandanten der Divisionen und der Ca- 
vallerie-Brigade und besprach eines Jeden Aufgabe in dem nun geoffen- 
barten Plane, den rechten Flügel der Bulgaren festzuhalten, den linken 
mit üebermacht anzugreifen. 

Die Morawa-Division hatte in Folge des Gefechtes bei Vlasinii 
bereits am 13. Befehl erhalten, von Vlasina und Dascani Kladenac 
am ersten Operationstage vqr, jedoch nicht über Trn hinaus zu rücken. 

Die Cavallerie-Brigade, bei Krupac und Veliko selo 7 ühi* Früh 
concentrirt, sendete die 2. Escadron des II. Regiments zur Sumadija- 



Digitized by 



Google 



70 

Division nach Sukovo, von wo aber die Escadron am Morgen abgerückt war 
da ihrem Commandanten diese Zutheilung zu spät bekannt geworden war. 

Man wusste, dass bei Sisnovce 1 Bataillon, 4 Gebirgsgeschütze 
und 1 Escadron Bulgaren standen. 

Da der Brigade erst vor dem Abmärsche die 4. Batterie des 
Sumadija- Artillerie -Regiments und das 19. Garde-Bataillon von der 
Donau-Division zugetheilt wurde, so wartete sie bis 2 ühr Nachmittags auf 
die Batterie. Schon durch diese Zögerung wäre es der Brigade nicht 
leicht geworden in dem für Reiterei sehr beschwerlichen Terrain das 
Marschziel, den Kalotincy-Bach von Stanjanci (Stanec) bis Izvor zu 
erreichen (etwa 30 Kilometer).*) Ohne auf das 19. Garde- Bataillon zu 
warten, rückte sie mit 6 Escadronen und der Batterie auf der Strasse 
vor, rechts begleitet von der 4. Escadron des II. Regiments, die über 
Peterlaz und Izvor ziehend, die Verbindung mit der Donau-Division 
erhalten^ sollte. 

Wegen des beschwerlichen Weges, bei dessen Steigungen die 
Bespannungen verdoppelt wurden, die Cavalleristen die Wägen schieben 
mussten, gelangte man erst nach 2 Stunden auf die Tepos-Höhe. Es 
dämmerte bereits, als die Vorhut - Escadron des I. und II. Regiments 
auf die feindlichen Vorposten stiess. Da' die Cavallerie sich auf dem 
Wege nur zu Zweien bewegen und zur Seite wegen des felsigen 
Bodens nicht entwickeln konnte, so wurden die feindlichen Vorposten 
durch das Fussgefecht vertrieben. 

Gegen die an der Strasse südöstlich Golemovci 'aufgeworfene 
Verschanzung der Bulgaren wurden 3 Escadronen in Front und Flanken 
entsendet, ohne den Gegner aus dem Dorfe Sisnovce (Smiljovci) und 
der daran gelegenen Verschauzung vertreiben ' zu können. 

Da es bereits dunkelte, so lagerte man in Golemovci, Odorovci 
und Ivica. 

Der Brigadier meldete, dass der Angriff ohne die zu erwartende 
Infanterie schwierig wäre. Diese war deshalb nicht eingetroffen, weil 
sie nach Krupac umkehren sollte, aber wegen des nicht erhaltenen 
Befehles nach Caribrod gerückt war. 

Die gegen Izvor entsendete Escadron wurde bei Peterlaz von 
den hinter Verschanzungen stehenden bulgarischen Posten auf dieses 
Dorf zurückgeworfen, konnte aber doch östlich desselben lagern, weil 
der feindliche Posten sich vor den Serben in Caribrod zurückgezogen hatte. 

'■^) Auch Kalotinskiv, Kalotiua, Kalotince genannt. 



^ 
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Die Verbindung mit der Donau-Üivision (IX Regiment) wurde 
hergestellt. 

Diese hatte während der Concentrirung alle Vorbereitungen ge- 
troffen, um die Truppen in Caribrod von beiden Flanken her anzu- 
greifen: das IX. Regiment, das 19. Garde-Bataillon, die 2. Batterie 
und die Escadron sollten von Cinoglavci auf den Berg Nisawa, west- 
lich Caribrod rücken, welcher diesen Ort beherrscht, um dem Gegner 
den Rückzug zu verlegen ; das VII. Regiment sollte auf den südlichen 
Höhen nach Zeljusa (Zaljosa) ziehen, um früher als die linke Colonne 
die bulgarischen Schanzen anzugreifen. 

Das XV. Regiment sollte mit o Batterien auf der Strasse gegen 
die Schanzen vorrücken. Da jedoch die vorbereitenden Bewegungen 
leicht eingesehen werden konnten, so waren die Concentrirungen für 
die Nacht geplant. 

Diese Vorsicht wurde dadurch vereitelt, dass der Befehl zur Vor- 
rückung unmittelbar nach der vom Könige den in Pirot versammelten 
Commandanten gegebenen Disposition erging. 

Die linke Colonne concentrirte sich erst um 8 Uhr Früh , in 
Cinoglavci (Cinilovci, Ciniglovci). 

Das XV. Regiment kam erst um 11 Uhr nach Sukovski most, 
mit ihm 2 Batterien, die von Temska 25 Kilometer weit zu marschiren 
hatten. Die rechte Colonne, welche zuerst angreifen sollte, traf in Folge 
Verspätung des Befehl strägers aus ihrer bis Pirot zurückliegenden 
Cantonirung erst circa 3 Uhr 30 Minuten ein, so dass die linke Co- 
lonne früher als sie die Grenze überschritt und erst um 4 Uhr die 
andere folgte. Die schwachen bulgarischen Abtheilungen auf den Be- 
gleit Höhen westlich Caribrod (2 Compagnien Miliz, 2 Compagnien 
Infanterie und 2 Compagnien auf der Strasse) wurden zurückgedrängt 
und der Ort, welcher noch von 2 bulgarischen Bataillonen vertheidigt 
worden war, um 5 Uhr besetzt. Die rechte Colonne vertrieb durch 
das Feuer ihrer 4. Batterie die schwachen bulgarischen Abtheilungen 
und biwakirte im engen Defilce bei Lukavica, die anderen um und 
oberhalb Caribrod. Die Bulgaren zogen sich nach dem Dragoman- 
Passe zurück. 

Die Drina-Division, welcher das Sumadija Artillerie- Regiment - 
die Geschütz-Reserve — zugetheilt war, gelangte (hinter der Donsm- 
Division) blos bis zum Golema-Flüsschen (Sukovski most). 
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Die Sumadija-Division sollte gegen Trn bis Beli-Kam«n (Stol) 
gelangen und die Verbindung mit der Morawa - Division herstellen; 
hiezu wurde ihr die 1. Escadron des II. Regiments der Cavallerie- 
Brigade zugewiesen. Sie hatte Vormittags ihre Truppen bei Sukovski 
most (Brücke über die Golema) und bei Planinice concentrirt, über- 
schritt die Grenze mit der Vorhut — X. Regiment, 1 Batterie, 
1 Escadron — um 1 Uhr 30 Minuten und drängte plänkelnd den 
schwachen Gegner — -Landwehr und reguläre Infanterie — der nir- 
gends Stand hielt, über Borowo hinaus, wo die Vorhut nächtigte. 
Das Gros blieb bei Banskidol. Schon an diesem Tage war der Muni- 
tionsverbrauch der Serben ein ausserordentlich grosser. Die Bulgaren 
zogen sich nach Vrapca zurück. 

Die Morawa-Division rückte um 4 Uhr Früh mit der Vorhut 
(XIV. Regiment, 1 Escadron, 1 Gebirgs-Batterie) von Dascani-Kladenac 
längs der Wasserscheide zuerst nördlich, dann südöstlich gegen Trn. 
Bei Vuci dol wurde etwa \'j Compagnie Bulgaren aus ihren Schützen- 
gräben durch die Entwicklung von P/o Bataillonen und 2 Geschützen 
— da man im dichten Nebel den Feind überschätzt hatte — rasch 
gegen den Ruj- (Rujen-) Berg geworfen, wo die serbische Vorhut näch- 
tigte. Das Gros der Division überschritt gegen 9 Uhr die Grenze; 
konnte der Vorhut (wegen des starken Nebels und aus Vorsicht) nicht 
rasch folgen, da man den Gegner auf dem beschwerlichen Rujen- 
Berge in befestigter Stellung wusste. Erst um 2 Uhr, als der Nebel 
stieg und die Bulgaren durch eine Umgehung im Süden bedroht wur- 
den, wichen sie gegen Trn in ihre befestigte Stellung, die sich vom 
Rujen-Berg bis Babin most im Thale erstreckte. Das serbische Gros 
nächtigte schon bei Zelenigrad und Strbi kamen, da es im Rücken 
von Vlasina her ein Feuergefecht vernahm. 

Dort konnte das I. Regiment gegen die bulgarische Landwehr 
nicht durchdringen. *) 

Es stand somit die Division am Abend des 14. November in 
zwei auf 25 Kilometer getrennten Gruppen, von welchen die vordere 
wieder vom Thale bis auf die Wasserscheide reichte und nur '^j^ der 
schwachen Division betrug. 

Der König kehrte Abends in das ihm zu Ehren illuminirte Pirot 
zurück, wo ihm der Bürgermeister bei einem feierlichen Empfange 

*) Nach dem „Berichte der schweizerischen Miliiär-Mission von Hunger 
biihler^ eine Druschine des 2. bulffarischen Regiments bei Kahnnnica. 
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dankte^ dass er die Politik Bulgariens mit einer Kriegserklärung be- 
antwortet habe. 

Die Kräfte-Vertheilung der Bulgaren an der Westgrenze dürfte 
am Abend des 14./2. November von der nachstehenden Gruppirung 
wenig abweichen:*) 

In der Gegend vom Orte Kalotina (Kalotinci) bis Slivnica: 7 Bataillone, 
4 Escadronen, 5 Batterien, 7000 Mann, 480 Reiter, 38 Geschütze.**) 

In Sofia 2 Bataillone.***) 

Im Räume von Trn westlich und um Vrapca : 8 Bataillone, 2 Bat- 
terien, etwas Cavallerie, 8000 Mann, 14 Geschütze, t) 

In der Gegend Küstendil-Dubnica 3 Bataillone, tt) 



Die serbische Cavallerie-Brigade stand vor dem Abmärsche blos 
10 Kilometer vor den Divisionen, hatte daher das höchste Interesse, 
rasch vor die Front der Armee zu kommen. Da durch die Versammlung 
der Commandanten in Pirot ohnehin Zeit verloren ging, so war es 
nicht begründet, noch auf die Artillerie zu warten. Eine zurück- 
bleibende halbe Escadron hätte der Batterie als Bedeckung dienen 
können, und die übrigen Escadronen, rasch vorrückend, hätten das 
Gefecht nicht wegen der Dunkelheit einstellen müssen; es wäre in 
der Niederung südöstlich Golemovißi vielleicht gelungen, die Bulgaren 
durch Bedrohung des Rückens zu verdrängen oder doch stark zu 
engagiren und durch die üeberlegenheit der nachgekommenen serbi- 
schen Batterie zu vertreiben. Es wurde aber nur die Hälfte der Kraft 
angesetzt, weshalb die Cavallerie schon am ersten Tage fast hinter 
den Infanterie-Divisionen stand. 



*) Diese Daten sind theils aus sicheren, theils aus uneontrolirten 
Quellen geschöpft, können daher ebenso wie die naclierwähnte Ordre de bataille 
nur den Anspruch machen, annähernd zuzutrefifen. Es sei dies hier ein 
für alle Mal für die Kräfte-Vertheilung der Bulgaren erwähnt. 

'*'*) Vom IV. Reglmente 4 Bataillone, vom V. eines, 1 Opoltschenie, 1 frei- 
willige Druschine. — Je 1 Escadron des I., IL und IIE. Regiments und die Escorte 
des Fürsten. — 4 Feld-, 1 Gebirgs-Batterie des I. Regiments. 

***) 1. und 5. Bataillon des I. Regiments. 

t) Je 2 Bataillone des I., II. und III. Regiments, 4 Opoltschenie, 1 Feld- 
iind 1 Gebirgs-Batterie des I. Regiments. 

tt) 3 Bataillone dos IL Regiments. 
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Die Situation der Armee war demnach schon am ersten Opera- 
tionstage eine dem Plane nicht entsprechende'; die Flügel hatten sich 
wohl vorgeschoben,^ aber theils ~ durch Verzögerungen, theils durch 
Zersplitterung der Kräfte ihren nächsten Zweck verfehlt.*) 



Coneentrirungs- und Operationsplan des 
bulgarischen Südeorps. 

Die serbische Kriegserklärung wurde um Mitternacht zum 14. No- 
vember auf dem Telegraphen- Amte in Nis aufgegeben und von jenem 
in Sofia sofort bestätigt. In Philippopel trafen einige Telegramme 
über sie nach Mitternacht ein; am Morgen des 14. erhielt der Fürst 
dieselbe Nachricht vom Commandanten in Caribrod, und auf die Vor- 
mittags gestellte Anfrage bei Herrn Rangabe, dem Geschäftsträger 
Griechenlands, der die Interessen Serbiens vertrat, etwa um 4 ühr 
Nachmittags officiell die Mittheilung vom Kriegszustande, also zur 
Zeit, als die Serben bei Caribrod standen. 

In der Nacht schon war von Philippopel aus der Befehl an alle 
Truppen abgegangen, nach dem Westen zu marschiren, hierauf noch ein 
Tagesbefehl an die Armee und ein Aufruf an das Volk erlassen 
worden. 

In der Proclamation führte der Fürst an, ]dass Serbien durch 
selbstsüchtige Motive, um die Union zu hintertreiben, und ohne legalen 
Grund Krieg erklärte, dass dieser als ein brudermörderischer gegen 
Jene geführt werde, welche für eine gerechte Sache die Waffen er- 
griffen hatten. Es wurde ferner die Hoffnung ausgesprochen, dass 

*) Es] ist den Serben der Vorwurf gemacht worden, dass sie den Ein- 
marsch auf den 14. November verschoben haben, weil am 13. ein B^reitag, daher 
ein ünglückstag war. Diejenigen, welche.'glauben , aus diesem Vorurtheile 
Gründe für das Misslingen erheben zu können, erwägen nicht, dass am 13. das 
Gefecht bei Vlasina Anlass zur Kriegserklärung gab. Die Serben hätten also 
dieses Gefecht voraussehen müssen, um schon am „Freitag'* einzumarschiren. 
Und seli)st wenn es geschehen wäre, hätten sich die Kämpfe an der Grenze 
anders gestaltet? Es ist übrigens zu bezweifeln, dass, wenn selbst dieses Vor- 
urtheil geherrscht haben sollte, massgebende Persönlichkeiten diese Schwäche 
eingestanden hätten. 
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alle Waffenfähigen zur Vertheidigung des Vaterlandes zu den Fahnen 
eilen würden. 

Diese Kundgebungen wurden mit Begeisterung aufgenommen. 
Nach einem feierlichen Gottesdienste reiste der Fürst ab. correspon- 
dirte in Ichtiman — das illuminirt hatte — mit den Commandanten 
an der Grenze und traf am Morgen des 15. November um 10 Uhr in 
Sofia ein, von wo ihm die Bevölkerung entgegengegangen war. 

An den Sultan hatte er telegraphisch die Kriegserklärung be- 
richtet und angefragt, was der Schutzherr hinsichtlich der Ver- 
theidigung des Vollbestandes des Osmanischen Reiches zu thun 
gedenke. 

Die Truppenverschiebung war für die Bulgaren nicht leicht. Die 
Eisenbahn konnten sie nur schwach ausnützen, denn es standen nur 
wenige Locomotiven (4 ?) zur Disposition, da sich zur Zeit der Re- 
volution der grösste Theil des Eisenbahn-Materials auf dem türkischen 
Gebiete befand. Man hatte sich desselben durch die Sprengung 
der Eisenbahnbrücken selbst beraubt. Die Bulgaren waren demnach 
auf Fussmärsche angewiesen, und da muthete der junge Generalstab 
den Truppen colossale Leistungen zu, welche sie rühmlich bestanden. 
Nur die Begeisterung und die Genügsamkeit der Truppen, sowie die 
Leichtigkeit des Gepäckes machten bei schlechtem Wetter Bewegungen 
bis tief in die Nacht hinein, Anstrengungen, die man sonst wohl kaum 
einer Truppe zumuthen würde, möglich. 

Einen förmlichen Concentrirungsplan zu entwerfen, dazu hatte 
man weder Zeit, noch die nöthigen Bedingungen. Ihn für die einzige 
Strasse nach Sofia zu verfassen, war fast gegenstandslos. Das Ale- 
xander-Regiment, welches in Philippopel am Morgen des 14. zum Exer- 
ciren bereit stand, eilte in die Kaserne und sofort nach dem Bahn- 
hofe; alle Truppen hatten nur eilends Sarambey und von da Sofia zu 
erreichen; für Unterkunft und Verpflegung sollten die Bataillons-Com- 
mandanten so gut es ginge sorgen. 

Auf die Concentrirung der Truppen nach der bei Slivnica vor- 
bereiteten Stellung dürfte sich der Kriegsplan der Bulgaren beschränkt 
haben. Es wurde auf ihn ebenso wie bei den Serben erst aus der 
Durchführung später geschlossen. Sofia schützen, sich dem Feinde 
vorlegen und auf der kürzesten Linie, die zufällig fast eine gerade ist, 
sich dahin begeben, ist eine ebenso natürliche, als einfache Idee, von 
der abzuweichen der Zwang durch Terrain- Beschaffenheit fast gar nicht 
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gestattete. Denn auf Umgehungen, Elankenstellung u. dgl. konnte 
man doch nicht verfallen. 

Dass man den Anmarsch des Gegners verzögern soll, war eben- 
falls klar, und dass dies von dem Strassenknoten bei Trn am besten 
geschehen konnte, welchen die Morawa-Division seit Wochen bedrohte, war 
umsomehr naheliegend, als man ihn rasch mit den bei Küstendil und 
Dubnica gegen die Türkei vorgeschobenen Truppen besetzen konnte. 
Es ist datier nicht nöthig, dem Plane zur Begründung seiner Richtig- 
keit doctrinäre Regeln als Stutze unterzulegen, sondern angemessener, 
ihm das Verdienst zu lassen, das Einfache und Naheliegende nicht 
umgangen zu haben, was doch in der Kriegsgeschichte auch nicht 
immer zu finden ist. 



Gefechte beim Dragoman-Passe, bei Vrapea und Trn. 
15./3, November, 

Am linken serbischen Flügel schlug das 15. Bataillon des I. Re- 
giments zweiten Aufgebotes in Rzane die wiederholten Angriffe von 
2 bulgarischen Opoltschenie-Bataillonen ab, konnte aber selbst nicht 
vordringen. 

Da die Cavallerie-Brigade wusste, dass das 19. Garde-Bataillon 
aus Caribrod bei ihr eintreffen werde, so marschirte sie wieder spät 
(erst nach 9 Uhr) ab, nachdem die Patrullen gemeldet hatten, dass 
die Bulgaren sich bei Stanjanci (Stanec) und Brebernica (Vrebevnica) 
in befestigten Stellungen befänden. 

Mit je einer Escadron auf den begleitenden Höhen, mit dem Gros 
auf der Strasse, rückte die Brigade gegen die bei Pertopopinci (Proto- 
popinci) und Vrebevnica vorgeschobenen bulgarischen verschanzten 
Posten, die sich nach kurzem Geplänkel in die wegen der steilen Hänge 
schwierig zu nehmenden Verschanzungen bei Stanjanci (Stanec) zurück- 
zogen. Diese wurden von den zwischen der Kalotinska rjeka und der 
Strasse postirten bulgarischen Geschützen flankirt. 

Obwohl die tiefe Schlucht des Protovinska-Baches die angrei- 
fenden Escadronen trennen niusste, griff die Cavallerie kühn zu Fuss 
auf den beiden Thalhängen den überlegenen Gegner an und drängte 
ihn aus den vorderen Schützengräben in die rückwärts gelegene Re- 
doute, welche südlich des Strassenbuges sich befand. Auch von hier 
durch Artillerie vertrieben, zog die Druschine sich zwischen Verdlovei 
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und Cepljirnica, wo eine zweite Druschine (Bataillon) eintraf und den 
Kampf nicht nur zum Stillstande brachte, sondern auch einige, aber 
vergebliche Offensiv-Versuche machte. So behaupteten sich die Bul- 
garen mit der tief eingeschnittenen Kalotinska rjeka im Rücken, bis 
von Caribrod das serbische 19. Garde- Bataillon kurz vor Eintritt der 
Dunkelheit eintraf. Es war durch tiefe Schluchten über Berende (Izvor) 
marschirt und flankirte durch Weitfeuer die Bulgaren, die sich nach 
Razboiste und weiter nach Godec an die Ginci-Strasse zurückzogen. 

Die Cavallerie- Brigade biwakirte bei Razboiste und Ropot. 

Von der Donau-Division in Caribrod rückten das VII. und XV 
Regiment, sowie 3 Batterien auf den Höhen zwischen der Lukavica 
und der NiSawa über Gradina nach der Höhe 421 vor, ferner eine 
Compagnie längs der Lukavica nach Dragoila (Aragoilj). Die linke Colonno 
— iX. Regiment, 1 Batterie, -'/^ Escadronen — zog auf der Strasse. Sie 
detaehirte das ;>. Bataillon, 2 Geschütze und V.i Escadron auf den 
nördlich der Strasse ziehenden äusserst steilen Höhen, westlich der 
Kalotinska, nach Kalotina und über Ljetnica nach Dorf Dragoman. 

Da die Formirung der Colonnen und der Marsch der Seitenhuteii 
nach den Aufbruch spunkten wegen der steilen Höhen und des schwie- 
rigen Terrains 2 Stunden dauerten, so begann die Vorrückung erst um 
10 Uhr und ging wegen des felsigen, durchschnittenen Bodens sehr 
langsam vor sich. (Relativer Höhenunterschied 21;") Meter.) 

Um 2 Uhr stiess die südliche Colonne auf den Gegner — 2 Ba- 
taillone und 4 Geschütze — der von den Höhen [454 (968*3)] zwischen 
Vidim und Dragoila die Annäherung beherrschte. Die rechte Colonne, 
deren Artillerie nicht vorwärts konnte, vermochte nicht gleich gegen die 
2 Kilometer ausgedehnte, bogenförmig die Serben umfassende, bul- 
garische Front durchzudringen, deren linker Flügel nördlich Visan 
durch vorliegende Schluchten schwer zugänglich war. 

Der Kampf, welchen der König persönlich leitete, beschränkte 
sich auf das stehende Feuergofecht des VII. Infanterie-Regiments, so- 
wie der 4. Batterie, und wurde mit abwechselndem Erfolge über zwei 
Stunden bis zur Dunkelheit geführt 

Die auf der Strasse vorrückende Colonne stiess Mittags auf 
l'^2 Bataillone des Gegners, der nördlich des Pass-Einganges auf den 
Höhen zwischen der Jezevica und der Kalotinska sich ver.schanzt hatte. 
Sie wartete, bis links das 3. Bataillon um 3 Uhr den Kampf gegen 
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2 Compagnien eröffnete, welche auf den Höhen östlich Kalotinci (Kalo- 
tina) standen. 

Durch einen combinirten Angriff wurden die Bulgaren von hier 
zum Rückzuge auf die Höhen nördlich Dragoman gezwungen. 

Südlich des Passes versuchte vom XV. Regimente, welches in 
Reserve gestanden war, ein Bataillon am Abende die linke Flanke der 
i Bulgaren zu umgehen, indem es nach Süden durch die Schlachten 
zwischen (yiftlik, Novoselo und Bialeva (Bjelava) zog, aber den linken 
bulgarischen Flügel nicht mehr erreichte, da sich dieser bereits 
zurückgezogen hatte. 

üeberall zeigten die Bulgaren Ausdauer und Geschick im Ge- 
fechte hinter Deckungen. 

Die Drina-Di Vision lagerte schon um 10 Uhr bei Caribrod, ent- 
sendete das IV. Regiment mit der 2. Batterie und die Escadron als 
Vorhut in das enge, schroffe, tief eingeschnittene Lukavica-Thal, um sich 
auf gleicher Höhe mit der Donau-Division zu halten. Das Gros folgte 
kurz darauf und zwar mit dem VI. Regimente, den Special- Truppen, 
dem Drina- und dem Surnadija-Artillerie-Regimente auf dem Wege im 
Lukavica-Thäle, mit dem V. Regimente und ^/^ Escadron auf dessen 
südlichem Thalhange zur Verbindung mit der Sumadija-Division sowie 
zur Beherrschung der Wege Trn-Breznik. Die schwachen bulgarischen 
Miliz-Abtheilungen verliessen ohne Kampf die bei Nevlja und Nesia 
auf den schroffen Höhen besetzten Schützengräben. Die Drina-Di vision 
nächtigte mit der Vorhut oberhalb Visan, mit dem Stabe und dem 
VI. Regimente bei Han-Nevjla, mit dem V. Regimente bei Borowa, 
die Artillerie bei Novoselo. Die .Anstalten standen von der Lukavica 
Brücke rückwärts bis Pirot. 

Mit der Sumadija-Division konnte die Verbindung erst am 16/4. 
hergestellt werden. 

Es scheint, dass d^s Eintreffen des IV. . Regiments bei Visan 
die südlich des Dragoman-Passes von der Donau-Division bekämpften 
Bulgaren zum Rückzuge bewog. 

Die Sumadija-Division marschirte in derselben Ordnung wie am 
14/2. November. Eine, zur Verbindung mit der Morawa-Division vor- 
gesendete Escadron meldete, dass die Bulgaren nördlich Vrapca in 
einer stark verschanzten Position stehen, die sich links an die schroffen 
Abstürze des Jerma-Thales lehnte, rechts ebenfalls gut gestützt war. 

Die bulgarische Stellung bestand aus einer Reihe von Schützen- 
gräben, die sich in Gruppen von der Strasse an östlich bis Ober den 
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nach Krusa in's Lukavica-Thal führenden Weg ausdehnten. Hinter 
ihnen waren auf den Flügeln und in der Mitte Batterien sowie eine 
Schanze auf günstigen Punkten angelegt, auch war das Terrain ge- 
schickt ausgenützt.*) Auf der 5 (!) Kilometer langen Front standen etwa 
3 reguläre Bataillone und 1500 bis 2000 Land weh rmänner, 6 Gebirgs- 
Geschütze, 1 Escadron. Links war Banka im Sukovo-Thale durch 1 
bis 2 Compagnien und Lovnica von ebenso viel besetzt; rückwärts 
bildeten 2—3 Compagnien eine Reserve für diese übermässig ausge- 
dehnte Linie, welche im vordersten Treffen daher nur äusserst schwach 
sein konnte. 

Diese Stellung sollte um 10 Uhr von je einem Infanterie-Regimente 
beiderseits der Strasse angegriffen werden. Die östliche Colonne (XL 
Regiment) war auf der steilen Strasse noch nicht herangekommen, 
als die vorderen Bataillone der westlichen Colonne durch das über- 
legene Feuer der Bulgaren in Unordnung geriethen, die sich zum 
Theile bis zu dem in Reserve stehenden XIL Regimente fortpflanzte. 
Auch die Artillerie hatte Anfangs einen schweren Stand; als jedoch 
alle Batterien ein zwei Stunden dauerndes wirksames Feuer unter- 
halten hatten, gegen welches die bulgarischen Gebirgs-Geschütze nicht 
wirken konnten, ergaben sich die in den ersten Linien fechtenden 
bulgarischen Landwehrmänner, auf welche nun die in der zweiten be- 
festigten Linie stehenden bulgarischen regulären Truppen feuerten. 
Dieses Intermezzo brachte neuerdings Unordnung in die Reihen der 
Serben, bis es endlich gegen 2 Uhr dem XL Regimente gelang, den 
bulgarischen rechten Flfigel im Rücken zu bedrohen. Dieser ging 
zurück, ihm schloss sich gegen 4 Uhr auch der linke am längsten 
Stand haltende an. Nach Zurücklassung von 2 Geschützen und etwa 
200 Gefangenen wurde der Rückzug immer eiliger durchgeführt. 

Es gelang einem Theil der Bulgaren sich gegen Krusa zu ziehen, 
ein Theil erreichte die Strasse nach Breznik bei Filipovcy, der Rest 
zog sich gegen die Strassengabel östlich Trn. 

Als das serbische XII. Regiment und 2 Escadronen den Bulgaren 
nachrückten, hatten nämlich diese südlich Vrapca auf der Ploca-Höhe 
(526) zur Deckung der Strassengabel neuerdings eine feste Position 
bezogen, welche sie 4 Stunden lang vertheidigten. Die Serben stellten 
gegen 7 Uhr Abends das Feuer ein, weil sie sich verschossen hatten. 

*) Nach der Skizze von Hnngerbühler: „Bericht der schweizerischen 
Militär-Mission etc. 1886." 
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lieber 300 Bulgaren hatten sich an diesem Tage ergeben; ihr 
Commandant, Major Nikolajef, war gefallen. Die Serben fanden in den 
Schanzen 60 Verwundete und Todte. Sie hatten dieses Resultat durch 
den kaum glaublichen, aber officiell gemeldeten Aufwand von 23.000 
Gewehr- und 1090 Geschütz - Patronen eiTeicht. Sie selbst hatten 
an diesem Tage 230 Verwundete und Todte, ein Beweis, um wie viel 
besser diesmal die allerdings gedeckten Bulgaren geschossen hatten. 

Dem serbischen XII. Regimente wurde noch am Abende ein 
Bataillon des X. Regiments und eine Batterie geschickt, welche kampf- 
bereit vor der befestigten bulgarischen Stellung nächtigten. 

Von der Morawa - Division rückte die Vorhut (3 Bataillone, 
1 Escadron, 1 Gebirgs- und 1 Feld-Batterie) um 6 Uhr Früh bei 
starkem Nebel und auf 5 Kilometer Front-Breite, die sich vom Thal- 
grunde bis zum Kamme auf schwer gangbarem Terrain erstreckte, 
gegen Trn vor und stiess bald an die feindlichen Verschanzungen, 
die in eben solcher Breite angelegt waren. 

Südlich der Strasse dehnten sie sich bis auf 6 Kilometer aus, 
indem sie dem rechten Zufluss der Jerma folgten. Diese 4 Kilometer 
westlich Trn angelegte erste Linie beherrschte die Becken - Niederung 
bis Izvor, Borance, und Turjakovce. Oestlich davon war auf dem Berg- 
rücken zwischen Trn und der Glagovica eine zweite und höher eine 
dritte Reihe von starken Schützengräben angelegt. Die Widerstands- 
kraft war demnach südlich Trn concentrirt und die Befestigungen 
waren hier wie überall in einer die verfügbaren Kräfte weit über- 
steigenden Ausdehnung angelegt. Es scheint daher, dass die Bulgaren 
bei Trn den Angriff nicht von der nordwestlichen Seite erwarteten. 

In den Schanzen standen 4 Bataillone, 1 Druschine Freiwilliger, 
1 Batterie, 1 Escadron 4500 bis 5000 Mann, 6 Geschütze, 100 Reiter,*) 
von welchen eine Reserve östlich Trn bestritten wurde. 

Bevor der Angriff begann, erwartete die serbische Vorhut das 
blos aus 3 Bataillonen und einer Hinterlad-Batterie bestehende Gros, 
welches nur mühsam vorwärts kommen konnte. 

Die allgemeine Vorrückung begann gegen 10 Uhr mit dem linken 
Flügel : 2 Bataillone (XIV. Regiment) und 2 Geschütze, die erst nach 

*) Nach nicht offieielleii bulgarischen Quellen standen bei Trn, Banka, 
Lovniea und Vrapöa nur 5V2 Drusehinen, was mit den serbischen Angaben 
nicht stimmt. 
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2V2 Stunden in's Gewehrfeuer der Schanzen gelangen konnten, weil 
der Boden durch Felstrümmer besonders schwer gangbar ist. 

Als auch noch das 3. Bataillon herangekommen war und das 
Feuergefecht 2 Stunden gedauert hatte, zogen sich die Bulgaren in 
die zweite Linie der Verschanz ungen zurück, die 200 Schritte 
rückwärts lag. 

Mittlerweile hatte das serbische Gros sich südlich der Vorhut 
bei Zavalj entwickelt, aber ein Bataillon westlich nach Glavamovci 
entsendet, um sich daselbst Front nach West gegen die von Vlasina 
und Klissura etwa vorrückenden Bulgaren zu befestigen, welche dort 
noch gegen das I. serbische Regiment und eine Gebirgs - Batterie 
kämpften. 

Erst um 4 Uhr Nachmittags begann vor Trn der Angriff von 
den noch vorhandenen 5 Bataillonen und 3 Batterien gegen die zweite 
Linie der bulgarischen Verschanzungen zwischen Turjakovci und Babin 
Most (wo die bulgarischen Geschütze standen). Das einleitende Feuer- 
Gefecht dauerte bis zur Dunkelheit; den Anlauf unternahm nur der 
linke Flügel und von dessen 3' Bataillonen (2100 Mann) nur je Eine 
Compagnie ; von diesen kamen nur 4 Züge in die Gräben, aus welchen sie 
unter Zurücklassung einiger Gefangener leicht hinausgeworfen wurden. 

Diese Zersplitterung der Kraft, die schon dadurch eingeleitet 
worden war, dass ^ j^ der Division auf einen starken Marsch rück- 
wärts bei Vlasina kämpfte, hinderte die Division, ihre Aufgabe 
auch am 2. Tage zu lösen und zwang sie gegenüber den feindlichen 
Stellungen zu übernachten. 

Nur bei Vlasina (Klissura) gelang es dem I. Regimente bis auf 
(ias Berg-Plateau Ravna Siba (Siba) zu dringen, wodurch der Rücken 
der Morawa-Division gesichert wurde. 

Ihr Commandant erbat die Unterstützung der Sumadija-Division 
für den am kommenden Tage zu erneuernden Angriff; sie wurde 
ihm auch zugesagt und der Erfolg der letzteren bekannt gegeben. 

Der König wurde in Caribrod von der Bevölkerung enthusia- 
stisch begrüsst und kehrte nach Pirot zurück, wo auch das Haupt- 
quartier von den Divisionen sehr entfernt blieb, ohne sich durch den 
Feld-Telegraph mit ihnen zu verbinden. 

Soweit die kleinen Verhältnisse der Kämpfe ein ürtheil gestatten, 
lässt sich sagen, dass sowohl die Donau- als die Sumadija-Division 
ihre Hauptcolonnen dem Terrain entsprechend und gemäss den Be- 

6 
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Ziehungen der feindlichen Vortruppen auf deren innere Flügeln richtig 
disponirten. Bei der Morawa-Division hatte der geringe Erfolg an der 
ursprünglichen Vertheilung der Kräfte Selbstkritik geübt. 

Die Lage der Armee, mit Bezug auf ihre Aufgabe, wurde nicht 
günstiger. Die Mitte war allerdings etwas weiter vorgerückt; allein 
den beiden Flügeln, insbesondere dem entscheidenden rechten, wurde 
Halt geboten und die Verbindung mit dem Centrum (Drina-Division) 
unterbrochen. Man war in den beschwerlichsten Theil des Gebirges 
gelangt, wo ein Zusammenwirken schwieriger, aber wegen der Nähe 
des Gegners um so nothwendiger geworden war. Nach vorwärts war 
sehr wenig Raum gewonnen. 

Der gesammie Verlust der Serben am 14. und 15. betrug 200 
Verwundete und 50 Todte. 

Die Bulgaren hatten bisher längs der Grenze etwa 10 reguläre 
Bataillone und 3 bis 4 Batterien in's Gefecht gebracht und denselben 
Milizen und Freiwillige in der Stärke von etwa 6 Bataillonen angeschlossen. 
Bei Rzane drangen die Serben nicht durch. Warum sie das in Pirot 
verbliebene andere Bataillon desselben Regimentes nach Rzane nicht 
zu Hilfe sandten, ist nicht aufgeklärt Dieser Fehler rächte sich nur 
zu bald, indem man schon vom ersten Tage an, sich in der linken 
Flanke bedroht fühlte. 

Die Cavallerie hat unstreitig einen schönen taktischen Erfolg 
aufzuweisen; die Entscheidung brachte aber in dem zerklüfteten 
Terrain naturgemäss doch nur die Infanterie. Da sich die Bulgaren 
ohnehin zurückgezogen hatten und defensiv verhielten, so fragt es 
sich, ob es nicht besser gewesen wäre, ihr gegenüber bei Stanjanci 
(Stanec) 1 — 2 Escadronen zu lassen, mit denj Rest südlich Breber- 
nica (Vrebevnica) auf Razboi§te zu rücken und die Bulgaren im 
Rücken zu bedrohen, statt die Cavallerie 6 Stunden in zerklüftetem 
Terrain gegen Schanzen kämpfen zu lassen. Zur Aufklärung hatte die 
Cavallerie trotz ihres Sieges nichts beigetragen. 

Die Brigade war durch ihre Disposition nach Stanjanci in den 
zerrissensten Theil der Operationszone gelangt und in ihr mit einer 
Feld- Batterie belastet. 

Die Unmöglichkeit, weiter vor die Front zu kommmen, lag wohl 
auch darin, dass die Cavallerie nicht über Peterlaz und Izvor auf 
dem kürzesten Wege vor die Front der Armee rückte Das Infanterie- 
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Bataillon hätte genügt, die Strassen gegen Stanjanci, sowie den 
Rücken der Cavallerie zu sichern. 

Am Abende des 15. meldete der Cavallerie-Brigadier, dass er 
über Peceno Brdo gepjen Ginci die Strasse nach Sofia gewinnen wollte. 

Es ist nicht zu erklären, warum die Cavallerie auf diese Weise 
nicht nur in immer schwierigere und höhere Gebirgstheile dringend 
von der Armee und ihrem Ziele Sofia abgezogen werden sollte, da 
doch die kürzeste Linie in minder schwierigem Terrain über Malo 
Malkovo nach dem niedrigeren Terrain am Blato-Flüsschen führt. 

Das Armee Commando befalil am Abend aus Caribrod. dass die 
Cavallerie-ßrigade nicht jede Position angreifen, sondern umgehen 
solle, um anderseits auch den Dragoman-Pass zu umgehen und rasch 
nach Sofia zu kommen. 

Von dem Visin -Berge aus hatte es bei dem klaren Himmel 
die Gefechte bei Stanjanci, Katolinci, Vrapea und Tfn trotz der grossen 
Entfernung gesehen und soweit beurtheilen können, dass sie für die 
Serben günstig ausgefallen seien. 

Der zweite Operationstag, an welchem es sich zeigte, dass die 
bulgarischen Kräfte längs der Grenze an den Flügeln verhältnis- 
mässig stark waren, kann zur Ansicht leiten, dass die Bulgaren 
den Vormarsch der Serben durch die Bedrohung ihrer Flanken ver- 
zögern wollten; doch war dies mehr eine Folge der Vertheilung der 
bulgarischen Truppen an der Grenze und der Dispositionen der Serben. 
Die Bulgaren hatten nur Widerstand zu leisten, um für die Concen- 
trirung bei Slivnica Zeit zu gewinnen und diese Aufgabe gegenüber 
einer üebermacht mit Geschick und Zähigkeit gelöst. Auf welcher 
Seite sich der Haupt- Angriff der Serben aussprechen würde, dessen 
war man im bulgarischen Hauptquartier noch nicht gewiss. 

Die Streitkräfte der Bulgaren hatten an diesem Tage gegenüber 
der Nisawa- Armee keine Vermehrung erfahren können, da die 
ersten Staffeln der in Ostrumelien befindlichen Truppen höchstens 
einen kleinen Marsch nach ihrer Auswaggonirung bei Sarambei machen 
konnten. Der Fürst war Vormittags in Sofia eingetroffen. 
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Vormarsch nach Dragoman und Gefechte bei Trn. 
16./4. NoTember. 

Die serbische Cavallerie-Brigade Hess eine Escadron und eine 
Compagnie zur Deckung des Rückens bei RazboiSte. Die anderen 
Truppen, welche bei Cepljrnica und Eazboiste lagerten, sollten sich 
zwischen Kalinovce und Berende conöentriren, um auf Gulemo Malkovo 
zu marschiren. Der nach der Luftlinie zwischen Berende und Gulemo 
Malkovo 10 Kilometer und zwischen Kalinovce und Gulemo Malkovo 
8 Kilomoter lange Weg war so schlecht, und durch tiefe Schluchten 
so sehr unterbrochen, dass zum Fortbringen der Geschütze 5 Stunden 
nöthig wurden und das Gros der Brigade erst um 6 Uhr Abends in 
Gulemo Malkovo eintraf.*) Um Mitternacht wurden von 2 Escadronen 
die Vorposten bezogen. 

Die Donau - Division marschirte auf die Nachricht, dass die 
Stellung bei Dragoila von den Bulgaren geräumt worden, Morgens in 
derselben Gruppirung wie am Tage zuvor weiter. Das IX. Regiment 
hatte schon um 4 Uhr Früh das 2. Bataillon gegen die Cepatij-Berge 
entsendet, die Höhen oberhalb des Dorfes Dragoman zu umgehen, 
welche von ihm gegen 7 Uhr und später vom 1. Bataillon besetzt 
wurden. Um diese Zeit trat auch die rechte Oolonne die Bewegung 
an und um 2 Uhr Nachmittag wurden auf den Höhen bei l'ri üsi 
vom IX. Regimente, der 2. Batterie und der Escadron die Vorposten 
ausgestellt. **) 

Nördlich Tri U§i stand in der Niederung ^/^ Escadron zur Ver- 
bindung mit der bei Gulemo Malkovo erwarteten Cavallerie-Brigade. 



*) Gulemo Malkovo liegt nicht — wie vielseitig geglaubt wird — 10 Kilo- 
meter westlich Male Malkovo, sondern 1—1 V2 Kilometer nordöstlich davon. Es 
hat diese Meinung viele ürtheile über die Erfolge der Bulgaren verwirrt. 

**) Die Lage der Tri ü§i genannten Höhen wurde häufig raissverstanden ; 
sie ist folgende : Südlich der Häusergriippe Tri ü§i befindet sieh die westlichste 
Höhe; IV2 Kilometer östlich von ihr liegen in der Richtung des Meridians 
zwei scharfe Kuppen. Diese drei Punkte sind wegen ihrer Dreieokslage von 
fast allen Seiten auflföUig als „drei Ohren* zu sehen. (Auf der Karte 1., 2. und 3.) 
Von den zwei östlichen Kuppen durch eine tiefe Schlucht getrennt, liegt östlich 
die breite Kuppe Meka Creva, etwas höher als die Spitzen der Tri üsi. — 
Sie gehört also nicht zu den „drei Ohren''. — Die Meka Creva, sowie die Tri 
üsi, haben gemeinsam den Namen Öeke Kameko. 
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Rechts davon Front nach Ost des IX. Regiment mit je einem Bataillon 
auf jeder der Tri Usi-Kuppen. 

Auf dem Nordhange der Höhe 3 das 1. Bataillon des VII. Regiments, 
sowie nördlich das 2. Bataillon des VII. Regiments ; ferner nördlich Drago- 
man das 3. Bataillon des VII. Regiments. Zwischen der Häusergruppe 
Tri üsi und der Strasse das XV. Regiment; zwischen letzterer und 
Jarlovcy die Artillerie; der Stab nahm am Westfusse der Tri üsi 
Quartier ; ^/^ Escadronen standen südlich der Strasse (bei Cote 312). 

Auf der Meka Creva sahen die Serben bulgarische Vorposten. Wenn 
die Serben sich auch dieser Höhe bemächtigt hätten, so würden sie einen 
Aussicht gewährenden, die feindliche Position dominirenden, entschei- 
denden Punkt gewonnen haben. Ermüdung soll die Ursache dieser 
Unterlassung gewesen sein. 

Die Drina-Division marschirte in 2 Colonnen, u. zw. das IV. Regi- 
ment, die 2. Batterie, Y^ Escadron über Vladislavcy und Gaber ; die Haupt- 
Colonne im Lukavica-Thale umging die befestigten Positionen der 
Bulgaren bei Nesla und Vladislavcy, welche von den Milizen und 
einem von Vrapca gekommenen regulären Regimente ohne Kampf ver- 
lassen wurden. Mittags kam bei Nedeliste der König an und befahl 
den Marsch nach Dragotincy fortzusetzen. 

Abends standen vor diesem Dorfe rechts das V. Regiment, in 
der Mitte das VI., zwischen diesem und dem IV. Regimente, welches 
den linken etwas vorgeschobenen Flügel bildete, die Artillerie; die 
Sumadija - Artillerie blieb in Reserve, die Munitions- und Sanitäts- 
Anstalten in Nesla. 

Die Sumadija-Division eröffnete mit der Vorhut den Kampf 
etwa um 9 Uhr Morgens vor der befestigten Stellung der Bulgaren 
bei Ploca (zwischen der Strassengabel und Vrapca). Kurz darauf traf 
der Befehl ein, die Morawa-Division zu unterstützen, wenn dies nöthig 
wäre, sich aber dann gegen Dragoman der Drina-Division rechts anzu- 
schliessen. Nur das XII. Regiment und eine Batterie setzten den 
Kampf fort. Die Bulgaren wichen sehr bald, muthmasslich weil sie die 
Flanken- Wirkung der Morawa-Division besorgten ; jener Theil aber, 
der gegen letztere kämpfte, scheint sich jedoch vor dem Einschliessen 
darch die Sumadija-Division gescheut zu haben; und so gaben die 
beiden bulgarischen Fronten sehr zeitlich ihre Positionen auf, welche 
nach dem Widerstände, der nach beiden Richtungen am Tage zuvor 
geleistet worden war, noch hätten behauptet werden können. So kamen 
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die Serben von Norden her schon nach 10 Uhr nach Trn, wohin auch 
die Morawa-Division bereits vorher gelangt war. 

Die Sumadij a-Division ruckte mit dem X. und XL Regimente, 
3 Batterien, über die äusserst beschwerliche Gerlos Planina (deren 
höchsten felsigen, karstartigen und bewaldeten Theil auf elenden 
Gebirgs - Pfaden übersetzend) von Vrapca nordöstlich nach Krusa 
(Kruse vo), wo sie erschöpft anlangte. Das XII. Regiment und die 
Batterie nächtigten in Vrapca, da es nicht gewagt werden konnte, in 
der Dunkelheit dem Gros auf den schwierigen Wegen zu folgen. 

Die Bulgaren, um Trn, Vrapca und Filipovcy, hatten in der 
Nacht zum 16./4. telegraphisch Befehl erhalten, nach Breznik zurück 
zu gehen. 

Der linke Flügel der Morawa-Division rückte zwischen 7 and 
8 Uhr Morgens ab, um den Angriff auf Trn zu beginnen; er fand 
jedoch die Verschanzungen von den Bulgaren geräumt, da sich diese 
von Vrapca her bereits bedroht glaubten. Es war auch die Meldung 
eingetroffen, das die Brücke an der Strassengabel östlich Trn von 
serbischer Cavallerie besetzt wäre, was jedoch um jene Zeit noch nicht 
der Fall war. Diese Annahmen bestimmten den bulgarischen Comman- 
danten Hauptmann Geneff, durch das Glagovnica-Thal zurückzugehen, 
wodurch der Ort Trn von Truppen fast entblösst wurde. Die Morawa- 
Division besetzte vor 10 Uhr Vormittags mit dem II. Infanterie -Regi- 
mente und der 2. Batterie Trn. Durch eingebrachte Versprengte 
erfuhren die Serben, dass die Gegner die Strasse nach Breznik, sowie 
den dahin über Glagovnica, Myslovcy führenden elenden Weg benützten, 
auf dem sie 8 Geschütze und einige Fuhrwerke zurücklassen mussten. 

Die Serben Hessen sich dadurch aufhalten, dass das XIV. Regi- 
ment, als es mit 2 Batterien von den Höhen nördlich Trn herab- 
steigend, auf Bulgaren stiess, stehen blieb und das im Orte befindliche 
II. serbische Regiment, um den Gegner in die Flanken zu fallen, die 
nördlich gelegene Sikirica-Höhe erstieg. Das Ergebnis war, dass von 
2 Regimentern allerdings eine bulgarische Compagnie und viele Ver- 
sprengte gefangen wurden, dass aber infolge dieses Umweges das 
II. Regiment bis 2 Uhr rasten musste. Anstatt dieses am meisten feindwärts 
gelangte serbische Regiment der vorausgegangenen Cavallerie auf der 
guten Strasse nach Breznik rasch nachzusenden, wurden 2 Bataillone 
mit der Gebirgs-ßatterie den beschwerlichen Weg über Glagovica 
und Myslovcy geschickt und kamen bis Jerdimirovce (?;. 



Digitized by 



Google 



87 

In Trn blieb das mit dem XIV. Regimente angekommene 1 . Bataillon 
des XV. Regiments 2. Aufgebotes zurück. Mit 4 Bataillonen, 2 Bat- 
terien (3. des II. Regimentes und das XIV. Regiment, 1, und 3. Bat- 
terie) marschirte das Gros eist um 3 Uhr von Trn ab, erreichte jedoch 
auf der beschwerlichen Strasse, bei Schneegestöber und Kälte, die nur 
10 Kilometer entfernte Nachtstation Filipovcy erst Abends. Das I. Regi- 
ment und eine Gebirgs-Batterie blieben auf den Höhen Ravna Siba, 
gegenüber Vlasina. 

Die Bulgaren, welche bei Vrapca gekämpft hatten, Hessen ein 
Regiment über Krusa an die bei Nesla stehenden Milizen anschliessen 
und hierauf zurückweichen. Sie rückten etwa 2 Stunden vor Ankunft der 
Serben in Gaber, von diesem Orte nach Slivnica ab. Der Rest ging 
über Breznik zurück, wo er spät am 1 6. nach Verlust von 8 Geschützen 
und vielen Gefangenen eintraf. 

Der König eilte längs der Drina-Division, nur von seinem Stabe 
begleitet, über diese hinaus, um zu recognosciren und stiess im dichten 
Nebel auf der Höhe östlich Gaber auf den Lagerplatz feindlicher 
Geschütze, welche den Ort kurz vorher verlassen hatten. Auf den 
Felsenhöhen südlich Gaber (340*4 S. 394 M.) war noch feindliche 
Infanterie zu sehen. 

Der König hielt sich am Nachmittage bei der Drina- und bei 
der Sumadija-Division, also bei den mit der entscheidenden Aufgabe 
betrauten Körpern auf, besprach sich in Gaber mit deren Comman- 
danten wegen des bevorstehenden Angriffes auf Slivnica, welcher für 
Dienstag den IT.'projectirt wurde. Der Commandant der Sumadija- 
Division Oberst Benicki, dessen Division die heftigsten Gefechte, die 
längsten und schwierigsten Märsche zu bestehen gehabt hatte, sprach 
sich entschieden gegen den Angriff am 17. aus, da seine Truppen 
Rast benöthigten, circa ^/g der Division noch bei Vrapca stand und 
frühestens am 17. um 10 Uhr Vormittags einrücken konnte. Auch 
sprach er gegen die ihm zugewiesene höchst beschwerliche Marsch- 
linie Nedeliste, Cekany, Pisten durch den schroffsten Theil der Gerlos- 
(Gyalo-) Planina; doch blieb es bei ihr. Der König entschied mit 
Rücksicht darauf, dass man des Eintreffens der Morawa-Division auch 
nicht gewiss war, für eine allgemeine Rast, aber auch für eine Recog- 
noscirung der feindlichen Stellung, die als starke vermuthet wurde. 

Das Hauptquartier wurde am 16. Mittags nur bis Caribrod vor- 
geschoben, wohin der König um 11 Uhr Abends zurückkehrte. 
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Der Train war schon zum Theil im Dragoman-Passe und drohte 
auf bliese Weise Verlegenheiten zu bereiten ; weit schwieriger war seine 
Vorräckungslinie von Vrapea gegen Nesla. 

In Folge des späten Eintreffens der Cavallerie- Brigade und der 
Drina*Divisionen blieb die Donau-Division schon am Nachmittag des 16. 
dem verschanzten Gegner isolirt gegenüber. Sie that aber fast nichts, 
um sich zu befestigen, was übrigens wegen des felsigen Bodens in einigen 
stunden kaum möglich gewesen wäre. War man des Eintreffens der 
anderen Division nicht sicher, so hätte es sich empfohlen, in der 
sfaiken Position am Ost-Ausgange des Dragoman-Passes deren Heran- 
kommen abzuwarten. 

Nichts hinderte jedoch die ganze Drina-Division, schon an diesem 
Tage auf gleiche Höhe mit der Donau-Division zu bringen. Sie hatten 
nur tfas linke Flügel-Regiment etwas näher an die Donau-Division 
gesell oben. 

Beide Divisionen zusammen verfügten über nicht mehr als höch- 
sten« 15.000 Mann aller Waffen. 

Steht man auf den Höhen, welche den Ost- Ausgang des Drago- 
man-Passes einschliessen, so hat man den Grund des Beckens 250 
Meter unter sich und kann alle Bewegungen der Truppen übersehen, 
den Blick alle Stufen des Terrains ersteigen lassen, bis zu den Rändern, 
wekhe den Kamp^latz umgeben. Er, sowie das Becken, dessen grös.ste 
Breito 20 Kilometer beträgt, werden im Süd-Ost von der quer vor- 
gelagerten Stellung von Slivnica, wie der Bogen von der Sehne ab- 
ge&olilossen. 

Ein Bild der Stellung gibt die Karte. *) Darnach war der höchste 
Punkt der Stellung auf dem äussersten rechten Flügel (Gornja-Lesta- 
Berg). Sie senkte sich gegen die Strasse herab, um sich zwischen ihr 
and Aldomirovcy zum stärksten Theile der Stellung zu erheben.**) 

Die Schützengräben waren hier mehr zufällig als plangemäss in 
3 Etagen schachbrettförmig angelegt, die Profile der rückwärtigen 
fitärker als die vorderen, die Batterien für je 8 Geschütze, die Redoute 
fui- 2 Compagnien berechnet. Sämmtliche Werke hatten starke Profile, 
Tia Versen (selbst in den Schützen - Gräben), Schutz -Räume für die 
Manuachaft; Slivnica war zur Vertheidigung eingerichtet. 

*) Skizzirt nach „HiiDgerbühler's Berieht der schweizerischen Militär- 
Mission*^. 1886. 

**) Aldomirovcy wurde häufig unrichtig Vladoinirovcy genannt. 
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Nicht in der linken Flanke lag die schwächste Seite der Stellung; 
es waren wohl die Berge der Visker Planina für Infanterie überall, für 
Artillerie an vielen Stellen gangbar und gaben Gelegenheit zu Flügel- 
Angriffen, aber letztere waren weniger schwierig von Malo Malkovo 
her möglich. 

Auf den von Sofia nach Süd-Westen führenden Communicationen 
am Fusse des Vitos bei Vladaja, dann über die Visker Planina waren 
ebenfalls Befestigungen angelegt und von kleinen Posten besetzt worden. 
Auch westlich und südlich vor dem linken Flügel der Befestigungen, 
der bis Bratuskovo selo reichte, hatten die Bulgaren Truppen vor- 
geschoben. 

üeber diese Stellung hatten die Serben eine sehr unvollkommene 
Kenntnis. Von den Kuppen Meka Creva, östlich Tri üsi, welche gleich 
hoch ist, wie der Lesta-Berg, hätten die Serben wohl einen guten 
üeberblick auf das Centrum der Stellung gehabt. Allein die Nebel 
erschwerten dies ungemein. Im Wesentlichen klärte ihnen erst der 
Kampf die Verhältnisse der Stellung auf. *) 

Den Serben gegenüber hatten die Bulgaren am Abende des 16. 
bereits 10 reguläre .und 6 Landwehr- (und Freiwilligen-) Bataillone, 
4 Escadronen, 6 Batterien bei Slivnica in der Stärke von 16.000 Mann, 
480 Reitern, 44 Geschützen concentrirt. Sie wären daher schon an 
diesem Tage in ihren starken Verschanzungen einem Angriffe selbst 
dann gewachsen gewesen, wenn auch die Sumadija-Division mitgewirkt 
hätte. Verstärkungen aus Ostrumelien waren zwar noch nicht, dafür 
aber war der Fürst in der Stellung eingetroffen. 

Er hatte bis Nachmittags in Sofia verweilt, da es sich doch 
erst entscheiden musste, ob seine Gegenwart in der Richtung gegen 
Breznik nothwendig wäre. Nachmittag in der Stellung angekommen. 



*) Keine der Karten des Kriegsscbauplatzes gibt ein genügendes Bild 
von den schroffen Hängen, den scharfen Kuppen, dem zerklüfteten Terrain über- 
haupt, und zwar in jener Weise, als man es von einer Karte erwarlen kann, 
am wenigsten jene Vergrösserungen, die nach der von russischen Mappeuren 
von 1879 an aufgenommenen Karte gemacht wurden, am besten letztere selbst. 
Doch erscheinen auch auf dieser die Formen verhältnismässig sanft, weil die 
Original-Aufnahme mittelst Schichten-Linien ä la vue geschah, wie ich mich 
selbst zur Zeit der Aufnahme überzeugte. 
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wurde er enthusiastisch begrüsst. Aus den herüberschallenden Hurrah- 
Rufen schlössen die Serben auf seine Ankunft. *) 

Im Südwesten Bulgariens standen ausser den bei Slivnica con- 
centrirten Truppen 2 Bataillone in Sofia, 2 Bataillone zwischen Brez- 
nik. Küstendil und Dubnica. 

In dem Räume Sofia, Slivnica, Breznik und südlich davon dürften 
20.000 bis 22.000 Mann, 500 Reiter, 44 Geschütze sich befunden 
haben. 



Die Stellung der Donau-Division war keine günstige. In der 
Front waren die drei Bataillone isolirt, hinter ihnen ebenso das VII. 
Regiment, da die schwierigen Terrain-Verhältnisse eine rasche Unter- 
stützung unmöglich machton. Die Artillerie stand am entferntesten 
vom Feinde und konnte nur mit Zeitverlust auf günstige Positionen 
gebracht werden. Vor sich hatte die Division eine dem Feinde gün- 
stige Gegenstellung, welche die eigene dominirte, während die Serben 
mit ihrem Geschütze von keiner der Tri Üsi-Kuppen die bulgarischen 
Schanzen erreichen konnten; doch wäre letzteres von Meka Creva 
aus möglich gewesen, ein Grund mehr, für den Werth des Besitzes 
dieser Höhe. Die Linie, in welcher die Truppen der Donau- und der 
Drina-Division vertheilt standen, bildete eigentlich einen Winkel, in 
dessen zurückliegendem Scheitel diejenige Waffe stand, die berufen 
ist, den Feind fern zu halten. 

Die Lage der Armee war also am dritten Operationstage keine 
günstige; die 4 schwachen Divisionen waren auf 30 Kilometer und 
wenn man die Cavallerie-Brigade dazu rechnet, die Nisawa-Armee auf 
45 Kilometer ausgedehnt, ohne dass auch nur einige gute Wege die 
Verbindung erleichtert hätten. Das rechtzeitige Heranziehen der Morawa- 
llivision war unmöglich, und da dies selbst bei der Sumadija-Division 
nur mit ^^ ihrer Stärke geschehen konnte, so hätten zum Angriff auf die 

*) Nach der Meldung des Commandanteu iu Slivnica, Majors Gutschef, 
au den Fürsten, befanden sieh in jenem Augenblicke 9 reguläre, 2 Ijaudwehr- 
iind Freiwilligen-, zusammen 11 Bataillone in der Stellung. Da am Morgen 
des 16. nur 8 Bataillone bei Slivnica versammelt waren, ergibt sieb, dass bis 
mr Ankunft des Fürsten 3 Bataillone von Trn und Vrapöa her eiugetrofifen sind. 
Weiters mussten 5 Bataillone und 1 Gebirgs-Batterie aus derselben Richtung 
7A\ dem Gros in Slivnica am Abend gestossen soin, so dass die früher ange- 
führte Stärke erreicht worden sein konnte. 
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Position von Slivnica nur 2^/^ Divisionen, im Ganzen 22.000 — 23.000 
Mann, 9|6 Geschütze verwendet werden können. Die Armee nahm genau 
die entgegengesetzte Stellung ein, als es geplant war. Der rechte 
Flügel war gegen den linken soweit zurückgeblieben, als er diesem 
voraus sein sollte ; der linke blieb exponirt, wurde aus der Eolle des 
Drohens in jene des Bedrohtseins gedrängt und konnte von der Drina- 
Division nicht sofort unterstützt werden. 

Ausserdem war dieser Flügel selbst in der linken Flanke nicht 
gesichert, da um diese Zeit 2 bulgarische Bataillone bei Rzane auf 
serbischem Gebiete und von der Hauptvorrückungs-Linie der Armee, 
sowie von Pirot nur auf Einen Marsch entfernt standen. Selbst die 
Lage der Cavallerie-Brigade war keine gesicherte; ihre Aufgabe auf- 
zuklären, konnte sie nicht erfüllen, weil sie statt vor-, links rück- 
wärts der Armee stand. 



Kämpfe bei Slivnica. 
17/5. November. 

Am Morgen dieses ersten Gefechtstages hatten die Bulgaren 
unter Major Gutschef in der Stellung 16.000 Mann, 480 Reiter. 
44 Geschütze *) versammelt. Zwei Bataillone des ersten Regimentes 
waren aus Sofia unter Commaado des Hauptmann Popof, und 3 Batail- 
lone desselben Regimentes, ein Freiwilligen-Bataillon aus Philippopel 
im Anmärsche. Diese 6 Bataillone trafen im Laufe des Nachmittags 
in der Stellung ein. 

Die Truppen lagen schon seit einigen Tagen in den nassen 
Gräben von Slivnica; die Dächer von Laubwerk und Heu schützten 
selbst die abgehärteten Bulgaren nicht genügend. Die Stimmung war 
unbehaglich und drängte in der seit 6 Wochen so ungewissen Lage, 
zur Entscheidung. Das Wetter war an diesem Tage ungünstig ; ein 
starker Nebel stieg auf, den selbst der Wind nicht vertrieb. Schnee 
und Regen erschwerten das Fortkommen auf den steilen, felsigen, mit 



*) So weit erhoben werden konnte, waren vom H. Regimente 3, vom 
III. 2, vom IV. 4, vom V. 2 Bataillone anwesend; der Rest Landwehren und 
Freiwillige; ferner die Escorte dos Fürsten; vom L Cavallerie-Regimente 1, vom 
IJL 2 Escadronen; vom J. Artillerie -Regimente 1 Feld-, 1 Gebirgs-Batterie. 
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Gerolle bedeckten Bergen, welche durch viele enge Senkungen getrennt, 
die üebersicht auch bei besserem Wetter erschwert hätten. 

Im bulgarischen Hauptquartier hatte man schon am 16./4. den 
Angriff auf Slivnica erwartet; als sich jedoch auch am 17./5. Morgens 
nichts rührte, wurde der Plan gefasst, anzugreifen. Man konnte da- 
durcli erreichen, die Kräfte-Vertheilung bei den Serben zu recognos- 
ciren, sie von dem bedrohten linken Flügel Slivnica's abzuziehen, den 
eigenen rechten zu sichern und die Eückzugslinie der Gegner zu be- 
drohen. Diesem Vorhaben kam die (irrige) Nachricht entgegen, dass 
die Serben eine Umfassung des bulgarischen rechten Flügels vorbereiten* 
Auf diesem commandirte Rittmeister Benderef, der, um den Serben 
zuvorzukommen, gegen 10 Uhr mit 2 Bataillonen deren äussersten 
linken Flügel angriff. Doch geschah dies nicht kräftig genug und in 
zu ausgedehnter Front. 

Die Donau-Division stand wie am Tage zuvor, hatte jedoch Eine 
Batterie auf ihrem linken Flügel vorgezogen, welche nördlich Tri üsi 
auffuhr und links von einem Bataillon des VII. Regiments gedeckt war. 

Die Escadron recognoscirte gegen die bulgarische Stellung. 

General Jovanovic hatte die Truppen-Commandanten einer Re- 
cognoscirung wegen auf 10 Öhr Vormittags bei den Vorposten ver- 
sammelt, als der König von Caribrod eintraf, um die Truppen zu be- 
sichtigen. Kaum war er unterrichtet, dass die anbefohlenen Befesti- 
gungen und Recognoscirungen noch nicht durchgeführt wären, als 
gegen 10 Uhr 30 Minuten die ersten Schüsse bei der Cavallerie- 
Brigade um Gulemo Malkovo fielen und kurz darauf Kugeln bei der 
Donau-Division einsehlugen. 

Auf Grund eines am Abende zuvor erhaltenen Befehles gemein- 
sam mit der Donau-Division anzugreifen und sich mit deren Comman- 
danten deshalb in's Einvernehmen zu setzen, wartete die serbische 
Cavallerie-Brigade seit dem Morgen marschbereit. Ihr Commandant 
erhielt erst auf die Anzeige, dass er vormarschire, die Verständigung, 
dass die Armee am 17./5. raste. Als er sich nach ertheiltem Befehle zum 
Wiederbeziehen des Biwaks, zur Donau - Division begab, wurde die 
Brigade von den ersten Schüssen überrascht. 

Es dauerte im Nebel einige Zeit, bis die Brigade sich über die 
Richtung des Feuers orientirte ; es scheint daher, dass auch die Bul- 
garen Anfangs in's Blaue geschossen haben. 
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Von der Brigade wurde nur dem Gehöre folgend, auf einer Höhe 
vor dem linken Flügel eine Compagnie der Garde aufgelöst. Da diese 
aber durch das Salvenfeuer der Bulgaren keinen Schaden erlitt, unter- 
Hess sie es, das Feuer zu erwidern. Nachdem letzteres verstummt 
war, wurde der alarmirten Brigade wieder das Biwakiren gestattet. 
Der Brigadier begab sich abermals zur Donau-Division, musste aber, 
da man das* Feuer neuerdings vernahm, umkehren. Er Hess nun die 
aufgelöste Compagnie durch 3 Escadronen verstärken und das Feuer 
bei Gulemo Malkovo eröffnen. Die Bulgaren, anfangs schwach, wurden, 
als eine zweite serbische Compagnie und die Batterie eingriffen, drei- 
mal zurückgedrängt. Bald erkannte man, dass die Bulgaren hier demon- 
strirten, ihr Haupt-Angriff jedoch von der Meka Creva aus gerichtet 
sei. Dies fiel jedoch dem westlich davon aufgestellten serbischen 
IX. Regimente wegen des Nebels nicht auf, obwohl die Bulgaren den 
Ost- Abhang der Tri Ü§i-Höhen erstiegen. 

Begünstigt durch den Nebel, hatten 2 bulgarische Bataillone 
dies unternommen, und das serbische IX. Regiment auf der Kuppe I 
überrascht; eine Compagnie desselben, welches am linken Flügel un- 
besorgt ostwärts herabstieg, wurde durch plötzliches Salvenfeuer zer- 
sprengt. 

Das auf der Tri Üsi-Kuppe 1 stehende serbische Bataillon konnte 
von dem nördlich davon befindlichen nicht unterstützt werden und 
wich daher zuerst vor dem bulgarischen Angriffe. Es hätte auch 
nicht von dem westlich stehenden 1. Bataillon des VH. Regiments 
unterstüzt werden können, nicht blos, weil dies zu entfernt war, soq- 
dern, weil es auf der Kuppe 3, dem wichtigsten Stützpunkte der 
serbischen Stellung, stand, der nicht verlassen werden durfte. 

Vom IX. Regimente ging das auf der Kuppe 2 stehende Ba- 
taillon gegen die südliche, 1 vor; es stiess jedoch auf die Bulgaren, 
welche es erst auf 300 Schritte bemerkte. Deren überraschendes Feuer 
und der plötzliche Verlust mehrerer Officiere brachte auch dieses Bataillon ' 
zur Umkehr. Da wurde das serbische 2. Bataillon des VII. Regiments 
in der linken Flanke vorgezogen; das 1. Bataillon des VII. Regiments 
nach der Kuppe 3 beordert, um das hier stehende Bataillon des 
IX. Regiments abzulösen; dieses sollte eine kleinere Kuppe südlich 
davon besetzen. 

Während die Bulgaren das IX. Regiment zurückdrängten, wurden 
sie en echaipe von der Batterie der Cavallerie-Brigjide beschossen. 
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Diese Batterie, ^/^ des 19. Garde-Bataillons {^ \ stand noch 
bei Razboiste) und I Escadron rückten nach Süden, um das IX. Re- 
giment zu unterstützen und die Lücke zwischen der Donau-Division 
auszufüllen. 

Auch wurde das 2. Bataillon des VII. Regiments an den linken 
FJügel gegen die Kuppe 2 vorgeführt und das 3. Bataillon desselben 
Regiments von Dragoman herangezogen. 

Das VII. Regiment blieb trotz des Weichens des vorderen Treffens 
(IX. Regiments), welches sich mit dem Regimente anschloss, im Vor- 
rücken; es befand sich aber in dem schwierigen Terrain und im 
dichten Nebel in einer sehr unsicheren Lage, weil es durch das 
plötzlich von drei Seiten erduldete Feuer einige Zeit nicht wusste, 
wo eigentlich der Feind stehe; doch gelang es dem VII. Regimente, 
vorzudringen und die ihm bezeichneten Kuppen zu besetzen. Auf 
jener 1 standen zuletzt 6 serbische Compagnien dem Feinde zunächst 
gegenüber. 

Auf diese Weise kam das Gefecht nicht nur zum Stehen, son- 
dern die Serben drängten die Bulgaren von Tri Usi allmählich zu- 
rück, welche von dem herbeigezogenen Donau-Regimente aufgenommen 
wurden (2 Bataillone ?) ; sie blieben schliesslich auf Meka Creva be- 
schränkt, wo Rittmeister Benderef persönlich commandirte. 

Sie müssen aber durch Verstärkungen befähigt worden sein, 
sich mit circa 4 Bataillonen und 1 Batterie gegen die südlich Malo 
Malkovo stehenden 3 Compagnien und 6 Escadronen der serbischen 
Cavallerie- Brigade zu wenden, welche sich jedoch bis 4 Uhr be- 
hauptete. *) 

Da sich auf dem Standpunkte des Fürsten, etwa in der Mitte 
der Stellung, kein Gefecht zu entwickeln schien, so ritt er nach dem 
rechten Flügel und kam gerade an, als die bulgarischen Schützen- 
linien in's Stocken geriethen. Es wurden die Reserven, die nur aus 
2 Bataillonen bestanden, herbeigerufen, doch konnten sie wegen des 
beschwerlichen Terrains vor Einer Stunde nicht eingreifen. Mittlerweile 
hatten die gesammelten Serben die 2 bulgarischen Bataillone geworfen 

*) Die Kräfte der Bulgaren, wie sie auf verschiedenen Stellen des Kampf- 
feldes auftraten, sind nicht ausschliesslich, aber zum Theile naca Schätzungen 
der Serben angegeben, wobei schon in Rücksicht dessen, dass die starken bulga- 
rischen Compagnien übersohätzt werden konnten, die Zahlen nicht zu hoch an- 
genommen wurden. Dies bezieht sich auf alle Gefechte. 
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und durch heftiges Feuer verfolgt. Da wurde ihnen ein drittes Ba- 
taillon in die Flanke gesendet, welches den fliehenden Bulgaren 
Gelegenheit gab, das Feuergefecht wieder herzustellen. — Der Fürst 
eilte hierauf gegen die Mitte der Stellung, wo sich das Gefecht bereits 
heftig entwickelt hatte. 

Die Drina-Division, welche von Dragotincy bis Baalin (ßalia, 
Solince) stand, erhielt Befehl, vorzurücken, konnte aber in Folge der 
zurückgezogenen Lage sich erst um 12 Uhr 30 Min. zu entwickeln 
beginnen, um die Donau-Division durch einen Angriff auf die Mitte 
und den linken Flügel der Bulgaren zu entlasten. 

Der Commandant setzte die ganze Division im dichten Nebel 
nicht gleichzeitig au, sondern bestimmte das IV. Eegiment links voraus, 
das VI. und 2 Batterien in der Mitte, das V. Regiment rechts, und 
rückte über die Höhe oberhalb (südlich) Brloznica gegen den Raum 
Aldomirovce — Bratusko selo vor. Dieser war von zwei bulgarischen 
Regimentern und einer Batterie westlich Aldomirovcy besetzt, vor 
welchem in Brloznica 2 Escadronen beobachteten, die sofort ver- 
drängt wurden. 

Das serbische IV. Regiment, unterstützt von der 2. Drina- 
Batterie drang zuerst und nördlich Aldomirovcy am weitesten, bis in 
die vordersten Schützengräben der Bulgaren geordnet und mit ßravour 
vor, hatte sich jedoch bald verschossen und musste später in eine 
zunächst gelegene Position zurückgehen. Von den beiden anderen 
Regimentern rückten je zwei Bataillone im ersten Treffen mit 2 Bat- 
terien gegen den linken bulgarischen Flügel, brachten die bulgarische 
Batterie in's Gedränge, welche tapfer Stand hielt, obwohl sie mit 
Granaten überschüttet wurde, die jedoch wenig Wirkung zeigten. Die 
bulgarische Infanterie wurde aus den vorgeschobenen Punkten in die 
Haupt- Befestigungen zurückgedrängt. — Aus Gorguljata wurde eine 
bulgarische Druschine gegen Aldomirovcy gesendet, als die Drina- 
Division zum Angriff schritt, konnte aber keine Wendung herbeiführen. 

Der Fürst, welcher bisher nur von einem Adjutanten begleitet 
war, hatte auf dem Ritte nach der Hauptstellung seinen aus Sofia 
eingetroffenen Stab aufgenommen und begab sich auf die Redoute des 
linken Flügels^ wo eine etwas weniger schlechte Aussicht als von 
den übrigen Punkten bestand. Etwa 800 Schritte westlich der Redoute 
lag die erwähnte Batterie, welche etwa gegen 2 Uhr ein heftiges 
Schnellfeuer begann, da sich ihr die serbische Infanterie bis auf 500 
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Schritte genähert hatte. Es war auf diesem Flügel die Krisis des 
Kampfes, denv die bulgarische Infanterie, welche nar Eine Reihe der 
Schützengräben besetzen konnte und keine Reserve hinter sich hatte, 
tapfer bestand. Die bulgarische Batterie, welche sich verschossen hatte, 
musste durch eine andere ersetzt werden.*) 

Da der Pruck auf den äussersten serbischen linken Flügel nicht 
nachliess, so billigte der König den Vorschlag des Oberst Horstig 
durch einen Vorstoss die Bulgaren aufzuhalten. Dieser Commandant 
des Donau-Artillerie-Regiments führte kurz nach Mittag 2 Batterien 
und ein Bataillon des XV. Regimentes südlich der Strasse gegen die 
Mitte der bulgarischen Stellung vor. Die Flügel-Batterie links des 
bulgarischen Centrums wurde am meisten beschossen und die serbi- 
schen Schützenlinien gingen bis auf wirksame Schussweite heran. 
In dem Artilleriekampfe zeigte sich das bulgarische Geschütz dem 
serbischen überlegen. Als es schien, dass eine serbische Kanone 
demontirt sei, wirkte dies so sehr auf die Bulgaren, dass ein Haupt- 
mann diese Stimmung benützt haben soll, um vorzurücken. Es waren 
auf dem rechten bulgarischen Flügel mittlerweile die in Reserve ge- 
wesenen 2 Bataillone und eine Batterie herangekommen, mit welchen 
Benderef den Angriff erneuerte. Die Batterie fuhr auf der nördlichsten 
der Kuppen, die östlich Meka Creva liegen, auf; ihr folgte ein Bataillon, 
das sich aber gegen den Westfuss des Lesta- Berges wandte, wo be- 
bereits ein bulgarisches Bataillon kämpfte. Mittlerweile war auf dem 
äussersten linken Flügel der Donau-Division ein Bataillon des XV. 
Regiments neben dem IX. Regimente eingetroffen. Es gelang diesem 
den Stoss zu pariren und die Bulgaren etwas zurückzudrängen. 

Bei der Cava llerie- Brigade war die linke Flügel-Compagnie mit 
einer Umgehung bedroht, die Batterie zum Rückzuge genöthigt worden ; 
da auch Munitionsmangel eintrat, so zog sich die Infanterie und die 
Cavallerie, welche ungestört die Pferde besteigen konnte, von 4 Uhr 
an langsam zurück; ein Theil der Infanterie nach der Cepanj-Höhe, 
der grössere nach Dragoman. Vom Garde - Bataillon waren nur 
noch 200 Mann kampffähig, aber ohne Munition. Die 6 Escadronen 
hatten 90 Mann eingebüsst. 

Vergleicht man diese Leistung mit jener der Donau-Division, 
welche mit 8 Bataillonen das Vordringen der Bulgaren erst spät ab- 

*) Nach serbischen Angaben sollen auch 4 bis 6 12 cm Hinterlader in 
der Stellung gewesen sein. 
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zuschlagen verniochte, so muss man zugeben, dass die Anerkennung, 
welche der König der Brigade schon um 2 Uhr ob ihres tapferen Wi- 
derstandes aussprach, eine wohlverdiente war. 

Die in Razboiste zurückgelassene Compagnie und die Escadron 
trafen bei Gulemo Mulkowo erst ein, als die Brigade dieses Dorf im 
Rückzuge passirte. Sie wurden sogleich zur Besetzung desselben ver- 
wendet, und es gelang ihnen, den Gegner aufzuhalten. Er wandte sich 
mit 2 Bataillonen gegen den Oepanj, konnte aber auch bis zum Ende 
des Gefechtes nicht vordringen. 

Zur Abwehr der Gefahr für den Dragoman-Pass waren 2 Ba- 
taillone des XV. Regiments schon früher gegen die Oepanj -Höhen 
entsendet worden, von welcher zu Beginn des Kampfes das 3- Ba- 
taillon des VII. Regimentes herangezogen worden war. 

Den vereinzelten Vorstössen der Drina-Division gelang es nicht, 
den in starken Verschanzungen fast unsichtbaren Vertheidiger zu ver- 
drängen. Um 4 Uhr trat Nebel ein; bei eintretender Dunkelheit 
brachen die Schwärme allmählich das Gefecht ab und die Drina-Division 
zog sich in ihre erste Feuerstellung auf eine von 800 bis 1500 Schritt 
wechselnde Entfernung von den Schanzen zurück, so dass sie südlich 
der Strasse auf gleicher Höhe mit der Donau-Division stand. Der 
Divisionsstab kam nach Brloznica. Noch vor dem Rückzuge waren 
2 Bataillone des V. Regimentes wegen Munitionsmangels in unbe- 
gründeter Eile zurück gegangen. 

Um 7 Uhr verstummte der Kampf. Die Stellung, welche noch 
am Abende verschanzt wurde, lag somit auf circa 5 Kilometer vor- 
wärts der am Morgen eingenommenen. 

Sie war am rechten Flügel der Drina-Division etwa 600, am 
linken 120O Schritte von den bulgarischen Befestigungen entfernt. 
Das IV. und das VI. Regiment hatten sich besonders gut gehalten. Abends 
traf in Dragoman eine Festungs-Compagnie mit 10 Mörsern ein. 

Der Angriff des Fürsten wurde mit 6 Bataillonen (circa 7000 
Mann) und zuerst mit Einer, später mit 3 Batterien (22 Geschütze) 
gegen die Donau-Division und die Cavallerie-Brigade ausgeführt, welche 
y Bataillone, 6 Escadronen, 5 Batterien, im Ganzen 7000 Gewehre, 
30 Geschütze stark waren. Auf dem anderen Flügel kämpften 6 und 
nach Eintreffen der Verstärkungen mehr Bataillone, 2 Batterien, d. s. 
öOOOj später 8000 Mann, 10 Geschütze der Bulgaren gegen die 
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9 Bataillone und 4 Batterien 7" der Drina-Division, welclie auch höch- 
stens 7000 Mann, 24 Geschütze betrug. 

Die geringen Erfolge der Serben waren namentlich durch die 
grosse Ausdehnung herbeigeführt worden, welche die Leitung er- 
schwerte. Der König bekam nach seinem Standpunkte auf der west- 
lichen Tri Üsi-Höhe nur jene Meldungen von den Divisionen, die er 
durch seine Adjutanten selbst einholen liess. 

Da keine Reserve vorhanden war, so konnte er weder zeitlich 
genug, noch überhaupt andere Dispositionen tt*effen, als dass diese 
beiden Divisionen sich näher an die Donau-Division halten sollten. 

Der König ernannte den Artillerie-Oberst Horstig, zum Com- 
mandanten der Donau-Division, hielt bei Tri üsi noch eine Berathung, 
ertheilte den Befehl, dass am 18. der Angriff, wie er ursprünglich 
festgesetzt war, unternommen werden sollte, betonte jedoch, sich mehr 
an die Donau-Division anzuschliessen, überhaupt sich nicht so aus- 
zudehnen und kehrte nach Caribrod zurück. 

Der Ausfall der Bulgaren war trotz der anfänglichen Erfolge 
wohl abgewiesen worden, sie hatten jedoch den für diesen Tag ange- 
strebten Zweck erreicht, was bei den Serben nicht der Fall war. 

Nach dem Gefechte gaben die Bulgaren die Höhe Meka crev 
auf; sie hielten aber Malo Malkovo und Punkte östlich und nächst 
der Cepanj-Höhe bis in die Nacht besetzt (etwa 4 Bataillone). Der 
Best kehrte in die Stellung zurück. 

In deren Mitte und auf ihrem linken Flügel traten sie aus den 
Schanzen nicht wieder heraus. Hieran sind sie durch die Ausdehnung 
der Stellung verhindert worden, welche ihnen eine Gliederung in die 
Tiefe nicht gestattete, so dass die rückwärtigen Schanzen unbesetzt 
bleiben mussten. 

Der äusserste linke Flügel — eine Druschine (?) — stand bei 
Golubovcy. Gorguljata wurde nicht wieder und die Strasse , nach 
Rreznik an diesem Tage überhaupt nicht besetzt. 

Auf dem rechten bulgarischen Flügel waren die zurückgehenden 
Truppen, welche bis zum Abende in dem Gewirre von Bergen und 
Senkungen auf äusserst schwierigem Terrain gefochien hatten, aus- 
einander gekommen, was in Folge der zu grossen Ausdehnung ge- 
wesen sein dürfte; sie hatten sich vollständig verlaufen; es fehlten 
fast 3000 Mann und Niemand^ konnte recht sagen, wohin sie ge- 
kommen waren. 
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Auch die Mannschaften, welche dem rechten Flügel Proviant 
zubrachten, kehrteH nicht wieder.*) 

Der Eindruck, den die um L Uhr Nachts dem Fürsten hierüber 
erstattete Meldung machte, konnte kein gleichgiltiger sein und nur 
zu allerhand Muthmassungen Raum geben 

In dieser üngewissheit brachte das bulgarische Hauptquartier 
die Nacht zu. 

Im Laufe des 17. traf auch Hauptmann Paniza mit seiner ge- 
mischten Gesellschaft von 3000 Männern, Leuten aller Länder, Zigeu- 
nern, Juden, Türken und Macedoniern, in Gruppen von ungleicher 
Stärke gegliedert, in Sofia ein, und verschwand in nordwestlicher 
Richtung, um auf eigene Faust zu operiren. 

Die Munitions - Verschwendung, auf beiden Seiten eine ganz 
ausserordentliche, musste für die Serben empfindlicher sein als für die 
Bulgaren. Die Divisions-Cavallerie wurde zur Recognoscirung nicht 
verwendet. Die Bulgaren sollen von den Bewohnern über jede Be- 
wegung der Serben unterrichtet worden sein, diese hingegen weder 
Torrainkenntnis, noch andere Nachrichten besessen haben. Das Kund- 
schafterwesen scheint bei letzteren vernachlässigt worden zu sein. 

Am Abend stand die Nisawa- Armee wie folgt: 

Cavallerie-Brigade: Concentrirt vor dem Dorfe Dragoman, 
das so schwache 19. Garde-Bataillon mit Theilen des XV. Regiments und 
einer Escadron auf der Cepanj-Höhe (667). 

Donau-Division: Je ein Bataillon des XV . Regiments bei 
(Jepanj und Dragoman, das dritte nördlich der Tri Usi-Hügel, Front 
gegen Malo Malkovo, neben ihm 2 Batterien, rechts davon auf Tri 
Üsi das VII. Regiment, rechts vorne das IX. und 2 Batterien hinter 
demselben. 

Drina-Division: Sie stand Morgens etwas rechts rückwärts 
der Donau-Division, Abends etwas rechts vorwärts und zwar östlich 
Brelo^nica, in der Vertheilung wie am Morgen; zwischen ihr und der 
Donau-Division eine Lücke von 2 — 3 Kilometern. 

Das Obercommando befahl, dass sich die Truppen befestigen. 

y 

Von der Sumadija-Division standen bei Povaliroz nur 
das XL Regiment und 2 Escadronen. 

*) Nach einem Zeugen: „Huhn, der Kampf der Bulgaren um Ihre 
National-Einheit." S. 138 u. s. f. 

7* 
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Wie dies kam, zeigt folgender Hergang: 

Die Sumadija-Division konnte die beiden anderen nicht 
unterstützen, denn sie wurde trotz der Einwendungen ihres Comman- 
danten auf den schwierigsten Weg von Nedjelisce über Brusnik, Pisten 
nach Povaliroz disponirt. Als die Vorhut (XI. Regiment, 1 Batterie, 
2 Escadronen) von Nedjelisce (NedelivSte) aus den höchst steilen Rücken 
nach Süden übersetzt hatte und unterhalb Cekanir (('ekanj) anlangte, 
konnte die Batterie nicht weiter. Vor jedes Fuhrwerk mussten 12 Pferde 
oder Ochsen gespannt werden. Die Fortsetzung des Weges war noch 
beschwerlicher, so dass die Vorhut-Batterie den ganzen Tag am 17. 
und einen Theil der folgenden Nacht marschirte. daher erschöpft erst 
am 18. in Povaliroz anlangte. 

Die Artillerie, das Gros und die Fuhrwerke, welche nach C-ekanir- 
gekommen waren, mussten wegen der Unmöglichkeit den Marsch in 
der anbefohlenen Richtung fortzusetzen, umkehren, den am Vormittage 
in südlicher Richtung überstiegenen Rücken neuerdings (binnen 
24 Stunden das dritte Mal), jedoch in nördlicher Richtung nach Galbotina 
übersetzen und befanden sich in diesem Dorfe 3 Kilometer von der 
auf derselben Seite des Gebirges befindlichen Station Nedjelisre, die 
sie am Morgen verlassen hatten. Auch sie kamen erst am 18. u. zw. 
auf dem Wege, welchen die Drina-Division eingeschlagen hatte (über 
Dragotincy), nach Povaliroz. 

Selbst für die Infanterie war der vom Generalstabe ausgesuchte 
Weg viel zu beschwerlich. Nur das Vorhut-Regiment kam am 17. erschöpft 
nach Povaliroz, das XII. mit der Batterie von Vrapea blos bis 
Nedjelisce. Das X. Regiment gelangte nur bis Krusa (Krusevo) und 
erhielt daselbst Befehl, über Dragotince und 13alin zur Donau-Division 
zu marschiren. 

Ganz abgesehen davon, dass der Weg für die Sumadija-Division 
nach seiner Beschaffenheit für Geschütze und Fuhrwerke fast un- 
brauchbar war, musste derselbe Rücken, welcher am Tage zuvor auf 
dem Marsche von Vrapca überstiegen wurde, nochmals, wenn auch in 
anderer Richtung, nach Süden, übersetzt werden, damit die Division 
das dritte Mal denselben Rücken nach Norden überklettere, bis in das enge 
Thal der Lukavica gelange, um wieder an die Drina-Division anschliessen 
zu können. Hiedurch wurden diese beiden Divisionen, welche am 16. 
Abends auf 8 Kilometer hinter einander auf leidlich gutem Wege 
standen, geradezu künstlich durch einen steilen, zerklüfteten Rerg- 
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rücken getrennt und der Sumadija-Division ein ermüdender Marsch 
aufgezwungen. 

Am Schlüsse war sie nach Regiments- und Batterie-Gruppen 
zerstreut, allerdings nur auf einem Räume von 10 Kilometer Aus- 
dehnung, welche aber die Zerklüftung des Terrains auf das Dreifache 
steigerte. 

Es ist nicht zu erklären, warum man die Division nicht hinter 
der Drina-Division marschiren liess, welche bequem am Tage zuvor 
ihr Marschziel erreicht hatte. 

Fürwahr, wenn man es darauf angelegt hätte, sich der Sumadija- 
Division für den 17. zu berauben, so hätte man es nicht vollkommener 
erreichen können. Jede Karte zeigt deutlich, welche bedeutende Höhen- 
unterschiede auf einer kurzen Horizontal-Distanz zu überwinden wären, 
lässt also den Schluss auf die Schwierigkeiten directe zu. (Auf 9 Kilo- 
meter Länge, 540 (!) Meter hinauf und ebenso viel herab. 

Der angestrebte Zweck den Truppen Ruhe zu gönnen, wurde für 
die Sumadija-Division gänzlich verfehlt. 

Da aber der Gegner ohnehin schon diese Absicht durch seinen 
Angriff vereitelte und man bei der Sumadija-Division den ganzen 17. 
hindurch das Feuer bei Slivnica vernahm, so wurden der Marsch 
derselben unter der Besorgnis, zu spät zu kommen, mit Hast durch- 
geführt; durch sie erreichte man doch nicht mehr, als dass die 2 Esca- 
dronen zu Mittag, das XL Regiment aber erst um 4 Uhr Nachmittags 
in der Nähe des Kampfplatzes der Drina-Division eintrafen. Da aber 
der Nebel deren Auffinden erschwerte, so wurde die Verbindung erst 
mit Eintritt der Dunkelheit am Schlüsse des Kampfes hergestellt. 

Die Morawa-Division rückte wie am Tage zuvor in zwei 
Colonnen yor. Die von Filipovcy auf der Strasse vorgehende erreichte 
nach einigen Scharmützeln der Vorhut-Cavallerie schon, um 2 Uhr 
Brezriik, erwartete daselbst die erste Colonne, welche wegen Schwierig- 
keiten des Gebirgsweges nur langsam fortkam, bei Ljalincy (Ljetincy) in 
die Strasse bog und erst um 6 Uhr ßreznik erreichte. Diese Theilung der 
Colonnen hinderte somit die Morawa-Division, jene Zeit, welche sie 
westlich Trn versäumt hatte, zum Anschlüsse an die Armee wenigstens 
zum Theile einzubringen. 

Diese Division stand aber noch immer nicht vereint, denn das 
ganze I. Regiment sammt der 3. Batterie war noch am Anmärsche 
auf schlechten Feldwegen südlich der Strasse Trn-Breznik. 
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Die Offensive der Serben stockte also bei dem ersten Zusammeii- 
stosse mit dem versammelten Gegner. 

Die Ursachen des Misserfolges sind durchsichtig, nicht an der 
Idee des Operationsplanes, sondern an den ersten Schritten seiner 
Durchführung zu erkennen. 

Der rechte Flügel sollte den entscheidenden -Druck ausführen. 
Doch hatte man die Morawa Division zu schwach gemacht, statt sie 
durch Beigabe von Truppen zweiten Aufgebotes zu befähigen, mit 
diesen die Garnisonen von Trn und ßreznik zu bestreiten, um mit 
ganzem Stande auf dem Kampfplatze zu erscheinen. So aber musste 
sie zur Ooncentriiung vor Ueberschreitung der Grenze Zeit verlieren, 
konnte auf den schlechten Wegen weder das Versäumte einbringen, 
noch schnell fortkommen, daher die entgegenstehenden Kräfte nicht 
rasch genug beseitigen. 

Kaum war der rechte Flügel der Armee, die Sumadija- und die 
Morawa-Division, der Vereinigung nahe, so wurde er am 15. wieder 
getrennt, und nunmehr der Sumadija-Division durch die Zuweisung 
beschwerlicher Wege jene Zeitversäumnisse aufgezwungen, welche die 
Morawa-Division schon am ersten Operationstage hatte erdulden 
müssen. 

Denkt man sich die Gegend bei Vlasina und^Dascani-Kladenac 
von Truppen zweiten Aufgebotes demonstrativ vertheidigt, die Morawa- 
Division bei oder südlich Pirot concentrirt, um mit der Sumadija- 
Division auf der guten Strasse nach Trn vorzumarschiren, so war 
dieses im Rücken gefasst, der Widerstand bei Vrapca gewiss rascher 
beseitigt, der Vormarsch den Truppen zweiten Aufgebotes von Vlasina 
auf Trn leicht gemacht, und eine der beiden Divisionen hätte neben 
der Drina-Division zur selben Zeit vor Slivnica kämpfen können. 
Vielleicht hätten auch % der anderen Divisionen des rechten Flügels 
am Abend des 16. selbst eintreffen können, da die Marschlinien im 
Lukavica-Thale doch schon um 2 Uhr Nachmittags frei waren. 

In Folge der Disposition hatte man sich fast der Hälfte der 
Armee für den taktischen Schlag beraubt. 

Die Cavallerie- Brigade hatte trotz ihrer Bewegungsfähigkeit nur 
40 Kilometer binnen 3 Tagen zurückgelegt, also um 25 Kilometer 
weniger, als die Infanterie- Division Benickis in derselben Zeit, welche 
zwei längere Oefechte bestand. 
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Die Cavallerie-Brigade hatte durch den Rückzug nach Dragoman 
ihre Aufgabe des Aufklärens ganz verfehlt und war in . eine der Natur 
ihrer Waffe widersprechende Defensive, wenn nicht zur ünthätigkeit 
gedrängt worden. Sie hing in dem schwierigen Terrain vollständig 
von jenen bulgarischen Truppen ab, die sie auf dem Marsche von 
Odorovci nach Stanjalci (Stanec) bekämpft hatte und die von dem 
Orte, aus in voller Freiheit sowohl nach Süden gegen den Dragoman- 
Pass, als nach Westen gegen Pirot die Flanke bedrohen konnten, 
dies aber allerdings nicht benützten. 

Obwohl die Serben eine Recognoscirung der Stellung für den 17. 
vorhatten, liess man die Cavallerie ebenfalls rasten. Es wäre eine 
recht günstige Gelegenheit gewesen, das Versäumnis, sie bis nun 
seitwärts, selbst rückwärts der Armee gelassen zu haben, einzubringen, 
indem man sie vorgezogen und um die Stellung von Slivnica nördlich 
herum gegen die Strasse vom Ginci-Passe nach Sofia gesendet hätte. 
Auf ihrem Wege hätte sie auf die gegen Slivnica heranziehenden 
Bulgaren stossen müssen und die Gefahr für den serbischen linken 
Flügel zeitlich genug melden können. — Und selbst, wenn dies 
unterblieben wäre, so hätte sie, welche mit Repetir-Carabinern be- 
waffnet war, sich manchen Streich gegen die von Sofia heranrückenden 
Verstärkungen erlauben, mindestens ihre Ankunft verzögern können. 

Zu den am Morgen versammelt gewesenen 16.000 Mann, 
480 Reitern, 44 Geschützen der Bulgaren waren im Laufe des Tages 
Verstärkungen gestossen, welche gerade zu jener Zeit ankamen, als 
man ihrer am meisten bedurfte. 

Das I. Infanterie-Regiment traf Mittags mit klingendem Spiele, 
aus Ostrumelien und Sofia kommend, während des Kampfes auf dem 
Schlachtfelde ein; es hatte ganz aus sergewöhnliche Marschleistungen 
aufzuweisen. Durch das Anlangen dieses Regiments dürfte die Kraft 
der Bulgaren während des Kampfes auf 21.000 bis 22.000 Mann, 
480 Reiter, 44 Geschütze gebracht worden sein. 

Da man gefassfc war, dass die Serben Slivnica im Süden um- 
gehen würden, so entsendete man ein Detachement gegen die Visker- 
Planina (bei Razoman). 

Die Bulgaren hatten es getroffen, eine numerisch fast gleiche 
Kraft den Serben auf dem wichtigsten Punkte gegenüber zu stellen 
und sie durch die Anwendung hinter fast sturmfreien Verschanzungen 
bis zur thatsächlichen üeberlegenheit zu steigern. Es war immerhin 
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ein kühner Entschluss, aus der Stellung zum Angriffe überzugehen. 
Diese Energie lohnte sich trotzdem, dass die Bulgaren auf dem rechten 
Flügel in einer so bedeutenden Ausdehnung (Ein Biitaillon auf fast 
Einen Kilometer) vorrückten, dass sie einem mehr manövrirfähigen 
Feinde gegenüber ziemlich gefährdet gewesen wären. 

Den Bulgaren hatten die Serben durch das Zurückhalten der 
Drina-Division deutlich gezeigt, dass der vom Süden erwartete An- 
griff noch nicht stattfinde. Es lag demnach in der Situation, die 
Kräfte des zunächst stehenden Theiles der serbischen Armee durch 
einen Vorstoss auf ihre Stärke zu prüfen, wozu noch der Vortheil 
hinzukam, deren Rückzugslinie zu bedrohen. Die Lage der Bulgaren 
hatte sich überdies bedeut^d gebessert durch das Vertrauen, welches 
die jungen Truppen in sich, in ihre jungen Führer und in die Heeres- 
leitung gewannen, sowie durch die Erfahrungen über die geringe 
Wirksamkeit des feindlichen Feuers. 



18./H, November. 

Vor Tagesanbruch erhielt die serbische Cavallerie - Brigade (in 
Abänderung eines vom Commandanten der Donau-Division erhaltenen 
Auftrages) einen vom Armee -Commando um 2 Uhr Früh ausgefertigten 
Befehl, ein Cavallerie - Regiment xiach Tri-Üsi zur Donau-Division zu 
senden, mit dem Reste vor Dragoman zu bleiben, eine Escadron aber 
längs der Kalotinska rjeka recognosciren zu lassen. 

Offenbar hatte man im Hauptquartier zu Caribrod in der Nacht 
vom 17. auf den 18. beunruhigende Nachrichten über die Bedrohung 
der linken Flanke erhalten. Die Brigade führte den erhaltenen Befehl 
aus, und vereinigte die 2 übrigbleibenden Escadronen, 1 Batterie und 
einen Theil des Bataillons beim Dorfe Dragoman.*) Die 4. Escadron 
meldete nach 5 Stunden, dass sie weder auf dem Wege über Prekerse, 
Kalotince (Kalotina) gegen Razboiste, noch nächst dem Dragoman-Passe 
auf den Feind gestossen wäre, dass jedoch die bulgarischen Druschinen, 
welche am 15/3. von der Brigade bei Stanjanci (Stanec) geschlagen 
worden waren, ihrerseits von Godec köstlich Stanjanci) aus jene Truppen 

*) Eine Escadron war beim Hauptquartier als Stabs-Cavallerie, rückte 
erst am Abend des 18. wieder zur Brigade ein, eine Escadron war bei der 
äumadija-Division. 
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zweiten Aufgebotes zurückgedrängt hätten, von welchen die Cavallerie- 
Brigade in jener Gegend abgelöst worden war; ferner, dass jene bul- 
garischen Abtheilungen später bei Tuden angetroffen wurden. Gulemo 
Malkovo fand man von den Bulgaren verlassen. 

Die Stellung der Bulgaren war am Morgen des 18/6 November 
dieselbe, wie am Abende zuvor: der linke Flügel und das Centrum 
war in den Schanzen; bei Aldomirovcy standen 2 Bataillone; die 4 — 5 
Bataillone, welche bei Malo Malkovo vor dem rechten Flügel sich 
befanden, wurden gegen die Stellung zurückgenommen und verschanzten 
sich östlich Meka crev. Die Serben hatten diesen Hügel durch 
(3 Compagnien (2 vom IX. Regimente und 3. Bataillon vom VII. Re- 
gimente) besetzen lassen und verschanzten * sich hier, sowie auf Tri 
Usi, soweit es der Mangel an Erde zuliess, nothdürftig und durch 
Zusammentragen von Steinen. 

Telegraphische Befehle trieben die auf die Strasse bei ^arambey 
übergehenden bulgarischen Truppen zur grössten Eile an. Im Laufe 
des 17. waren in Sofia die Escadronen aus Ostrumelien angekommen. 
Welche der Commandant der Cavallerie-Brigade daselbst erwartet hatte. 
Gleichzeitig rückten das VII. Regiment Vraca (Braclav) und eine 
Druschine Ost-Rumelioten ganz abgehetzt ein. Man kannte aber die 
Gefahr für Slivnica, setzte demnach vom letztgenannten Bataillon je 
2 Mann auf ein Pferd des in Sofia sich formirenden 3. Cavallerie- 
Regiments und konnte auf diese Weise schon am Morgen 5000 Mann 
auf den gefährdeten linken Flügel der Stellung werfen. 

Was man nur an Fuhrwerk aufzutreiben vermochte, wurde eben- 
falls zum Transport benützt; diese, sowie die Pferde kehrten nach 
der Hauptstadt zurück, um in gleicher Weise die eingetroffenen 
Truppen nach Slivnica zu bringen. 

Durch diese Ziischübe war die Stärke auf 26.000 Mann Infanterie. 
13l0 Reiter, 50—52 Geschütze angewachsen; sie schien bis zum 
Mittage jedoch dadurch noch nicht erreicht, dass auf die 3000 Mann, 
welche auf dem rechten Flügel, also an einer ziemlich empfindlichen 
Stelle, sich verlaufen hatten, noch nicht gerechnet werden konnte. 

Erst gegen Mittag traf die Meldung Benderef s ein, dass der 
grösste Theil der Fehlenden seit Tagesanbruch sich zu sammeln, be- 
ginne und er bereit wäre, den Angriff zu erneuern. Daraus erklärt 
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es sich, dass die Serben am Vormittage auf dieser Seite unbelästigt 
blieben*). 

Unabhängig von dem zu erwartenden Kampfe des linken Flügels 
der serbischen Armee wurde jener des rechten begonnen. 

Die Drina-Division stand südlich beiderseits Brloznica in Stel- 
lungen, die sie am Abend zuvor befestigt hatte, im Schussbereiche 
der feindlichen Verschanzung. Sie begann um 7 Uhr 30 Minuten das 
Feuer auf der ganzen Front, an welchem die allmählich eintreffenden 
Batterien der südlich aufmarschirenden Sumadija-Division Theil nahmen. 

Das Drina- Artillerie-Regiment, 2 Batterien des Sumadija-Regi- 
ments (30 Geschütze) unterhielten den ganzen Tag eine Kanonade, 
welche von den Bulgaren als Demonstration aufgefasst wurde, um den 
Angriff auf ihren linken Flügel zu verschleiern. Die Infanterie, welche 
zumeist von der Drina-Division mit kleinen Theilen von der Sumadija- 
Division in^s Gefecht kam, rückte gegen diesen Flügel zwischen Bra- 
tuskova selo und Golubovcy energisch vor, drängte die bulgarischen 
Vortruppen zurück und besetzte Bratuskova selo. 

Der Fürst und Major Gutschef leiteten vom linken Flügel aus 
das Gefecht und ermunterten die Truppen zur Ausdauer. Als die 
Serben ganz ungedeckt gegen die Verschanzungen heranrückten, er- 
litten sie durch das Schnellfeuer bedeutende Verluste. Zwei Stunden 
lang dauerte der Kampf. Als jedoch 2 bulgarische Batterien und 
2 Bataillone als Verstärkung herangezogen worden waren , wichen 
vor den 8 bulgarischen Bataillonen und 4 Batterien dieses Flügels 
die Serben langsam zurück. Einzelne bulgarische Abtheilungen, die 
sich mit dem Bajonnete nachstürzen wollten, wurden zurückgehalten 

*) Soweit bekannt, war die Ordre de bataille folgende: 

Bei Slivnica: Vom I. Regimente 5 Bataillone, vom IL 3, vom III. 2, 
vom IV. 4, vom V. 2, vom VI. 4, Opoltsehenie 4, Freiwillige 1, Ostrumelioten 1, 
zusammen 26 Bataillone. 

Vom 1. Cavallerie-Regimente 5, vom II. 5, vom III. 2 Escadronen, die 
Escorte des Fürsten, zusammen 13 Escadronen, hievon 3 detachirt gegen Brez- 
nik, also nur 10 Escadronen bei Slivnica. 

Artillerie: Voml. Regimente 4 Feld-, 2 Gebirgs-Batterien, vom II. 1 Feld- 
Batterie, zusammen 7 Batterien. 

Südlich und nordöstlich Breznik: Vom II. Infanterie* Regimente 2 Ba- 
taillone und die erwähnten 3 Escadronen. 

Im Ganzen die Süd- Division 28 Bataillone, 13 Escadronen, 7 Batterien — 
8.000 Mann Infanterie, 1740 Reiter, 52 Geschütze. 
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und die Serben nur durch das Feuer verfolgt. Am meisten litt das 
in der Tiefe kämpfende IV. serbische Regiment von der bei Aldomi- 
rovcy stehenden bulgarischen Artillerie, es musste auch zuerst sich 
zurückziehen, worauf die Drina - Infanterie in der nächst gelegenen 
Stellung sich rückwärts sammelte und daselbst blieb. 

Die Gefahr für den linken bulgarischen Flügel war beseitigt, 
diese günstige Wendung aber mit dem Verluste von 500 Mann er- 
kauft worden, ein Beweis, dass die Serben auf die gedeckten Bulgaren 
diesmal doch nicht gar so schlecht zielten. 

Nach einer Gefechtspause, während welcher Munition herbeige- 
schafft wurde, demonstrirten die Serben kurz nach der Mittagsstunde 
abermals gegen die Mitte der bulgarischen Stellung, doch zeigten die 
langen dünnen Schützenlinien dem Vertheidiger sofort, dass nichts 
Ernstliches zu besorgen wäre. Die bulgarischen Batterien, gegen welche 
das Feuer der serbischen gerichtet war, wurden von den Geschossen 
nicht erreicht, zwangen im Gegen theile die serbischen Batterien nach 
kurzem Kampfe zum Rückzuge. 

Mittlerweile war die südlich der Strasse vorrückende serbische 
Schützenlinie verstärkt worden und hielt auf dem Wiesenboden als 
deutliche Zielscheibe die Wirkung der feindlichen Granaten standhaft 
aus. Da die Schwäche der Serben nicht zn verbergen war, auch anderswo 
kein Angriff stattfand, so ist der Zweck dieser Vorrückung aus der 
Mitte nicht zu erklären, umsoweniger, als dieselbe die nachtheiligsten 
moralischen Folgen haben musste. *) 

Diese Vorrückung der Serben an der Strasse veranlasste auch 
Benderef durch einen Angriff die Vertheidigung der Hauptstellung 
zu unterstützen. Doch sollen vorher die Verhältnisse bei dem ihm 
gegenüberstehenden serbischen Flügel geschildert werden. 

Zeitlich Nachmittag erhielt die Cavallerie-Brigade von Oberst 
Horstig einen abändernden Befehl, laut welchem sie das bei der Donau- 
Division westlich Tri Usi an der Strasse stehende'^* Reiter-Regiment 
mitnehmen und nach Izvor und Stanjanci gehen sollte; diesem Befehle 
folgte später noch die Weisung, die Recognoscirung nicht blos nach 
Stanjanci, sondern auch nach Rzane (östlich Pirot auf der Strasse 
nach Berkovica) auszudehnen. 

*) Diese isolirte Bewegung soll dem Thatendrange eines jungen Batail- 
lons-Commandanten entsprungen sein. 
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Oberst Horstig jedoch befahl trotz der Vorstellungen des Hri- 
gade-Commandanten, wornach sich laut Meldung an der Kalotinska 
rjeka keine Offensive der Bulgaren feststellen Hess, dass die ganze 
Brigade durch den Dragoman-Pa<s ziehe, weil nördlich desselben die 
Gegend nicht mehr sicher sei. 

Die Brigade rückte kurz vor Eintritt der Dämmerung durch 
den Dragoman-Pass nach Kalotina, wo sie, weil die Einberufung der 
von ihr auf den Oepanj stehenden Truppen abgewartet werden musste, 
erst nach Mitternacht eintraf und Berende besetzen, sowie Razboiste 
beobachten Hess. 

In der Nacht traf vom Armee-Comraando der ergänzende Befehl 
ein , dass jene Abtheilung , welche gegen Slavinje dirigirt wurde, 
trachten soll, dem Feind in den Rücken zu fallen, der dort mit zwei 
Bataillonen gegen ein serbisches Bataillon zweiter Classe kämpfe. 

Auf diese Weise wurde die Brigade nicht blos am 18. von dem 
Gefechtsfelde bei Tri Usi ferngehalten zu einer Zeit, als die Bulgaren 
Nachmittags einen Angriff- machten, sondern auch die Truppe 
unnöthig ermüdet und abermals in ein Terrain disponirt, welches für 
Cavallerie nicht geeignet war. 

Thatsächlich hatten, wie die Nachts ausgesendeten PatruUen 
meldeten, die Bulgaren sich nicht über jene Linie fortbewegt, in 
welche sie am 15. November zurückgedrängt worden waren. *) 

Noch ehe die Bulgaren angriffen, lief um 3 Uhr Nachmittags 
bei der Donau-Division die Nachricht ein, dass die Ersteren den ser- 
bischen linken Flügel umgangen haben, um Caribrod anzugreifen. 
Auf diese — damals noch nicht als falsch erkannte Meldung — 
befahl der Commandant der Donau-Division, dass das X. von der 
Sumadija-Division eingetroffene Regiment, welches südlich der Strasse 
stehend, im Vereine mit der Donau-Escadron Verbindung mit der 
Drina-Di Vision hatte, sich zum Marsche nach Caribrod bereit halte. 
Er wies die Cavallerie- Brigade mit dem 19. Garde-Bataillon an, so 
schnell als möglich ebenfalls dahin zu rücken. Ein Bataillon des 
XV. Regiments wurde von Dragoman nach Prekerse den Bulgaren 
nachgeschickt, die man also schon so weit vorgedrungen wähnte. 

Durch das Näherrücken der Drina-Division sollte die Donau-Divi- 
sion gesichert werden, doch wurde dies am 18. nicht mehr ausgeführt, 

*) Es ist nicht bekannt geworden, was Oberst Horstig veranlasste, so 
sicher und in solcher Nähe dem Gegner vorauszusetzen. 
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und so blieb letztere schwächer, als ara Tnge zuvor, den bereits 
verstärkten Bulgaren gegenüber ausgesetzt. 

Aber auch sie selbst schwächte sich, denn ein Bataillon des 
IX. Regiments wurde gegen die Cepanj-Berge entsendet, wohin schon 
ein Bataillon des XV. Regimentes bestimmt worden war, so dass dem 
rechten bulgarischen Flügel bTos 6 Bataillone, 2 Batterien, 1 Escadron 
gegenüber blieben. *) 

Schon als die Serben die Meka crev ((Jreva) besetzten, wurden ihre 
Befestigungs-Versuche durch Geschützfeuer gestört. 

Der Fürst besorgte nämlich, dass die Serben auf Meka crev 
eine seine Stellung dominirende Batterie erbauen, und befahl um 
4 Uhr die Wegnahme dieser Höhe. Schon vorher, während des Vorrückens 
der Serben südlich der Strasse, Hess Benderef von seiner Brigade 
2 Bataillone in der Front und ein Bataillon von Malo Malkovo her 
in der Flanke gegen Meka crev vorgehen und kam so der Absicht 
des Fürsten entgegen. 

Nach dem vorbereitenden Feuer zweier Batterien drängten 4 
bis 5 bulgarische Bataillone Benderef s (4000 bis 5000 Mann) mit 
dichten Schwarmlinien voraus, die vorderen Treffen der Donau-Divi- 
sion zurück. Begünstigt wurde dieses Unternehmen dadurch, dass von 
der Meka crev ein grosser Theil der serbischen Mannschaft um 
Wasser und Proviant entsendet worden, aber noch nicht zurück- 
gekehrt war. als der Angriff auf diesen Sciilüsselpunkt der Stellung 
der Division stattfand. Aus der Mitte der bulgarischen Stellung ging 
ebenfalls ein Bataillon vor. Um 6 Uhr, nach etwa IV2 stündigem 
Kampfe, war der Erfolg den Bulgaren, deren rechter Flügel wie am 
17. Nachmittags wieder auf der Höhe von Malo Malkovo (hier eine 
Druschina) und Meka crev stand, gesichert. — Die Serben hatten den 
für sie wichtigsten Punkt verloren. Wie so es kam, dass man den 
Truppen auf letzterem Wasser und Proviant nicht zuführte, ist 
nicht aufgeklärt. 

Im Ganzen wurden gegen den auf 4000 Mann und 24 Geschütze 
reducirten serbischen linken Flügel 10 bis 12 Bataillone (ebensoviel 

*) 6 Cornpagnieii standen auf Meka crev, 2 Compagnien des IX. Hegi- 
ments auf der Tri üSi-FCuppe I, das 1. Bataillon des VIT. Regiments auf jener III, 
das 2. Bataillon des VIT. Regiments näelist jener II; links von letzterem 2 Bat- 
terien, weiter links ein Bataillon des XV. Regiments, hinter ihm ein Bataillon 
des IX. Regiments. 
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tausend Mann) 32 Geschütze in Bewegung gesetzt, wenn auch nicht 
ganz in erster Linie verwendet. 

Die geschwächte Donau-Division, bei welcher die Artillerie des 
dichten Nebels wegen nicht ausgiebig verwendet werden konnte, musste 
die Meka crev aufgeben und sich mit einer Position um die Tri üsi- 
Hügeln begnügen.*) 

Durch den vom Oberst Horstig zu früh angeordneten Abmarsch 
der Cavallerie- Brigade, hatte er sich des Schutzes ihres Garde-Batail- 
lons und ihrer Batterie auf dem Oepanj und beim Dorfe Dragoman 
begeben, und den ohnehin zurückgedrängten linken Flügel einer 
Umgebung auf dem dominirenden Cepanj ausgesetzt. 

Von dem rechten Flügel der Armee war die Donau-Division 
durch eine Brücke südlich der Strasse getrennt. Sie wurde nur von 
dem X. Regimente nothdürftig ausgefüllt, welches Befehl erhalten 
hatte, zur Donau-Division zu stossen. 

Das X. Regiment war von Krusa aus, wo es übernachtete, über 
Dragotinci (also auf einem Umwege) und die Höhen bei Baiin (Balia, 
Solince) bis etwa 5 Uhr Nachmittag zur Donau-Division marschirt, 
wo es bei Tri Usi sich aufstellen sollte. 

Es wurde jedoch auf Befehl des Chefs der Operations-Kanzlei 
ein Bataillon zwischen der Strasse und den Balin-Höhen verwendet, 
um eventuell ein hinhaltendes Gefecht zu führen ; die beiden anderen 
Bataillone sollten zur Division marschiren. **) 

Doch widerrief er diesen Befehl, und die Bataillone befestigten 
sich hinter dem stehen gebliebenen und sollten daselbst übernachten. 
Am Kampfe nahm jedoch das X. Regiment zur Unterstützung der 
Donau-Division nicht Theil. 

Kurz nach Empfang des letzterwähnten Befehles kam ein anderer 
der Donau-Division, dass noch im Laufe der Nacht ein Bataillon durch 



*) Nach dein Kampfe standen das 3. Bataillon des VIT. Regiments auf 
der Tri Üsi-Kuppe I, das 2. Bataillon auf H, das 1. Bataillon auf III; zwischen 
den beiden letztgenannten, am nördlichen Hange, 2 Bataillone des JX. und 
eines des XV. Regiments; nordwestlich der nördlichen Kuppe 2 Batterien; 
nördlich davon, am Südfn&se des Öepanj, zur Sicherung der linken Fljanke ein 
Bataillon des IX. Regiments, und auf dem Öepanj eines des XV. Regiments; 
an der Kreuzung des Weges Tri Üäi-Jarlovee mit der Strasse 2 Batterien. 

**) Unter den Baiin- oder Balinski-Höhen sind die südöstlich und östlich 
des Ortes Baiin (Baaliu) gelegenen gemeint. 
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den Dragoman-Pass nach Kalotinci zu marschiren habe, um dessen 
Ausgang gegen die (vermeinte) Umgehung der Bulgaren zu halten. 
Die beiden anderen Bataillone sollten zum Divisionsstabe stossen, das 
Regiment würde durch das IV. der Drina-Division abgelöst werden. 

Die Drina-Division hatte den Befehl, die Donau-Division, „im 
Falle es nothwendig wäre, zu unterstützen" ; doch ist nichts Der- 
artiges geschehen; allerdings war der Angriff der Bulgaren gegen 
letztere spät unternommen worden. 

Die Verluste des linken Flügels der Drina-Division, mit welchem 
diese an die Donau-Division anstiess, deuteten jedoeh darauf hin, 
um was es den Bulgaren zu thun war. 

Die Kanonade der Serben dauerte bis in die Dunkelheit fort, 
ihre Krupp'schen Batterien beherrschten zwar den Raum bis auf 2000 
Meter hinter der Stellung, richteten aber in dieser selbst wenig Scha- 
den an. Das Feuer, das selbst noch in der Dunkelheit einige Zeit 
geführt wurde, hörte erst spät auf. 

In Powaliroz hatte der Commandant der Sumadija-Division am 
Abend des 17. von Oberst Miskovic die Aufforderung erhalten, sich 
— wenigstens mit einem Regimente — rechts der Drina-Division 
aufzustellen und südlich der Orte Cacurovcy und Dragotincy auf den 
(sehr beschwerlichen) Höhen vorzurücken. — Dies bewies, dass die 
Drina-Division erwartet hatte, die Sumadija-Division würde hinter ihr, 
aber rechts ausweichend, marschiren. Sie schien daher nicht zu wissen, 
dass letztere am 16. in Gaber auf einer Marschlinie rechts vorwärts 
von ihr disponirt worden war. 

Eine Besprechung der beiden Divisionäre in Brloznica am 18./ 6., 
zeitlich Morgens, stellte fest, dass die Drina-Division sich in dem 
Aufmarschraun) e der Sumadija-Division befand, weshalb diese in dem 
beschwerlichen, zerrissenen Terrain zwischen Radulovcy-Rakita auf- 
marschiren musste, wo die ermüdet und nur allmählich eintreffenden 
Truppen sich gleich verschanzten; sie kamen zum Gefechte zu spät. 

Den Bulgaren erschien dieses Heranrücken der Sumadija-Divi- 
sion als Versuch, den linken Flügel zu umgehen. Dort stand das 
VII. bulgarische Regiment, welches durch ein anderes, aus Ostrumelien 
eben eintreffendes, verstärkt wurde, und mit 3 Batterien den serbischen 
rechten Flügel wirksam bekämpfte. 

Ausser durch eine wirkungslose Kanonade nahmen die Truppen 
der Sumadija-Division (das XI. und XII. Regiment) am Feuergefechte 
fast gar nicht Theil. 
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Erst um 8 Uhr Abends erhielt die Drina-Division Kenntnis von 
der schon am Morgen gehegten Meinung des Obercommandos, dass die 
Bulgaren glaubwürdigen Nachrichten zufolge über die Kalotinska rjeka 
vorbrachen. Die Drina-Division sollte sich deshalb gegen den Dra- 
goman-Pass ziehen und zwischen der Strasse und der Balinska-Höhe 
(zwischen Jarlovcy und Solince [Balin]) aufstellen; ferner sollte die 
Sumadija-Division sich rechts der Drina-Division und die Morawa- 
Division bei Gaber und (jorul gruppiren. 

Da ein zweiter Refehl in demselben Sinne gehalten war, so ist 
es klar, in welcher Meinung das Armee-Commando seit der verflos- 
senen Nacht — auf Grund einer falschen, uncontrolirten Meldung — 
befangen blieb. 

Die Verwendung der Ca vallerie- Brigade durch die Donau-Division 
beweist aber, dass man nicht derart handelte, um sich ein sicheres 
Urtheil über die wahren Verhältnisse zu bilden. 

Nicht also der Erfolg der Bulgaren am 18./6., sondern eine 
auf wiederholte unrichtige Meldungen basirte Ansicht bestimmte die 
serbische Armee, sich vorläufig rückwärts zu concentriren. 

Mit der Einnahme von Breznik war die nächste Aufgabe der 
Morawa-Division erreicht. Sie hatte die Befehle des Obercommandos 
noch nicht direct, dafür aber vom Commandanten der Sumadija-Divi- 
sion (aus PovaliroS) um 8 ühr Früh die Mittheilung erhalten, dass 
sie auf Befehl des Obercommandos in Breznik ein Bataillon und eine 
Batterie lasse, mit dem Reste gegen den rechten Flügel der Suma- 
dija-Division rücken sollte. 

Um 10 ühr 30 Minuten wurde der Marsch dahin mit blos 
4 Bataillonen, 2 Batterien und den Special-Truppen angetreten, und 
dem Obe^r-Commando gemeldet, dass die Division am Ziele ihrer ersten 
Aufgabe angelangt, keinen weiteren Auftrag erhalten habe, sondern 
dem oberwähnten, von der Sumadija-Division übermittelten, folge. 

Kurz nach dem Abmärsche näherten sich von Pernik her 2 bul- 
garische Bataillone dem Orte Breznik und begannen um Mittag den 
Angriff nördlich desselben gegen die auf der Nicolai-Höhe entwickelte ser- 
bische Compagnie des zurückgebliebenen 3. Bataillons des II. Regiments. 

Als die Bulgaren auf den östlichen Hügel drückten, entwickelte 
sich nebst dem ganzen serbischen IL Regimente noch eine Compagnie 
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(3es XIV. Regiments und 2 Batterien und straften das kecke Auftreten 
der Bulgaren nach zweistündigem Gefechte durch eine fühlbare Nieder- 
lage (90 Mann Verlust). *) Die Verfolgung konnte nicht weit ausge- 
dehnt werden, weil das Gros der Morawa- Division ohnehin bis in die 
ersten Nachmittagsstunden aufgehalten worden war, übrigens Breznik 
stärker als vorher besetzt werden musste ; deshalb befestigten sich 
2 Bataillone (K und ;]. des II. Regiments) und die zweite Gebirgs- 
Batterie auf der Nicolaus-Höhe und sicherten sich sowohl gegen Sofia, 
als gegen Pernik. Allein die Division blieb ebenfalls nächst Breznik 
stehen, obwohl sie kurz nach dem Gefechte zwei Erlässe des Ober- 
Commandos erhalten hatte, in welchen die Misserfolge des 17., sowie 
die Gefahr für den Ausgang des Dragoman-Passes, ferner die Aufforderung 
enthalten war, rasch vorzurücken. Da sie am Tage darauf nach 2'/2 
Stunden Marsch am Gefechtsfelde eintraf, so ist es noch nicht erklärt, 
warum sie dies nicht schon am 18. Nachmittags nach dem Siege bei 
Breznik versuchte. 

Am Abend des 18./6. wurde das 3. Bataillon des XV. Regiments 
des zweiten Aufgebotes, welches seit dem 15./3. nicht weit über 
Rzanc vordringen konnte, von 2 bulgarischen Bataillonen angegriffen; 
zwei Compagnien desselben, die in's Gebirge zersprengt worden waren, 
gingen verloren. Mit dem Schutze der Strasse nach Pirot betraut, 
befand es sich somit vierfacher Ueberlegenheit gegenüber. Aus Pirot 
erhielt es in dem 1. Bataillon des XV. Regimeuts des zweiten Auf- 
gebots die angesuchte Verstärkung. Diese Truppen standen unter dem 
Commando des Kreis-Präfecten von Pirot, hatten aber keinen einzigen 
Officier bei sich. 

Am Abende des 18. stand die Armee mit der Morawa-Division 
bei Breznik, mit den 3 anderen von Rakita über Radulovcy, Brloznica, 
Baiin gegen die Höhen von Tri Usi. 

*) Dieses Oefecht dürfte der Anlass gewesen sein, dass in allen Zeitungen 
und in allen seit dem Kriege ersohienenen Publicationen die Morawa-Division 
als bis Pernik, selbst bis Radomir und Izvor gegen Eüstendil vorrückend ge- 
schildert wurde, obwohl bis zu diesen Orton kein einziger serbischer Soldat 
gelangte. 

Auf Grund dieser willkürlichen Annahme wurde auf den Operationaplan 
rückgeschlossen, der das „fächerförmige^ Auseinanderziehen der Divisionen 
charakterisire. Jene, welche so kritisirten, beurtheilten aber ihre eigene Annahme 
nicht, nach welcher die Morawa-Division vom 17. bis zum 18. auf den elenden 
Wegen unmöglich hätte von Trn bis Pernik oder gar Izvor gelangen können. 

8 
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Die Cavallerie-Brigade war auf Einen Marsch hinter der Armee 
bei Kalotina. Im Ganzen hatte letztere 40 Kilometer Ausdehnung. Das 
I. Regiment war fast getrennt, denn es folgte den bei Ravna Siba 
geschlagenen Landwehren südlich der Strasse Trn — Breznik mit der 
Absicht, die Morawa- Division zu erreichen. 

Die Divisionen vor Slivnica hatten die Rückzugslinie nahezu in 
der Verlängerung der F>ont. Die Verbindung der Divisionen unter 
sieh, wie mit dem Hauptquartier scheint mangelhaft gewesen und der 
Feldtelegraph nur wenig in Anwendung gekommen zu sein. 

Der Train wurde aus dem Dragoman-Passe nach Caribrod und 
Pirot zurückdisponirt. 

Das Hauptquartier war in Caribrod, der König ging noch spät 
Abends nach Pirot, um den herbeigerufenen Minister des Aeussern, 
mit welchem über die politische Situation berathen werden sollte, 
früher treffen zu können. Offenbar hatte sich die politische Lage durch 
die Misserfolge verschlimmert. 

Die Bewegungen der Morawa-Division wurden von 3 bulgarischen 
Escadronen beobachtet. 

Der Fürst erhielt am Abende in Slivnica die telegraphische 
Meldung aus Breznik, dass die Serben dort nicht mehr aufgehalten 
werden könnten. 

Auf die Nachricht, dass letztere gegen den linken Flügel der 
Stellung noch am Abend vorgeschoben haben, beschloss man, das I. 
bulgarische Regiment (3 Bataillone) unter Hauptmann Popof mit 4 
Geschützen in der Richtung gegen Pernik, resp. Breznik zu schieben. 
Auf weitere Unterstützung war noch nicht zu rechnen, da die Regi- 
menter Tirnava Nr. VI und Primorvski (Varna) Nr. VIII, sowie 4 Dru- 
schinen Ostrumelioten sich noch in der Gegend von Ichtiman befanden. 

Es war somit die Besorgnis, dass die Serben nach Sofia vor- 
dringen könnten, keine unbegründete. *)- 

*) Soweit die Nachrichten reichen, standen in und zunächst der Stel- 
I ung bei Slivnica: 

Vom I. Regimente 5 Bataillone, vom II. 3, vom IIL 2, vom IV. 4, vom 
V. 2, vom VII. 4 Bataillone; ferner 1 Freiwilligen-, 5 Landwehr- (Opoltsehenie-), 
1 ostrumelische Druschine. Zusammen 26 Bataillone. 

An Cavallerie: Vom I. Regimente 2 Escadronen, vom 11. 5, vom III. 2. 
Vom 1. Artillerie-Regimente 4 Feld- und 2 Gebirgs-Batterien, vom II. 1 Feld- 
Batterie. Zusammen 7 Escadronen, 7 Batterien. 

Südlich Breznik vom II. Regimente 2 Bataillone, östlich und nordöstlich 
Breznik 3 Escadronen. 
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Aus der Besprechung der beiden serbischen Divisions-Comraan- 
danten in ßrlosnica geht hervor, dass die Verfügungen des Königs 
schon am 16. dahin gezielt hatten, die Armee, resp. den entscheiden- 
den rechten Flügel enger beisammen zu halten, als es von den Divi- 
sions-Commandanten geschehen war. Die Drina-Division entfernte sich 
zuerst von diesem Streben, sie richtete sich auch nicht nach den am 

17. Abends im gleichen Sinne ertheilten Befehlen. Aus den Thatsachen 
ist zu entnehmen, dass der für den 18. geplante Angriff der Serben 
nicht ausgeführt wurde, die serbische Armee schon am Morgen des 

18. sich freiwillig in die strategische Defensive begab, die Bul- 
garen abermals den Angriff abwarteten, ihn jedoch selbst unternahmen, 
als sie des Eintreffens der Verstärkungen sicher waren. Erst vom 18. 
an ist man berechtigt, von einer p lanm äs si gen Offensive der Bul- 
garen im taktischen Bereiche zu sprechen. Sie wurde abermals 
mit geringer Unterstützung der Artillerie durchgeführt, doch genügte 
die Infanterie, weil die Serben durch eine selbst vorgenommene 
Schwächung des linken Flügels den Bulgaren die Ueberlegenheit an 
Infanterie in die Hand gespielt und jene der eigenen Artillerie nicht 
ausgenützt hatten.*) 

Am Abende des 18/6. hatten die Serben Slivnica gegenüber 
höchstens 21.000 Mann Infanterie auf 18 Kilometer Ausdehnung den 
auf kaum 10 Kilometer grösstentheils in starken Befestigungen stehen- 
den 26.000 Bulgaren gegenüber. Diese hatte weniger, aber wirksamere 
Geschütze als jene (52 gegen 90). Die Serben konnten nur auf einen 
Theil der Morawa- Division als Verstärkung rechnen; eine Wendung 
war daher nur von dem Eingreifen dieser Division zu erwarten, die 
Concentrirung der übrigen zerstreuton Kräfte ausgeschlossen. Auch 
mussten die Serben schon seit Beginn der Operationen auf eine stetige 
Zunahme der bulgarischen Kräfte gefasst sein. Mit dem Abende des 
18. war demnach auf einen Erfolg der serbischen Offensive nicht mehr 
zu rechnen, obwohl man die Hoffnung dennoch auf die Morawa-Division 
setzte. Da man aber nicht wusste, wo sie stand, so war auf ein gemein- 
sames Wirken der vor Slivnica stehenden serbischen Kräfte vor dem 
nächsten Mittag nicht mehr zu zählen, umsoweniger, als der General- 
stabs- Chef der Armee, der an diesem Tage die Armee commandirte, 
das Hauptquartier in Caribrod auf 25 Kilometer von der Armee 

*) 3000 bis 4000 Mann der Donau-Division gegen 5000 Bulgaren im 
eisten Treffen und fast das Doppelte der letzteren in Reserve. 

8* 
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h^\\^%. Man war als« der loitiaÜTe des Gegner« ^nz aasgesetzt, 
fftand somit scbon an diesem Abende Tor der Krisis des Feld- 
znges. 

19../7. !l«Tember 

Der Tag brach heiter nnd sonnig an, nnd wirkte äusserst 
wohltbätig auf die seit einigen Tagen den herbsten Unbilden der 
Witterang anf kahlem, felsigen Hoden ausgesetzten Kämpfer. 

Auf die f irrigen; Meldungen über das Verhalten and die Starke 
der Serben bei Breznik vermathete der Fürst eine ernste Gefahr für 
seine Hauptstadt, in welcher sich Niemand befand, um das Commando 
über eine vielleicht in neuer Richtung zu beginnenden Operation 
zu übernehmen. 

Er begab sich demnach etwa um 8 Uhr Morgens von Slivnica 
nach Sofia zur Zeit als der Angriff vom rechten bulgarischen Flügel 
aus unternommen wurde. 

Auf dem Wege nach der Hauptstadt kam ihm die ßerölkerung, 
angeregt durch den Kanonendonner, entgegen und Hess deutlich ihre 
gedrückte Stimmung merken, da auch ihr das Gerücht von dem Vor- 
dringen der Serben von ßreznik her bekannt geworden war. Die Be- 
sorgnis stieg so sehr, dass man sich mit dem Gedanken beschäftigte, 
dem Fürsten eine Note des diplomatischen Corps überreichen zu 
lassen, er möchte Sofia kampflos übergeben.*) Zu dieser, wenig schick- 
lichen Aeusserung ist es jedoch nicht gekommen, weil die Gemüther 
durch die gleichfalls unrichtige Nachricht wieder beruhigt wurden. Popof 
hätte Breznik genommen und marschire nach Trn. Da endlich auch von 
Slivnica gute Nachrichten eintrafen, so hob sich die Stimmung der 
Bevölkerung, welche der Panik nahe war, wieder rasch. 

In den ersten Stunden des Nachmittags reiste der Fürst nach 
Slivnica zurück und kam vor Eintritt der Dunkelheit an, als die 
günstige Entscheidung fast gesichert war. — Die Erfolge des Tages 
sind der Leitung des Major Gutschef zuzuerkennen. 

Die Kräfte .der Bulgaren vor Slivnica waren durch das am Nach- 
mittag eingetroffene VIII. Regiment und durch Herbeiziehen der 3 gegen 

*) Die Correspondenten Huhn und Gopcevift schildern als Zeugen die 
Stimmung in Sofia als förmüohe Panik. Es sollen sogar Gassen und Archive 
fortgeschafft worden sein 
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Breznik detachirt gewesenen Escadronen auf 30 Bataillone, lOEscadronen, 
7 Batterien gestiegen; zusammen 30.000 Mann Infanterie, 1740 Reiter 
52 Geschütze. 

Südlich Breznik waren 2 Bataillone ; ferner mussten 3 Escadronen 
Ostrumelioten in der Nähe von Slivnica eingetroffen sein. 

Ehe der Kampf beschrieben wird, sei die Lage der Serben erwähnt. 

Die Stellung der Donau - Division war am 19./7. November 
Morgens so wie am Abende des 18. Es wurde blos die 4. Batterie auf 
eine steile felsige Kuppe zwischen der Tri Ü§i-Höhe 2 und dem 
Sumpfe herangezogen, sowie Eine Festungs-Artillerie-Compagnie östlich 
Dragoman zwischen dem Fusse des Cepanj und dem Sumpfe aufgestellt, 
ferner das Bataillon aus Prekerse herangezogen. Südlich am Buge der 
Strasse nächst Tri üsi stand das zugetheilte X. Regiment, welches 
sch<m früher hätte naher herangezogen werden sollen. Diese 11 Ba- 
taillone und 4 Batterien waren auf 7 Kilometer ausgedehnt, davon 
blos 6 Bataillone, 3 Batterien auf den entscheidenden Höhen östlich 
Tri üsi. Im Ganzen waren auf diesen Flügel höchstens 8000 Mann, 
24 Geschütze der Uebermacht des Gegners ausgesetzt. 

Der Kampf begann um 7 Uhr Früh, indem der Fürst den An- 
griff auf den linken Flügel der Serben mit 10 bis 12 Bataillonen, 3 
Batterien, 2 Escadronen erneuern Hess, zu welchen noch 2 Bataillone, 
4 Geschütze im Laufe des Gefechtes stie&sen (12.0C0 bis 14.000 Bul- 
garen gegen 8000 Serben, 24 Hinterlader- gegen 32 Vorderlader- 
Geschütze). 

Die Bulgaren standen in der Nacht zum 19. November mit dem 
äussersten rechten Flügel in Malo Malkovo, hatten Meka crev inne 
und dehnten sich über Aldomirovcy, Bratuäkova selo, Gorguljata aus. 
Auf der Linie Sofia — Breznik befanden sich kleine Trupps. 

Der Angriff war sowohl gegen die Südhänge des Cepanj, als 
gegen die Tri Üsi-Höhen, und gegen die dazwischen liegende Niede- 
rung gerichtet. Die im ersten Treffen stehenden 3 serbischen Bataillone 
und 2 Batterien*) wurden zunächst von G Bataillonen und 3 Batterien 
angegriffen. **) 

*) Gegenüber Meka crev stand das 3. Bataillon des VH. serbischen Re- 
giments, auf der Kuppe 2 das 2. Bataillon des VII. Regiments, links davon 
2 Batterien, links von ihnen 1 Bataillon des XV. Regiments. Am Fusse des 
Öepanj (am Sumpfe westlich Malo Malkovo), 1 Bataillon des IX. Regiments. 

■»•*) In erster Linie 6000 Bulgaren mit 24 Geschützen gegen 2200 Serben 
mit 12 Vorderladern. 
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Die bulgarische Artillerie stand zwischen Malo Malkovo und 
Meka crev, auf letzterer eine Gebirgs-Batterie. 

Bei der bulgarischen Infanterie begann schon die Meinung auf- 
zukommen, dass sie Verluste nur auf grosse Entfernungen zu erleiden 
liätte, demnach rasch zum Bajonnetkampfe gelangen müsse. Die steilen 
Abfälle der Höhen, auf welchen die Serben standen, ohne die todten 
Winkel zu beherrschen, forderten auf, rasch unter den Schuss zu 
gelangen und mit geringen Reserven vorzugehen. 

Während des Angriffes wurde das 3- Bataillon des IX. serbischen 
Regiments gegen die Tri Usi-Höhe 2 zur Unterstützung herange- 
zogen. 

Vom serbischen X. Re^imente war das o. Bataillon seit dem 
Morgen am Wege nach Kalotinci, es wurde jedoch vom Generalstabs-' 
Chef der Donau- Division noch rechtzeitig jiufgehalten, anderswo ver- 
wendet und entschwand dem Regiments- Commandanten. 

Die anderen Bataillone marschirten, als der Kampf begann, nach 
Tri Usi. 

Schon nach 9 Uhr hatte auch das IX. Regiment Unterstützung 
nöthig, welche ihm zunächst das 2. Bataillon des X. Regiments leisten 
sollte. Dieses wurde aber, anstatt auf den nördlichen nach dem so 
steilen südlichen Abhang der Tri Usi- Höhen gesendet. Als es sich 
durch den Umweg verspätet, dennoch der Kuppe 2 näherte, waren die 
auf derselben kämpfenden serbischen Truppen in's Schwanken gerathen. 
Nach einigen Schüssen zog sich auch das 2. Bataillon des X. Regi- 
ments zurück. Das 4. Bataillon des X. Regiments war noch nicht 
eingetroffen, weil es südlich der Strasse erst spät vom IV. Regimente 
abgelöst worden war. Als. es auf dem Kampfplatze erschien, waren 
das IX. und das VII. Regiment schon im Rückzuge von den östlichen 
zwei Kuppen begriffen. Das 4. Bataillon des X. Regiments und das 
plötzlich wieder auftauchende 1. Bataillon des X. Regiments entwickelten 
sich quer östlich der Höhe 3, um die Weichenden aufzuhalten. Das 
zurückgegangene 2. Bataillon des X. Regiments und das 3. Bataillon 
des VII. Regiments sammelten sich auf einem Hügel rechts (südlich) 
der Kuppe 3. Auf Letzterer hatte sich das 1. Bataillon des VII. 
Regiments mit Steinen verschanzt. 

Die Schwierigkeiten des zum Theile zerklüfteten Terrains mögen 
allerdings einigermassen erklären, dass die Serben gegen die mit 
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dünnen Linien die Berge mühsam erkletternden Bulgaren nicht mittelst 
Offensivstössen grössere Erfolge errangen. 

Am äussersten rechten Flügel standen gegen den Cepanj etwa 
2 Bataillone Bulgaren, die jedoch keinen besonderen Einfluss nehmen 
konnten, im Gefechte. 

Die Drina-Division führte den am Abend des 18. erhaltenen 
Befehl, sich links zu ziehen, um 1 Uhr Nachts aus, und stand um 
8 Uhr Früh des 19. November mit dem IV. Infanterie -Regimen te und 
2 Batterien zwischen der Strasse und der Höhe bei Baiin (Solince), 
wo es sich verschanzte. 

Das VI. Regiment stand auf der genannten Höhe mit einer 
Batterie. 

Das V. Regiment und die Escadron, sowie das Sumadija-Artil 
lerie-Regiment (3 Batterien) befanden sich östlich Dragotincy. 

Der Train ging nach Nedjelisce in's Lukavica-Thal. In dieser 
Stellung, in welcher die Drina-Division von der Donau-Division zum 
Mindesten soweit entfernt war, wie diese vom Gegner auf Meka crev, 
verharrte die Erstere bis nach 10 Uhr, ohne in den Kampf der Letzteren, 
der bereits drei Stunden auf den Höhen bei Tri Usi dauerte, einzu- 
greifen. 

Den Batterie - Commandanten war vom Divisions - Commandanten 
ganz richtig untersagt, auf mehr als 2000 Schritte zu schiessen; 
warum jedoch die Division selbst nicht näher an Tri Usi oder Meka 
crev geführt wurde, um durch Artillerie wirken zu können, ist nicht 
aufgeklärt. 

Der Kampf hatte sich schon um die Höhe 3 bei Tri Usi ent- 
wickelt, als die Drina-Division noch nicht initiativ der Donau-Division 
Hilfe gebracht hatte. Die Bulgaren machten etwa um 11 Uhr einen 
heftigen Angriff von Nordost gegen den Ort Tri Usi und die Höhe 3. 
Die 2. und 3. Donau- Batterie nördlich der westlichen Kuppen von 
Tri Usi musste sich gegen die 4. Batterie (westlich) hinaufziehen und 
alle 3 setzten heftig das Feuer fort. Die Geschütze standen wegen 
Mangel an Raum auf der felsigen steilen Kuppe sehr nahe, so dass 
eine Unterstützung keinen Platz gefunden hätte. Mittlerweile begannen 
die 4 Bataillone des ersten Treffens der Donau-Division, welche einzeln 
in's Gefecht kamen, und auch nicht vom X. Regimente gleichzeitig 
unterstützt worden waren, auf der Höhe 3 zu weichen. 
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Da wurden 2 Bataillone des IV. Regiments (Drina-Division) nebst 
2 Batterien vom Oberst Miskovic in der Richtung Dragoman an die 
Strasse dirigirt die Weichenden aufzunehmen, eventuell die Bulgaren 
anzugreifen. An Stelle des IV. Regiments rückte das VI. Regiment 
von der Höhe östlich Baalin gegen die Strasse herab. Auf der letzt- 
genannten Höhe blieb blos das 1. Bataillon des IV. Regiments und 
eine Batterie. Neben dieselben rückte das V. Regiment, welches bei 
Dragotincy das Eintreffen der Sumadija-Division abgewartet hatte, als 
Ersatz für das VI. 

Als sich die Verhältnisse bei der Donau-Division ernster gestal- 
teten, wurde das IV. Regiment näher nordöstlich an das zurückgehende 
VII. gezogen. 

Der Commandant der Donau- Division wendete sich um Unter- 
stützung an die Drina- Division, welche diese schon längst hätte leisten 
können, wenn nicht durch Rokiren jene Zeit verloren worden 
wäre, die man für das Kämpfen um Tri Usi nothwendig hätte ver- 
wenden sollen. 

Das X. Regiment, welches von der Kuppe 3 zu weichen be- 
gann, konnte an dem herankommenden, aber aus den Kämpfen vom 
Tage zuvor stark geschwächten IV. Kegimente nicht genug Stütze 
linden, um die Bulgaren, die nun auch längs des Südfusses der Tri 
Usi-Höhen heranrückten, aufzuhalten. 

Es griffen nun auch 3 Bataillone der Drina-Division (zwei des 
VI. und eines vom V. Regiment) nebst 2 Batterien die Bulgaren, 
welche nun südlich der Tri üsi- Höhen mit 3 Bataillonen und einer 
Batterie gegen die Strasse bereits vorgingen, in deren linken Flanke 
an und hielten sie vorläufig auf. Hier, etwa beim 35. Kilometer der 
im Bau begriffenen Eisenbahn Sofia — Caribrod. war der Kampf ein 
äusserst heftiger. Die Bulgaren hatten das Feuer von 3 Batterien 
und ein starkes Salvenfeuer der serbischen Infanterie zu ertragen, 
hielten sich jedoch mit ihren nordwestlich Opii Zwiet stehenden 
3 Bataillonen und Einer Batterie, bis ihnen noch Ein Bataillon und 
2 Batterien zugeführt wurden. 

Diese letzteren drückten ihrerseits von Osten her in die rechte 
Flanke der serbischen Colonne, welche sich allmählich gegen ihre 
Stellung nordöstlich Baalin und das Wäldchen zurückziehen musste 
i I Uhr). Es entwickelte sich nun auch der Angriff der Bulgaren 
gegen diese Stellung, der jedoch durch das von Radulovcy an^ekom- 
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mene XL Regiment der Siiinadija-Division aufgehalten wurde. Letztere 
kam zur Unterstützung der Drina-Division auch spät an und hatte 
während der erwähnten Kämpfe 3 Batterien mit dem 1- Bataillon des 
XIL Regiments auf die Höhen östlich Haalin entsendet und das 
XL Regiment nachgeschickt. — Dieses stellte sich auf dem rechten 
Flügel der Drina-Division auf und hatte zur Rechten das früher ein- 
getroffene 1, Bataillon des XIL Regiments. 

Das Vorrücken ihres Centrums befähigte die Bulgaren, den An- 
griff auch vor dem rechten Flügel zu erneuern und längs des Weges 
Malo Malkovo - Dragoman vorzudringen. 

Zweimal griffen die Bulgaren au, mussten aber, als sie sich 
dem Höhenrande, der von Tri Usi nach Malo Malkovo streicht, näherten, 
umkehren. Dasselbe geschah den sie verfolgenden Serben. 

Gegen 1 Uhr wurde jedoch die Höhe 3 bei Tri Usi von den 
Bulgaren genommen. 

Als nach 1 Uhr, wie erwähnt, die Angriffs-Colonne der Drina- 
Division weichen musste, griff das 1. Hataillon des XL Regiments, 
gefolgt vom 2. Bataillon desselben Regiments und begleitet Von Theilen 
des VL und XH. Regiments, die gegen die Baalin-Höhen heranrückende 
bulgarische Colonne in ihrer linken Flanke an. Das Feuer wurde 
von der Infanterie erst auf Entscheidungs-Distanz ei öffnet, durch Kar- 
tätschen unterstützt, kurz darauf der Anlauf unternommen und der. 
Gegner an der Strasse und südlich von ihr auf seine Hauplstellung 
soweit zurückgeworfen, dass auch die Batterien der Drina- und der 
Sumadija-Division vorrücken konnten. 

Gegen 2 Uhr Nachmittags hatte jedoch der äusserste bulgarische 
rechte Flügel, der von Malo Malkovo längs des Südfusses des Cepanj 
vorrückte, bis in die Mitte zwischen Malo Malkovo und Dorf Drago- 
man sich vorgekämpft, so dass er den serbischen linken Flügel zu 
umfassen drohte. Um diese Zeit waren die bulgarischen Batterien 
auf dem viel umstrittenen Rücken, der von den Tri Usi nach Malo 
Malkovo streicht, aufgefahren, und die bulgarische Infanterie, welche 
Verstärkungen an sich gezogen hatte, unternahm den dritten Angriff 
gegen die westliche Höhe 3 bei Tri Usi. 

Auf dem felsigen, zerklüfteten Boden hatten die Serben von der 
durch ihii gesteigerten Wirkung der bulgarischen Artillerie einen 
harten Stand, während letztere, in dem nördlich der Höhen vorhandenen 
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Lehmboden stehend, von der Sprengwirkung der serbischen Granaten 
wenig zu leiden hatten. 

Die erhöhte Stellung der serbischen Infanterie, welche ohnehin 
unrichtig zielte, beförderte nur das Ueber schiessen der vordersten 
Linien der Gegner. Als die Bulgaren, welche das Bajonnet nach 
Art der Russen stets gepflanzt haben, heranstürmten, verloren die 
Serben mit ^em Aufsetzen des Bajonnets die für das Nachfeuer noth- 
wendige Zeit und mussten weichen. Der Rückzug von den westlichen 
Tri Üsi-Höhen geschah in Ordnung. 

Von der Sumadija-Division, welche nur 2 Regimenter und 4 Bat- 
terien zur Verfügung hatte, wurde das 1. Bataillon des XIL Regi- 
ments und eine Batterie zur Aufnahme der Morawa-Division bei Ra- 
kita gelassen. 

Ein Bataillon sollte oberhalb Radulovcy die Verbindung nach 
rechts und links, sowie den Rücken sichern, nachdem der Rest der 
Division näher an die Drina-Division gezogen worden war. Das Suma- 
dija-Artillerie-Regiment sollte der Donau-Division zu Hilfe gesendet 
werden. Oberst Miskovic, unter dessen Befehlen es noch war, stellte 
es zeitlich am Morgen mit dem V. Regimente bei Dragotincy zur 
Deckung seiner Rückzugslinie (im Lukavica-Thp.1e) auf und sandte es 
erst später gegen Dragoman. 

Ein Bataillon des XIL und zwei des XI. Regiments waren mit 
3 Batterien allmählich von Dragotincy links gezogen, hatten sich — 
wie erwähnt — rechts der Drina-Division aufgestellt und sie im Kampfe 
entlastet. 

Am linken Flügel der Serben hatten sie etwa um 3 Uhr auch 
die Kuppe 3 den Bulgaren überlassen müssen. 

Das X. Regiment und die bereits gemengten Truppen des VII., 
IX. und XV. Regiments hatten auf den steilen Kuppen zwischen der 
Höhe 3 und der Strasse nochmals Stellung genommen, wurden jedoch 
von der letztgenannten Kuppe fortwährend dominirt. Als die Bul- 
garen auch das rechts stehende serbische IV. Regiment — von dem 
ein Bataillon eine Höhe an der Strasse aufgab — zurückdrängten, 
Hess auch das X. Regiment nach. Es stellte sich mit 2 Bataillonen 
östlich Jarlovcy längs der Strasse, Front nach Osten, auf und be- 
hauptete sich daselbst (bis 6 Uhr). 

Die Donau-Division zog sich gegen Dragoman und ihre erste 
Batterie, welche bisher an der Strasse westlich Tri ü§i gestanden 
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war, auch dahin. Alle Batterien deckten von den Hügeln südlich 
Dragoman aus beiderseits der Strasse den Rückzug. 

Gegen 3V2 Uhr hatte die Front der Serben die Form eines 
nach Westen schwach gekrümmten Bogens, dessen südöstliches Ende 
(V3 der Morawa-Division) als Pivot der ganzen Rückzugs-Iiewegung 
festhielt. 

Mit dem letzterwähnten Vorschreiten des rechten Flügels der 
Bulgaren hatte auch deren Mitte die Drinii-Division etwas zurück- 
gedrückt, welche bisher meist ein stehendes Feuergefeeht unterhalten 
hatte, aber mit dem linken Flügel unter heftigem Feuern in die 
Rückzugs-Bewegung der Donau- Division hineingezogen worden war. 
Doch behaupteten sie sich auf den Baalinskischen Höhen bis zum 
Abende. (1 Bataillon des IV. und das VI. Regiment, 1 Batterie.) 

Rittmeister Benderef, welcher am rechten Flügel (8 bis 10 Ba- 
taillone) commandirte, soll die Absicht gehabt haben, die bereits er- 
schütterten Serben gänzlich von Dragoman abzudrängen, erhielt jedoch 
kurz vor dem Angriffe von Major Gutschef den Befehl, vorläufig zu 
warten, bis die Truppen aus der Haupt Stellung unterstützt werden 
könnten. Es zeigt dies von richtiger, die Sicherheit des Erfolges be- 
achtender Vorsicht, welche die Verhältnisse des Ganzen im Auge 
behält. Nach der Stellung der Serben, die sich noch östlich Drago- 
man am Sumpfe und auf dem Cepanj behaupteten, wäre das Abdrängen 
I um diese Zeit noch nicht möglich gewesen.*) 



Wie aus der Darstellung für den 18. zu entnehmen, hatte das 
serbische Armee- Commando die Absicht, die Armee enger zu stellen 
und sie etwas nach Nordwest derart zu schieben, dass die Morawa- 
Division zwischen Gaber und Cornl den rechten Flügel bilden sollte. 
Hiemit war also der ursprüngliche Operationsplan, den südlichen 
Flügel der Bulgaren energisch anzugreifen, aufgegeben, und der 
Morawa-Division, die man bis auf ein Bataillon und eine Batterie, 
also fast voll für Slivnica in Rechnung brachte, nach üebersch reiten 
der Visker Planina ein Flankenmarsch von circa 15 Kilometern (Ra- 
kita-Corul) im Angesichte des Feindes zugedacht. 

*) Eine serbische Festungs-Artillerie-Compagnie soll am Sumpfe östlich 
Dragomaii 1 bis IV^ bulgarische Bataillone im Defilee am Fusse des Cepanj 
aufgehalten haben. 
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Die Morawa-Di Vision erhielt jedoch am 18., Nächmittags, in 
Breanik zwei directe Befehle des Obercommandos, welche die Situa- 
tion vom 17. schilderten und noch zum einheitlichen Angriffe gegen 
Slivnica zu einer Zeit aufforderten, als man im serbischen Haupt- 
quartiere noch an eine Offensive für den 18. dachte. Von der am 
letztgenannten Tage, Abends, geänderten Beschlussfassung scheint die 
Momwa-Division vor dem Abmärsche am 19. keine Kenntnis gehabt 
£V{ haben, obwohl die Sumadija-Division die Uebermittlung der bezfig- 
Uchen Befehle von Povaliroz gegen Breznik angestrebt hatte. 

Nach Zurücklassung von 2 Bataillonen und 1 Batterie in Breznik 
rüt'kte die Morawa - Division mit nur 4 Bataillonen, 3 Batterien, 
1 Kscadron um 7 Uhr Früh gegen Slivnica ab. Nach dreistündigem 
Maraehe trat sie mit der Sumadija-Division nächst Rakita in Ver- 
bindung und gewahrte bei Gorguljata bulgarische Truppen. Es war 
flänilich Hauptmann Popof mit 3 Bataillonen und 1 Gebirgs-Batterie, 
Wf*lchen sich unterwegs 1 Druschine und 1 Escadron angeschlossen 
hatten, zwischen 9 und 10 Uhr bei Gorguljata eingetroffen und 
wajiete in einer Stellung nordöstlich (?) des Ortes, welcher durch 
Sfliiitzengräben verstärkt war, den Angriff ab. 

Ihm gegenüber entwickelte sich das serbische XIV. Regiment 
und 1 Bataillon vom IL Reginiente mit je 1 Batterie an den Flügeln 
i'twa um 10 Uhr 30 Minuten. 

Die Cavallerie beider Divisionen sicherte die rechte Flanke. Die 
Division befand sich somit isolirt in dem gebirgigsten Theile des 
Schlachtfeldes. 

Um 11 Uhr nahm das am rechten Flügel stehende 1. Bataillon 
liey XIV. Regimentes eine Höhe westlich des Dorfes Gorguljata und 
d'd^ am linken Flügel kämpfende 2. Bataillon drängte die Bulgaren 
zurück, worauf das ganze Regiment 800 Schritte vorwärts Position 
nahm. Die Bulgaren, welche diese Bewegung für eine ernste Be- 
drohung des linken Flügels ansahen, verstärkten denselben und rückten 
au<i den Verschanzungen nordöstlich Gorguljata heraus. Zwei ihrer 
«üdlich Bratusko selo aufgestellten Batterien feuerten lebhaft gegen 
die anrückenden Truppen der Morawa - Division, deren sämmtliche 
Hiitterien auf den nördlichen Ausläufern der Visker Planina auf- 
iroffihren waren. (Nächst Kuppe 142*6 [1083*3].) In einer Front von 
l.^OU Metern rückten die Serben unter lebhaftem, aber wenig wirk- 
ifamem Feuer heran und drängten den bulgarischen' linken Flügel 
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etwas zurück; sie standen Front nach Nordost südwestlich Gorguljata 
und bereiteten sich durch Herbeiziehüng der Reserve (2. Bataillon 
des II. Regimentes) zum Anlaufe vor. 

Da rückten gegen Zlatusa das (VI. ?) bulgarische Regiment und 

2 (?) Escadronen heran, welche den äussersten rechten Flügel der 
Serben bedrohten. Während hier der Kampf um 1 Uhr begann, 
näherten sich vom Norden her dem Dorfe Gorguljata einige bulgarische 
Abtheilungen. Die serbische Infanterie wurde bald durch eine Schlucht 
bei Gorguljata aufgehalten und konnte über dieselbe nicht vordringen. 
Nur auf 300 — 400 Meter entfernt unterhielten die Gegner etwa 
172 Stunden ein heftiges Feuergefecht ohne besondere Wirkung. 

Kurz vorher, ehe die Serben zum Anlaufe ansetzen wollten, fiel 
der Commandant des XIV. Regimentes, gerade zur Zeit, als etwa um 

3 Uhr die Bulgaren (VII. Regiment ?) *) den schwachen linken Flügel 
der Morawa-Di Vision auf der Höhe Gorguljata überraschend anfielen; 
dieser wurde geworfen und riss auch das zu seiner Unterstützung 
herangeführte 3. Bataillon des XI. Regimentes der Sumadija-Division 
mit sich; auch die Mitte gab nach, so dass der rechte Flügel, welcher 
sich behauptete, Gefahr lief, von der Äumadija-Division abgetrennt 
zu werden. 

In dieser Position, welche dadurch markirt wurde, dass die 
Batterien des rechten Flügels stehen blieben, während jene des linken 
1000 Schritte zurück gegangen waren, behaupteten sich die Theile der ser- 
bischen Morawa-Division. Die Bulgaren hatten in den letzten Kämpfen 
ihren linken Flügel der Stellung bis auf 9 Bataillone verstärkt. 

Mittlerweile war es dem zwischen der Morawa- und Drina- 
Division näher an letzterer kämpfenden XI. Regimente der Sumadija- 
Di Vision gelungen, die Vortheile, welche es durch seinen Flanken- 
Angriff gewonnen hatte , insoferne auszunützen , dass es gegen 
Aldomirovcy vordrang und mit ihm Theile der Drina-Division (V. Re- 
giment) auch einen die Strasse beherrschenden Hügel, östlich der 
Kuppe Zabelj nehmen wollten. Das XI. Regiment behauptete sich 
bis zum Ende des Kampfes auf der Kuppe südöstlich Zabelj. Das 
3. Bataillon wurde persönlich vom Commandanten der Sumadija- Division 
zur Unterstützung der Morawa-Division nach Rakita geführt, wo es 

*) Nach anderen Daten wären 1 Batterie und 4 ostrumelische Bataillone, 
letztere nach einem Marsche von 70 Kilometern, die Verstärkung gewesen. 
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(wie erwähnt) an dem Kampfe in der Nähe des Dorfes Gorgaljata 
theilnahm, aber Abends zum Regimenie stiess. 

Während auf diese Weise der Angriff des serbischen rechten 
Flügels abgewiesen wurde, drängte (wie erwähnt) auch die bulgarische 
Mitte (von Slivnlca ?) vorübergehend vor, während der rechte Flügel 
zwischen den Höhen Cepanj und Tri Usi immer mehr Fortschritte 
machte. 

Die Serben mussten soweit zurück, dass der südöstliche Anstieg 
zum Dragoman-Passe und die Anhöhen beiderseits schon arg bedroht 
waren, daher nicht mehr als gesichert angesehen werden konnten. 

Die Bulgaren nahmen nach dem Kampfe folgende Linie ein : 
Der äusserstc rechte Flügel westlich des höchsten E^unktes der Cepanj- 
Berge (567 s 1209*4 lu), Ostrand des Sumpfes südlich davon, die 
westlichen Kuppen von Tri ü§i und von da in einel- Linie bis Aldo- 
mirovcy, Bratuskova selo gegen Gorguljata. 

Der Verlust der Bulgaren soll nur 160 Todte und 1500 Ver- 
wundete betragen haben *). 

Auf diese Weise wurde die Rückzugslinie der Serben schon 
blossgestellt. Zwischen dem serbischen linken und dem bulgarischen 
rechten Flügel befand sich nur die Niederung, an deren Westrande 
der Ort Dragoman liegt. Ein Vorrücken der Bulgaren westlich dieses 
Dorfes hätte sie bis an den Eingang des Dragoman-Passes führen 
müssen. 

Nach Schluss des Tages standen von der Donau-Division das 
zugetheilte X. Regiment auf den Höhen nördlich der Strasse bei 
Dragoman Han oberhalb des Dorfes Dragoman (kleinere Abtheilungen 
jedoch südlich der Strasse). Nördlich des X. Regimentes auf den 
Höhen, knapp westlich Dragoman das VIL und das XV. Regiment; 
südwestlich der Strasse zwischen ihr und Aragoilj das IX. Regiment. 

Von den Batterien war seit 5 Uhr die 1. und 3, auf den Höhen 
oberhalb des Dorfes Dragoman, die 2. und 3. bei Han Dragoman. 

Die Pionnier - Abtheilung vervollkommnete die schon von ihr 
vorher begonnenen Befestigungen. Zwei Batterien kamen schliesslich 
auf die Höhen nördlich des Pass-Einganges, eine südlich; an diese 
schloss sich die letzte Batterie, welche den Rückzug deckte. 

*) Ueber die Verluste an den einzelnen Kampftagen des Feldzages standen 
mir ki.'iue verlässlichen Daten zu Gebote. 
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Die 1. Batterie wurde hierauf vom Divisions-Commando nach 
Caribrod zur Cavallerie Brigade entsendet 

Die Drina-Division stand auf den Höhen bei Baalin in einer 
vorgeschobenen, ausgesetzten Stellung, welche von den bis nahe an 
Dragoman vorgedrungenen Bulgaren jeden Moment gefährdet werden 
konnte. 

Die Sumadija-Division hatte das XI. Regiment, zu welchem auch 
das 3. Bataillon, nach dessen Theilnahme an den Kämpfen der Morawa- 
Division eingerückt war, und 2 Batterien auf den Höhen zwischen 
Brlosnica und Bratuschko selo ; diePatrulIen meldeten, dass die Bulgaren 
sich in ihre befestigte Stellung zurückgezogen hätten, diese auch in 
Folge des hier stattgehabten Vorstosses zu verlassen begännen. Zwei 
Bataillone des XH. Regiments, die nicht in den Kampf gezogen 
worden waren, nächtigten bei Radulovcy. 

Die Morava-Division hielt über die Nacht die am Schlüsse des 
Kampfes befestigten Stellungen und stand unoF Rakita. Das I. Re- 
giment bei Kosarevo (südwestlich Breznik). 

So war die Armee auf 18 Kilometer Luftlinie ausgedehnt, eine 
Entfernung, die durch den Terrain, welcher zwischen Ebene und 
schroffen, zerklüfteten Gebirgshängen wechselte, bedeutend erhöht wurde. 

In dieser Ausdehnung haben 31 Bataillone. 14 Batterien, circa 
21.500 Mann, 84 Geschütze gegen 30.000 Mann, 52 Geschütze in 
divergirenden Richtungen gekämpft und zwei Drittel ihrer Kräfte 
viele Stunden lang durch Rökiren brach gelegt. Sie wurden weder 
in grösseren, noch in kleineren Körpern in einheitlichem Verbände zu 
gemeinsamen Zielen geführt. Jede Division kämpf! e nicht blos für 
sich, sondern selbst einzelne Regimenter, ja Bataillone, und die Ar- 
tillerie wurde auf keinem Punkte zur gemeinsamen Wirkung angeleitet. 

Durch diese Fehler büsste die ohnehin numerisch geringere Kraft 
der Serben noch mehr ein und erhöhte mittelbar die Stärke der Bul- 
garen, welche an diesom Tage auch das VIII. Regiment als Zuschub 
erhalten hatten. 

Es ist ein bemerkenswerther Fall, dass an dem entscheidenden 
Tage von Slivnica die beiden Kriegsherren vom Schlachtfelde abwesend 
waren. Während Fürst Alexander in Sofia sich befand, war König 
Milan in Ak-Palanka, um den Minister des Aeussern zu erwarten. Es 
blieb daher die Leitung der serbischen Armee dem Generalstabs -(JJief 
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überlassen, der aber die vom Hause aus eingeleitete Trennung der 
Theile nicht mehr ändern und über keine Reserve verfügen konnte. 
Die serbische Cavallerie- Brigade, welche bei Kalotina übernachtete, 
hatte gemäss des letzten, vom Armee-Commando erhaltenen Befehles den 
Marsch über Lipinci gegen Stanjanei auf dem beschwerlichen Wege 
angetreten und die ersten Höhen erklommen, als sie von dem Com- 
mandanten der Donau-Division die Mittheilung über deren Rückzug 
gegen die Mündung der Kalotina rjeka erhielt Sie wurde gleich- 
zeitig aufgefordert, dort Abtheilungen aufzustellen, selbst aber in der 
innehabenden Position zu bleiben, d. h. also nicht nach Stanjanei zu 
marschiren. 

Hierauf wurde von ihr berichtet, dass in Peteria z die 4. Esca- 
dron des II. Regimentes und ein Bataillon des zweiten Aufgebotes 
stände, dass in dem durchsuchten Räume Rozboiste, Stanjanei, Goles, 
Godeö und Mozgoz sich keine Bulgaren befänden, diese vielmehr sich 
nach GinÖi zurückgezogen hätten ! . . 

Am Abende kam ein um 2 Uhr 30 Min Nachmittags abgesendeter 
Befehl des Armee-Commando. die (als schon besetzt vorausgesetzte) 
Position bei Stanjanei mit aller Kraft zu halten, und den Truppen 
diese Noth wendigkeit aus der Lage der Donau-Division zu begründen. 
Es konnte die Brigade diesen neuen, dem älteren widersprechenden 
Befehl nicht mehr ausführen, sondern blieb in der Nähe von Kalotina 
und Izvor stehen. 

Sie wurde also an diesem Tage zur ünthätigkeit verurtheilt. 

Am 19. wurden bei R/ane die 6 Compagnien des XV. Regi- 
mentes vom zweiten Aufgebote (1000 Mann) unter dem Kreis-Prä- 
fecten von Pirot, Abends 8 Uhr neuerdings von angeblich 4 Druschinen 
Macedonier (3000 Mann) unter Hauptmann Paniza angegriffen, wo 
durch die Gefahr für Pirot bedeutend stieg. 

Der momentane Erfolg, den einige Bataillone der Sumadija- 
Division bei Aldomirovcy errungen hatten, soll zur Zurückberufung 
Paniza's Anlass gegeben haben. 

Thatsächlich wurden die Serben bei Rzane in den nächsten 
Tagen nicht bedroht. 

Muthmasslich hat die Bewegung dieser Bataillone, die soge- 
nannte „Räuber-Brigade", am 18. Anlass zu dem Gerüchte gegeben, 
dass die Bulgaren eine Umgehung in der nördlichen Flanke der Ser- 
ben versuchten. Paniza's Marsch war geschickt, weil j;anz unbemerkt 
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ausgeführt worden, indem jene Druschinen, welche am 15/3. von der 
serbischen Cavallerie-Brigade bei Stanjanci geschlagen worden waren, 
durch ihr ruhiges Verhalten bei Godec und Studena ihm gleichsam 
zufiillig als Maske dienten. Man hatte selbst im bulgarischen Haupt- 
quartier die Colonne Paniza's, seitdem sie Sofia in nordwestlicher 
Richtung verlassen hatte, aus dem Auge verloren und soll wenig Hoff- 
nung auf ihre Wirksamkeit gesetzt haben. 

Paniza hatte am 18. die Gegend zwischen Romastica und Ginci 
erreicht, wohin er am Morgen aus der Gegend von Caikovce am Blato- 
Flüsschen aufgebrochen war. — Am 19. bemächtigte er sich des 
Ortes Smolca und Abends — wie erwähnt — R^ane's. 

Durch ein Telegramm vom 19. kündete der Fürst die Unter- 
werfung unter den Willen des Sultans an, fügte bei, dass er schon 
am 14. Befehl gegeben habe, Ostrumelien zu räumen, und bat den 
Sultan um Beistand zur Bekämpfung des gemeinsamen Feindes. Es 
ist klar, dass der Befehl zur Räumung Ostrumeliens nicht des 
Sultans wegen gegeben worden war. 

Bringt man diese beiden Thatsachen in Verbindung, so wird 
man unwillkürlich zur Meinung verleitet, dass der mit Besorgnis 
erwartete Anmarsch der Morawa-Division und ihr Angriff, welcher blos 
mit 4 Bataillonen und 4 Batterien Vormittags um 11 Uhr begann und 
einige Fortschritte zeigte, sowie der kühn und kräftig geführte erfolg- 
reiche Vorstoss zweier Bataillone der Sumadija- Division bei Aldomi- 
ro vcy und bei Bratuskova, von besonderem Eindrucke auf die Bul- 
garen gewesen sein mussten, denn auf allen anderen Punkten des 
Schlachtfeldes standen um Mittag die Verhältnisse für sie gut. 

Dieser Umstand beweiset wohl, dass der Operationsplan der 
Serben nicht schlecht war, und dass die Bulgaren nicht gleichgiltig 
dem Eingreifen der Morawa- und Sumadija- Division auf dem ent- 
scheidenden Flügel entgegen gesehen hatten. 

Bezeichnend ist es für beide Theile, dass jeder für seinen linken 
Flügel fürchtete, aber bezeichnend ist auch die Verschiedenheit, 
mit welcher der erwarteten Gefahr entgegen getreten wurde. 

Die Bulgaren begegneten ihr mit einem Offensiv-Stosse vom 
linken Flügel; die Serben verbaten denselben ihrer Cavallerie und 
nöthigen diese, sowie andere Truppen, sich auf der Rückzugslinie 
vorzulegen. Hiedurch schwächten sie sich auf der empfindlichen Seite 

9 
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des Schlachtfeldes, während die Batgaren Bataillon auf Bataillon nach 
dem bedrohten Flügel entsendeten. 

Dass die Morawa-Division gegen diesen überhaupt noch angriff, 
war nur eine Folge der mangelhaften Verbindung, wodurch es möglich 
wurde, dass sie noch nach der ursprünglichen Operations-Idee (aller- 
dings nur noch mit einem Bruchtheile ihrer Kraft), sich benahm, 
während der Haupttheil der Armee einer anderen folgte — sich zur 
Defensive zu concentriren — ein dritter Theil aber die Cavallerie- 
Brigade unthätig zu sein gezwungen wurde. 

Schon am 19. stellte sich bei den Serben Munition s^Mange.l ein. 
Manche Bataillone hatten sich ganz verschossen, ein Ausgleich mit 
jenen, die wenig oder gar nicht in's Feuer gekommen,- war nicht 
möglich, manche Munitions-Colonnen waren nicht zur Hand. Man 
berechnete im Hauptquartier den Total-Munitions-Vorrath mit nur 
140 Patronen per Gewehr, da auf Nachschübe nicht zu rechnen war. 

Die Bulgaren hingegen hatten üeberfluss an Munition und eine 
geregelte Ueberwachung der Vertheilung, sowie des Ersatzes. Ihr Ver- 
bleiben auf der Stelle erleichterte dies aber auch. 

üeber die Stärke der Bulgaren während der dreitägigen Kämpfe 
bei Slivnica weichen die Angaben der Serben von jenen ihrer Gegner 
sehr ab. ^ Letztere hatten keinen geordneten Adjutanten-Dienst, um 
genaue Daten liefern zu können, und die bisher bekannten Darstel- 
lungen bestreben sich, die Stände klein anzugeben. Selbst wenn die 
Bulgaren numerisch den Serben nicht sehr überlegen waren, bliebe 
der bulgarischen Heeresleitung noch immer das Verdienst, wenigstens 
ein gleiche Zahl Streiter den Serben gegenüber concentrirt zu haben. 
Waren Letztere jedoch thatsächlich auf dem Kampfplatze schwächer, 
dann fallt die Anerkennung, dass sie der Ueberzahl so lange wider- 
standen haben, offenbar den betreffenden Truppen zu. 

Den Kampf am 19. leitete auf bulgarischer Seite zum grössten 
Theile Major Gutschef, sein Stabschef war Hauptmann Paprikof, den 
rechten Flügel commandirte Hauptmann Benderef, den linken Haupt- 
mann Sanof. Im Centrum war kein besonderer Commandant aufge- 
stellt worden. Sechs Ordonanz-Officiere vermittelten den Verkehr zwischen 
den Abschnitts-Commandanten und dem Ober-Commando, welches der 
Fürst in den 3 Schlachttagen führte. — Zwei Telegraphenlinien spielten 
zwischen seinem Hauptquartier in Slivnica und der Stellung. In der 
letzteren war das Aufrechterhalten einer Ordre de bataille nicht mög- 
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lieh ; man verwendete die Verstärkungen, wo man sie brauchte, wodurch 
die Einheiten sich mischten und statt Commandanten höherer Ein- 
heiten — Abschnitts-Commandanten fungiren mussten. 



BtLokzug der Serben. 

(Beilage 2.) . 
20./8. November. 

Das Ergebnis der dreitägigen Kämpfe um Slivnica war also die 
Zurückweisung der serbischen Offensive. 

Es gab jedoch Stunden, in welchen auch die Bulgaren an dem 
Erfolge ihres Widerstandes gezweifelt hatten. Keinem Gegner waren 
die Verhältnisse beim anderen genügend klar. Den Serben, welche 
über 12 Escadronen verfügten, war es nicht gelungen, einen Bli<;k 
hinter die nur 8, höchstens 10 Kilometer breite Stellung der Bulgaren 
zu machen, oder wenigstens die Ausdehnung der Flügel festzustellen. 

Das führte endlich dahin, dass sie sich in dem ganzen Räume, 
der vom Kamme der Visker Planina bis zum Kalotinska-Flüsschen 
reicht, angegriffen wähnten, also in einer Ausdehnung von 18 Kilo- 
metern. 

Welch' grosse Ueberlegenheit mutheten sie dem Gegner zu, den 
sie kurz vorher unterschätzt hatten ! 

Da die Bulgaren die 6 Escadronen vor Slivnica nicht genug 
ausgiebig verwendeten, so gelang es ihnen ebenfalls nicht, festzu- 
stellen, wie schwach die Morawa-Division von Breznik herangerückt 
war, in welch' schwächender Ausdehnung die Sumadija-Division stand. 

Es scheint, dass man im bulgarischen Lager das Zusammen- 
wirken beider Divisionen so sicher annahm, dass man auch am 19. 
an eine bis nach Sofia ausgedehnte Umgehung glaubte. 

Auch die Bulgaren schlössen nicht aus der übermässigen Aus- 
dehnung der Serben auf ihre Schwäche; die bulgarische Cavallerie 
drang nicht in die Lücken der Serben vor; auch auf dem gefährdeten 
südlichen Flügel klärten die Bulgaren nicht genügend auf. Auf dem 
Schlachtfelde focht wohl die serbische Cavallerie - Brigade als In- 
fanterie, die bulgarische Reiterei fast gar nicht. 

Der General stabs-Chef der serbischen Armee erliess in der Nacht 
zum 20. /8. einen Befehl, in welchem die Lage der Donau-Division 
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angeführt und die Nothwendigkeit betont wurde, dass die Drina-Divi- 
sion und die Divisionen des rechten Flügels sich näher an den linken 
Flügel schlössen. Zu diesem Zwecke sollte die Drina-Division auf 
dem linken, die Morawa- Division auf dem rechten Lukavica-Thale, die 
Sumadija- Division als Reserve noch in der Nacht über Vrapca sich 
zurückziehen. Energie, gegenseitige Unterstützungen, reichliche Mel- 
dungen nach Caribrod und Pirot, sowie Feuer-Disciplin, das Zurück- 
senden der Fuhrwerke, sowie der nicht unbedingt nothwendigen Mann- 
schaften der Artillerie — wurden gefordert. 

Die Serben räumten somit freiwillig das Becken von Dragoman. 
Die Drina-Division erhielt diesen Befehl um Mitternacht, brach 
schon um 2 ühr Nachts auf und stand um 8 Uhr Morgens mit dem 
VI. Infanterie- und dem Sumadija-Artillerie-Regimente (3 Batterien) 
auf den Höhen zwischen Vladislavcy und Nesla (Neslu); mit dem 
IV. Regimente und 2 Batterien zwischen Dragoila und dem Dragoman- 
Passe; das V. Regiment befand sich zwischen beiden. 

Der Train war erst 5 — 6 Kilometer westlich Nesla bei einigen 
Han's angekommen. 

Um 1 Uhr 30 Minuten Nachmittags traf der Befehl ein, sobald 
als möglich ein Regiment und eine Batterie nach Pirot zu senden 
(weil die Bulgaren bis Rzane durchgebrochen wären), mit dem Reste 
jedoch langsam bis zur Sukowo-Brücke zu marschiren. 

Deshalb rückte das VI. Regiment und eine (Sumadija-) Batterie 
um 3 Uhr ab, zwei andere Batterien folgten später. 

Kaum waren diese Truppen abgegangen, so langte ein er- 
neuerter Befehl ein, welcher die Voraussetzung aussprach, dass die Bul- 
garen ihre Offen siv-Operationen über Pirot ausdehnen wollen. Des- 
halb sollten sich die Divisionen sofort bei Pirot concentriren. In 
Folge dessen wurde der auf 4 Uhr Morgens (des 21. November) ge- 
plante Abmarsch der Drina-Division schon um 3 Uhr 30 Minuten 
des 20. November begonnen. 

Die in Radulovcy sich besprechenden Commandanten der Morawa- 
und der Öumadija-Division erhielten den Befehl zum Rückmarsche 
vor 5 Uhr Morgens des 20. November. 

Die Ausführung desselben schien dem Commandanten der Mo- 
rawa-Division undurchführbar, denn er hätte seine fast zwei Stunden 
entfernt stehenden Truppen von Rakita aus nicht früher als um 8 
oder 9 Uhr Morgens über Radulovcy in das Lukavica-Thal führen 
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können; ferner war das I. Regiment bei der Verfolgung des am 16. 4. 
bei Vlasina geschlagenen Gegners bis in die Gegend südwestlich 
Breznik gelangt, und befand sich im Anmärsche gegen Slivnica, wo 
es, unbekannt mit der Lage, sorglos den Bulgaren in die Hände ge- 
fallen wäre. 

Ausserdem würden die Besatzungen von Breznik und Trn (2. 
und 3. Bataillon des IL Regiments, 3. Gebirgs - Batterie) gefährdet 
gewesen sein; daher wurde für den Rückzug über Breznik nach 
Vrapca entschieden, während die Sumadija- an Stelle der Morawa- 
Division den Rückzug ins Lukavica-Thal ausführen sollte.. 

Der Sumadija - Divisions - Gommandant beliess die Infanterie so 
lange auf dem Schlachtfelde, bis die Verwundeten geborgen waren 
und sendete blos die Artillerie und die Fuhrwerke ins Lukavica-Thal. 
Er ritt über die Baalin ska-Höhen nach Tri Üsi, wo es still geworden 
war und sah, dass die Bulgaren sich von den 3 Hügeln zurückgezogen 
hatten!*) 

Das XL Regiment besetzte daher die Höhen östlich Baiin und 
Oberst Miskovic wurde aufgefordert, seine Division halten, resp. feind- 
wärts umkehren zu lassen; auch wurde die Sumadija-Division ange- 
halten und hierüber dem Ober-Commando telegraphisch berichtet. 

Oberst Benitzki fand' den Oberst Horstig noch immer in der 
Meinung, dass die Bulgaren bei der Kalotinska rjeka vorbrechen 
wollten. Da überdies die Aussicht schwand, dass die bereits entfernt 
stehende Drina-Division Tri üsi besetze, und weil Patrullen nirgends 
auf Bulgaren stiessen, so rückte um 3 Uhr auch das XL Regiment 
von den Höhen bei Baiin unbelästigt zur Division nach Gaber ein. 
Diese erhielt hier den Befehl, nach Sukowo zu marschiren. Es mengten 
sich jedoch während des Marsches die Truppen und Anstalten der 
Sumadija-Division im engen, tief eingeschnittenen steilwandigen Lu- 
kavica-Thale mit jenen der Drina-Division, so dass diese erst um 
10 Uhr Nachts an der Lukavica - Brücke westlich Caribrod ankam, 
wo sie mit der Absicht rastete, weiter zu marschiren. 

Man muss nicht dort gewesen sein, um zu begreifen, dass die 
Truppen, in Folge der mehrtägigen Kämpfe, der fast ununterbrochenen 
Bewegung in dem steilen, felsigen, unwirthlichen Terrain, wo so viele 
bedeutende Höhenunterschiede zu überwinden waren, ferner wegen 

*) Es ist sicher, dass sein Acyiitant auf ihnen umherritt, aber nirgends 
auf Bulgaren stiess. 
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Mangel an Ruhe in den Biwaks auf felsigem Boden und der 
Störungen in dem Verpflegs-Zuschube — nicht blos äusserst ermüdet, 
sondern erschöpft waren; dennoch konnten sie sich nicht erholen, 
denn während der Rast kam die Contre-Ordre, dass die Truppen 
in die „altenPositio neu", also gegen Dragoila, zurückkehren sollen, 
weil sich die Lage gebessert habe. Der zufallig herankommende Gene- 
ralstabs-Chef (Kriegsminister) klärte diese Sinnes -Aenderung dahin 
auf, dass das bulgarische Regiment bei Rzane zurückgeworfen und 
ihm seine 2 Geschütze abgenommen worden seien. Hierauf sollte das 
VI. Regiment und 2 Batterien so bald als möglich nach Dragoman 
rückkehren, die anderen Truppen stehen bleiben, wo sie eben waren. 

Auch die auf derselben Linie marschirende Sumadija-Division 
wurde angehalten, so dass das XIL Regiment bei Caribrod ermüdet und 
vom Durchwaten mehrerer Bäche durchnässt campirte, das XI. Regi- 
ment in Nedjelisce, wohin es von Gaber noch am Abende gelangt war, 
nächtigte. — Der Befehl, dass die Sumadija-Division, nördlich des 
Dragoman -Passes zwischen Prekerse und Kalotina sich aufstelle, 
konnte aber an diesem Tage nicht mehr ausgeführt werden. 

Die Donau-Division blieb in ihrer exponirten Stellung beider- 
seits des Dragoman-Passes, um den Eingang zu vertheidigen, stehen. 
Bas X. Regiment liess sein drittes Bataillon auf Vorposten bei Dra- 
goman -Han und nahm die beiden anderen zurück. Die Artillerie (3 Bat- 
terien) sandte man nach Sukowski most. Das XI. Regiment, welches auf 
der Dragoila-Höhe oberhalb Dragoman übernachtet hatte, marschirte 
um 6 Uhr Früh nach Caribrod, um die Höhen daselbst zu besetzen, 
und sicherte sich gegen die Berkovicer Strasse. Die Escadron wurde 
vom Kriegsminister nach Pirot gesendet, um sich daselbst dem Bezirks- 
vorstände zur Verfügung zu stellen. 

Noch vor Tagesanbruch traf bei der Cavallerie-Brigade jener 
aus Caribrod datirter Befehl des Hauptquartiers ein, welcher ferner 
mittheilte, dass bei Rzane auf serbischem Boden 2 Bataillone zweiten 
Aufgebotes unter Major Milosevic mit 4 feindlichen Bataillonen und 
Einer Escadron kämpften, dass keine Aussicht wäre, sich auf bulga- 
rischem Boden zu behaupten. Demnach sollte die Brigade schleunigst 
sich von Stanjanci (Stanec, wo man sie vermuthete) nach Krupac zurück- 
ziehen, von dort weiter bis Pirot gehen und das rechte Nisawa- Ufer 
LI uf klären. 
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Um 3 Uhr Nachmittags passirte die Brigade unbelästigt Krapac, 
gesichert durch eine Viertel Escadron, die in Odorövci, und 2 Com- 
pagnien zweiten Aufgebotes, die in Peterlaz geblieben waren (die zwei 
anderen Compagnien des Bataillons waren nach Slavinje gerückt), ferner 
durch Züge, welche sich nach Rzane und gegen Cinoglavci entsendete. 
Vor Pirot bezog sie das Biwak. 

Die Morawa-Division Hess das XIV. Regiment und 2 Bataillone 
des zweiten Aufgebotes, die Escadron als Nachhut zurück, welche 
zwar verfolgt, aber nicht angegriffen, den Rückzug geordnet nach 
Breznik antraten. Auf dem Wege dahin erhielt das Gros die Nach- 
richt, dass das I. Regiment mit der Gebirgs-Batterie aus Trn am 
19. nur bis nach Gonsarewo (Kosarevo) südwestlich Bresnik sehr 
ermüdet gelangt wäre und nicht weiter (wie befohlen, gegen Slivnica) 
rücken könnte. 

In Breznik vereinigte sich um Mittag das I. Regiment und die 
3. Gebirgs-Batterie mit der Division, welche nunmehr blos das 1. und 
das 3. Bataillon des zweiten Regiments ohne Batterie als Nachhut ver- 
wendete. Diese wechselte auf dem weiteren Rückzuge nach Vrapca 
blos einige Schüsse mit kleinen Cavallerie- und Infanterie- Abtheilungen 
der Bulgaren (Popof). Unbehelligt langte die Division (6 Bataillone, 
3 Batterien) Abends 8 Uhr in Vrap6a an, und sicherte sich bei 
Filipovce durch 3 Bataillone (1. und 2. Bataillon des I. Regiments 
und 3. Bataillon des II. Regiments). 

Erst gegen Mittag gelangte König Milan zur Kenntnis über 
den Standort der Divisionen. 

Schon am 19. Abends war, wie erwähnt, das I. bulgarische 
Infanterie-Regiment mit 4 Bataillonen und 1 Gebirgs-Batterie, dann 
3 Escadronen unter Hauptmann Popof von Slivnica gegen Breznik 
detachirt worden. Als das Detachement bei diesem Orte am 20. auf 
die Nachhut der Morawa-Division stiess, blieb es nach einem Schar- 
mützel daselbst stehen. 

Von Slivnica aus unternahmen die Bulgaren keinen Angriff aijif 
die Donau-Division bei Dragoman ; sie zogen sich von dem beherr- 
schenden Cepanj, sowie von Tri Usi zurück und Hessen nur vom linken 
Flügel einige Abtheilungen der Morawa-Division folgen. 

Auf diese Weise war die nächste Gefahr für die Serben vorüber- 
gegangen. 
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Die Bulgaren bedurften eben zur Bethätigung einer Offensive der 
Erholung, der Verstärkungen, sowie der Organisation des Trains, welcher in 
den letzten an Ereignissen so reichen Tagen nicht fertig geworden war. 

Der Fürst, welcher das Schlachtfeld abritt, wurde überall enthu- 
siastisch empfangen und Hess sich die Tapfersten vorstellen. 

Die taktischen Verbände, welche durcheinander geworfen waren, 
wurden hergestellt, Munition und Verpflegung ergänzt.*) 

Erst an diesem Tage trafen die ersten Nachrichten über die 
Erfolge Paniza's ein, die er durch Uebersendung der Siegel jener 
serbischen Zollämter und Gemeinden beglaubigte, welche er passirt hatte. 

Von den Serben wurde nunmehr das ganze zweite Aufgebot 
mobilisirt, nämlich die noch übrig gebliebenen 7 Regimenter (Valjewo, 
Sabac, Belgrad, Cacak, Uzice, Kragujewac, Cuprija). 

Am 23. November sollte die Mannschaft in den Formirungs- 
Stationen eintreffen; es geschah also genau zwei Monate nach der 
ersten Mobilisirung. 

Hatte die Ausbildung des ersten Aufgebotes schon wegen Mangels 
an Officieren seine Schwierigkeiten, so war dies beim zweiten noch 
mehr der Fall, da als Abrichter nur Unterofficiere dienten. Wenn sich 
für die Ausrüstung der in erster Linie Kämpfenden ein so grosser 
Mangel gezeigt hatte, so war er noch grösser für die Nachfolgenden, 
obwohl sie Einen Monat nach den ersteren mobilisirt wurden. 

Trotz der Einberufung sämmtlicher Aerzte war das Sanitäts- 
Wesen hinter der Armee in höchst mangelhaftem Zustande. Die Hilfe 
des Auslandes war, so wie in Bulgarien, erst nach dem Eintreffen 
zahlreicher Verwundeter in Anspruch genommen worden. 



Die Verfügungen der serbischen Armeeleitung zeigen, dass diese 
nur so lange an den Rückzug dachte, als sie durch falsche Nach- 
richten über die Vorrückung der Bulgaren irregeführt worden war. 
Da man nicht wissen konnte, ob letztere von Slivnica aus directe vor- 
rücken, so war es immerhin ein energischer Entschluss, die Divisionen 



*) Es hatten sich manchmal ganze Gruppen und Rudeln des einen Truppen- 
körpers abgetrennt und fochten bei einem anderen. Die bulgarischen Infanterie- 
Truppen-Gommandanten sollen selten in der Lage gewesen sein^ den Stand der 
Abtheilungen anzugeben. 
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wieder feindwärts zu senden, weil sie, getrennt marschirend, der Gefahr 
ausgesetzt waren, einzeln geschlagen zu werden; denn die Donau- 
Division, auf der nördlichen Seite des Dragoman-Passes nur mit sechs 
Bataillonen stehend, hätte ernstlich nicht verwehren können, dass die 
Bulgaren in der entscheidenden Richtung längs der Lukavica Terrain 
gewinnen. 

Anders steht die Frage, warum man sich in die Unsicherheit 
über die Lage bei Rzane drängen Hess und die so nothwendige 
Disposition der Cavallerie- Brigade zur Aufklärung nach Norden, in 
jene gegen Pirot änderte. Dies hatte zur Folge, dass die Cavallerie 
neuerdings hinter der Armee stand (2 Märsche), als letztere dem Feind 
wieder entgegenrückte. 

Die bulgarische Cavallerie hat die beste Gelegenheit, sich nützlich 
zu machen, versäumt. Gewiss wäre es ihr leichter gewesen, den frei- 
willig zurückgehenden Serben einfach zu folgen, als es der Cavallerie- 
Brigade der letzteren früher gewesen war, den Aufklärungsdienst beim 
Vormarsche zu leisten. Die bulgarische Cavallerie hätte durch ihre 
Meldungen, bis wohin die Serben am 20. 8. Abends zurückgegangen 
waren, genügende Anhaltspunkte zur Beurtheilung gegeben, in welcher 
Verfassung die Serben sich in den so engen Defileen der Lukavica 
und des Dragoman befinden. Muthmasslich wäre die bulgarische Armee 
früher von Slivnica abgerückt. 

Die Vorrückung der bulgarischen Armee von Slivnica bis Dra- 
goman hätte es den Serben nicht nur unmöglich gemacht, sich am 
2L zu entwickeln, sondern sie — die am Wendepunkte von Hin- 
und Rückziehen waren --- in eine so peinliche Lage versetzt, dass 
ihr Rückzug in grösster Unordnung bis Pirot hätte erfolgen müssen. 

Die bulgarische Cavallerie war materiell besser als die serbische, 
zahlreicher als diese, stand ihr — der zerstreuten — concentrirt gegen- 
über und hatte weder wie diese Verluste erlitten, noch bedeutende 
Anstrengungen, wie letztere, aufzuweisen. Von ihr hätte man wenig- 
stens den billigsten Dienst verlangen können, den die Cavallerie leisten 
kann, dem weichenden Gegner sich einfach an die Ferse zu heften. 
Die serbische Cavallerie wurde unrichtig, die bulgarische aber gar 
nicht verwendet. 

Das Verlieren der Fühlung mit den Serben und das Zurückziehen 
der bulgarischen Truppen von dem in dreitägigen Kämpfen erstrittenen 
Schlachtfelde bis in die Stellung von Slivnica, zeigen, dass die Offen - 
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sive der Bulgaren bisher nicht über die taktischen Grenzen hinaus 
geplant war und dass sie im operativen Sinne erst in Folge des Ver- 
haltens der Serben und der eingetroffenen bulgarischen Verstärkungen 
in Aussicht genommen wurde. 

Offensiv war consequent nur die Colonne Panizas auf dem 
äussersten rechten Flügel, welche den Cardinalfehler der Serben vom 
Hause aus, ihre empfindlichere Flanke preiszugeben, sich stetig zu 
Nutzen machte. 



21/9. Norember. 

Der Befehl zur Wiederbesetzung des Dragoman-Passes durch 
die Serben wurde im Laufe des Vormittags ungestört ausgeführt. 

Die Sumadija-Division marschirte auf die nördliche Seite des 
Passes und nahm auf den Höhen unmittelbar westlich Dragoman Auf- 
stellung; das Xn. Regiment östlich am Eingange des Passes, das X. 
gegenüber dem Cepanj. Das XL Regiment war am Morgen des 21. 
mit zwei Escadronen noch in der Gegend von Gaber und Corul und 
rückte erst am 22. nach dem Ost-Eingange des Dragoman-Passes. 

Von der Drina-Division gelangte schon um 8 Uhr Früh ein 
Bataillon des V. Regiments nach Vladislavcy, die Haupttruppe Mittags 
in die alte Position und zwar: das VI. Regiment mit 2 Feld-Batterien 
zwischen dem Dorfe Dragoila und der Strasse; rechts davon ein Ba- 
taillon des IV. Regiments, die zwei anderen desselben in Reserve ; 
zugetheilt wurde eine Batterie ; den rechten Flügel bildete das V. Re- 
giment mit einer Batterie, die sich an die Höhen oberhalb Nesla an- 
lehnten. Die Escadron stand bei Nedelisce, eine Batterie, ein Theil 
der Munitions- Colonne bei Novo selo, der Train bei der Lukavica- 
Brücke. 

Alle Positionen wurden befestigt. 

Die Donau-Division zog, nachdem die Sumadija-Division einge- 
troffen war, das nach vorne befindliche VlI. Regiment nach Kalotina 
zurück. Das IX. Regiment stand seit dem 20. nördlich Caribrod, das 
XV. Regiment bei Izvor, die Artillerie noch an der Sukovo-Brücke. 
Die Escadron war von Pirot, wo sie keine Verwendung gefunden hatte, 
wieder nach Kalotina vorgegangen. 
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Die Cavallerie- Brigade erhielt den Befehl, das 19. Garde-Ba- 
taillon in Pirot zu belassen, die Batterie zu ihrem (Sumadija-) Regi- 
gimente zurückzusenden und mit der Cavallerie sofort nach Krupac 
vorzugehen. 

Die vorgeschriebenen Cavallerie -Züge meldeten, dass in PeterlaÄ 
Ruhe herrschte, aber Ezane von den Bulgaren unter Paniza an jenem 
Tage neuerdings genommen und angezündet worden wäre- 

Ueber die Verhältnisse bei der Armee "wusste man bei der Bri- 
gade nichts Sicheres. 

Nachdem die Morawa-Division in Vrapca am Morgen des 21. 
den Gegenbefehl, den Rückzug nicht fortzusetzen, sondern in die frühere 
Position zurückzukehren, erhalten hatte, sollten in Trn nur das 
3. Bataillon des II. Regiments und das 1. Bataillon des XV. Regiments 
zweiten Aufgebotes mit der zweiten Gebirgs- Batterie bleiben, das 1. 
und 2. Bataillon des II. Regiments sich dem Marsche der Division 
nach Breznik anschliessen. Oberst Topalovic meldete, dass die Durch- 
führung des Auftrages, in die Position vor Slivnica zurückzukehren, 
wie er den Befehl verstehe, vom Gegner abhängen würde, der schon 
auf dem Rückmarsche der Morawa-Division von Breznik sie mit Artil- 
leriefeuer verfolgt hatte. Er erbat sich, in seinem isolirten Verhältnisse, 
vollständigere Mittheilungen über die Ansichten der Armee-Leitung 
und die allgemeine Lage, üeber letztere konnte allerdings zur Zeit 
der Ausfertigung des Befehles Sicheres nicht bekannt gegeben werden. 

Die Vorhut der Morawa-Division — 1. und 3. Bataillon des 
L Regiments, 3. Gebirgs-Batterie — stiess gegen 9 ühr Vormittags bei 
Filipovcy auf kleine bulgarische Abtheilungen Infanterie und Cavallerie ; 
sie entwickelten je ein Bataillon auf jeder Seite der Thalhöhen, wäh- 
rend die übrigen Truppen den Ausgang des Kampfes abwarteten. Da 
kam abermals ein Befehl, ja nicht nach Breznik zu marschiren, son- 
dern zu bleiben, wo die Division gerade stehen mag und Nachricht 
über die Verhältnisse bei Trn zu geben. 

Die Division ging hierauf nach Vrapca zurück, Hess bei Fili- 
povcy (Mehana) die bisherige Vorhut als Nachhut, welche bis Abends 
den Gegner aufhielt und hierauf (mit dem I. Regimente und 1 Batterie) 
die Vorposten südöstlich der Strassen-Gabel von Trn bezog. 

Das bulgarische Detachement Popof blieb in Breznik; es recog- 
noscirte gegen Trn und Vrapca. 
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Auf dem nördlichen Flügel der Bulgaren wurde Hauptmann 
Benderef mit einem Bataillon, einer Escadron, zwei Geschützen von 
Malo Malkovo über die beschwerlichen Cepanj-Rücken entsendet, um 
womöglich den Abzug der Serben in der nördlichen Flanke zu stören. 
Er hätte auch die Verbindung mit den Landwehren bei Stanjanci und 
mit Paniza anstreben können. Das zerklüftete bergige Terrain liess 
die Colonne nicht weit vordringen. 

Bei Slivnica scheint die Wirkung des Angriffes der Serben, 
welcher am 19. auf den südlichen Flügel unternommen worden, erst 
an diesem Tage aufgehört zu haben, denn nun erst wurden Vortruppen 
aus der Stellung gegen die Morawa-Divison entsendet. 

Die Bulgaren waren gegen Mittag südlich der Piroter Strasse 
mit spärlichen Vortruppen bis Jarlovcy gerückt und auch auf Tri Usi 
rückgekehrt, wo sie sich befestigten* 

Der Fürst recognoscirte in dieser Gegend mit einer Escadron 
die Serben. 

Im bulgarischen Lager waren mittlerweile die erwarteten Ver- 
stärkungen OstrRumelioten angekommen, so dass am 21. (mit etwa 
8 Bataillonen Ost-Rumelioten) 38 Bataillone, 13 Escadronen, lOV'o 
Batterien, zusammen 38.000 Mann, 1770 Reiter, 82 Geschütze, bei 
Slivnica vereinigt waren. 

Auf und südlich der Linie Breznik-Trn befanden sich etwa 
5 Bataillone, 1 Gebirgsbatterie, 3 Escadronen, circa 5000 Mann, 
420 Reiter, 6 Geschütze. 

Auf der Linie Berkovica - Komastica ■ Rzane waren unter Paniza 
3000 Landwehrmänner und Freiwillige, L Batterie vorgedrungen. 

Die Stärke der bulgarisch - ostrumelischen Kräfte betrug also 
rund 46.000 Mann, 2200 Reiter, 94 Geschütze, mit welcher die 
Offensive gegen die Serben unternommen werden konnte. Diese hatten 
höchstens 30.000 Mann (einschliesslich der Truppen zweiten Aufgebotes), 
1950 Reiter, 116 Geschütze gegenüberzustellen. 



Die Lage der serbischen Armee war an diesem Tage die un- 
günstigste während der Operationen. Kein Theil konnte den anderen 
rechtzeitig unterstützen; die Armee war weder für die Offensive, noch 
für die Defensive gruppirt. Den einen Theil nahm man vor, den 
anderen zurück und derjenige, welcher am meisten Ursache und Mittel 
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hatte, vorzudringen — die Cavallerie - Brigade — blieb nach einem 
schwachen Anlauf zur Aufklärung stecken. Man erwartete dien Gegner 
von vorne und von der Seite, concentrirte sich aber nirgends. 

Obwohl an einen Angriff auf die Stellung von Slivnica nicht 
mehr gedacht werden konnte, bekam die Morawa-Division dasselbe 
Operationsziel, wie zu Beginn des Feldzuges, nur mit dem Unterschiede, 
dass sie, während sie damals harmonisch das Ganze fördern, diesmal 
allein vordringen sollte. 



Offensive der Bulgaren. 

Gefecht bei Dragoila (Aragoilj). 

22./10. Noveoiber. 

Am Vormittage hatten bei den Serben die Drina- nnd die Suma- 
dija-Division dieselbe Stellung, wie am Abend zuvor. 

Das XI. Regiment marschirte von der Nachtstation Nedjelisce 
über (yorul und Dragoila nach dem Ost-Eingange des Dragoman- 
Passes, und nahm auf der Strasse, wo diese nach Norden biegt, theils 
hinter dem VI. Regimente (Drina-Division), theils hinter dem 3. Ba- 
taillon des X. Regiments in Reserve-Stellung. Das letztere stand knapp 
an und östlich der Strasse auf den* Höhen, nördlich von ihm die 
beiden anderen Bataillone des Regiments auf Kamenitza Koza. 

Von der Donau-Division rückte das VII. Regiment, das in Kalo- 
tina übernachtet hatte, auf die Höhen südlich Lipinci (3 Uhr) ; neben 
ihm fuhr Abends die 3. und 4. Batterie auf; die Escadron stand 
neben letzteren. 

Das iX. Regiment rückte von den Caribroder Höhen heran und 
stellte sich hinter dem VII als Reserve auf (zwischen Bacno und 
Lipinci). 

Das XV. Regiment gelangte mit der 2. Batterie oberhalb Izvor. 

In dieser gelockerten Position verschanzte sich die Division; 
sie sollte die Armee gegen das Vorrücken der Bulgaren über Malo 
Malkovo und Berende decken; doch kamen letztere auch an diesem 
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Tage hier nicht heran, obwohl der Donau-Divisions- Commandant dies 
schon seit dem 18. besorgt hatte. 

Der Train der Division stand bei der Sukovo-Brücke, die Mu- 
nitions-Colonne bei Kalotina. 

Wegen der st«arken Abgänge wurden bei der Donau- Division 
aus jedem Regimente 2 Bataillone formirt, so dass die Donau-Division 
nur 6 Bataillone, a 750 — 800 Mann, zählte. Der Mangel an Er- 
gänzungskörpern machte sich also sehr bald fühlbar. 

Der König war, von Caribrod kommend, etwa um 10 Uhr Vor- 
mittags am Ost-Ausgange des Passes eingetroffen, besichtigte die 
Truppen, ermunterte sie und recognoscirte die bulgarische Cavallerie, 
deren Patrullen bis 600 Schritte an den Pass herankamen. Die Salve 
einer beim Dragoman-Han*) postirten Compagnie vertrieb sie. 

Der König begab sich hierauf zur Stellung nach Dragoila, wo 
er etwa bis Mittag verweilte, und hierauf nach Caribrod ging, wo eine 
Besprechung der Commandanten angesagt war. 

Die Vorrückung der Bulgaren von Slivnica aus war für diesen 
Tag beschlossen. Etwa um 7 Uhr standen vor der Stellung 8 Ba- 
taillone (darunter das VI. Regiment mit 4, das V. mit 2 Bataillonen), 
2 Escadronen 2 Batterien zur Vorrückung bereit. 

Da man Jedoch nicht sicher war, ob die Serben die Gegend in 
der linken Flanke, also von Bratuskova gegen das Lukavica-Thal hin, 
verlassen hätten, und die Aufklärung in dieser Gegend durch die 
Cavallerie sehr langsam geschah, so wurde die Colonne unter Com- 
mando des Majors Nikolajef erst spät in Bewegung gesetzt.**) 

Rechts war Rittmeister Benderef mit 1 Bataillon, 1 Escadron, 
2 Geschützen von Malo Malkovo gegen Berende entsendet worden, um 
zu versuchen, die Serben in der nördlichen Flanke zu bedrohen. 

Die Hauptcolonne längs der Strasse stiess gegen Mittag auf die 
Serben, die man auf 10.000 Mann geschätzt haben soll. Die bulgarische 
Cavallerie und Artillerie entwickelten sich beiderseits der Strasse: 
letztere auf den Hügeln zwischen Jarlovce (Jarlovcy) und Dragoman, und 
beschoss die deutlich sichtbare serbische Artillerie auf der Kuppe [396 
(844.6)] südöstlich Dragoila. — Von Slivnica wurden Verstärkungen 
heranbeordert. 



*) Er befindet sich knapp bei der Brücke am Pass-Einj?ange. 
**) Siehe Hun^erbühler und Hnhn. 
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Der Angriff richtete sich gegen die Mitte der serbischen Stellung, 
und zwar gegen den von 2 Bataillonen des VI. und 1 Bataillon des 
IV. Regiments besetzten Theil der Position zwischen Corul und 
Aragojil (Cote 396), welcher zunächst von 2 serbischen Batterien ver- 
theidigt wurde. 

In den dreitägigen Kämpfen um Slivnica hatten sich die Bul- 
garen von der geringen Wirksamkeit des Infanteriefeuers der Serben 
übezeugt, welche weit Überschossen hatten. In einem ruhig geführten 
Feuergefechte schoben sich die Bulgaren von Ostra-Ouka und Jarlovce 
aus mit sehr geringen Verlusten rasch an die Höhen heran, welche 
steil abfallen, daher fast unter dem Schuss erstiegen werden konnten. 
Der Angriff bedrohte zunächst die Batterien auf dem serbischen rechten 
Flügel. Nach einem heftigen Feuergefecht griffen die Bulgaren zum 
Bajonnete und drängten die Serben allmählich auf allen Punkten 
zurück. Auf der zwischen Dragoila und Oorul vorspringenden Höhe 
war der Kampf am hartnäckigsten. 

Als hier der Commandant des serbischen 1. Bataillons vom 
VI. Regiment verwundet worden war, ging dieses zurück, und bald 
folgte auch das 2. Bataillon des VI. Regiments. Der linke Flügel 
der Division war daher nahe daran, von der Strasse abgedrängt 
zu werden. 

Dieser Rückzug wurde bei der nächsten Höhe durch das 4. Ba- 
taillon des IV. Regimentes aufgehalten und letzteren die beiden anderen 
in Reserve stehenden Bataillone des IV. Regiments zur Hilfe gesendet. 
Trotz des Vorfahrens der Batterien hielt sich das ganze IV. Regiment 
nur so lange, bis der Commandant verwundet vom Pferde stürzte und 
auch dessen Stellvertreter (ein Lieutenant) fiel. Als es zurückging, 
wurde der nachdrängende Gegner nur dadurch aufgehalten, dass das 

2. Batailfon des V. Regimentes (auf dem rechten Flügel) durch eine 
Schwenkung nach Ost die heranrückenden Bulgaren flankirte und 
zurückwarf. 

Um 2 Uhr war der Kampf hier am heftigsten. 

Oberst Miskovio wollte die Bulgaren durch das links stehende 
VI. Regiment und das östlich davon stehende X. hinabdrücken lassen. 
Der Ver.such unterblieb, weil der Befehl hiezu nicht zugestellt wurde ; 
es wäre übrigens dies auch nicht durchführbar gewesen, denn das 

3. Bataillon des X. Regimentes, welches an die Drina-Division anschloss 
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begann zu schwanken gerade zar Zeit, als auch das linke Flügel- 
Regiment dieser Division zurück ging. 

Mittlerweile hatte auch nordöstlich der Strasse der Kampf sich 

entwickelt. Die Vortruppen der Serben wurden von der Höhe, die 

sich östlich der vom Dorfe Dragoman nach Ljetnica hinziehenden 

Schlucht befindet, verdrfingt. Sie trennte lange Zeit die ein stehendes 
Feuergefecht unterhaltenden Gegner. 

Das serbische 3. Bataillon des X. Regiments wurde zwar durch 
das hinter ihm stehende 1. Bataillon des XI. Regiments unterstützt, 
aber doch erst in jenem Momente, in welchem das erstere nicht mehr 
zu halten war. Das 3. Bataillon des XI. Regiments westlich des 
Passes leistete dem gelockerten VI. Regimente Hilfe, indem es dessen 
linken Flügel verlängerte. Weder dieses Bataillon westlich der Strasse, 
noch das 1. Bataillon des XI. Regiments östlich derselben, welches 
eine zu ausgedehnte Stellung halten sollte, vermochten das Weichen 
des VI., respective X. Regiments aufzuhalten. Das Letztere ging nach 
einem lebhaften, aber kurzen Feuergefechte zurück, sammelt sich jedoch 
wieder. 

Da machte sich die kleine Colonne Benderef unerwartet in der 
äussersten linken Flanke der Serben geltend. *Die sehr schwierigen 
Terrain-Verhältnisse Hessen diese Colonne nur bis in die Nähe von 
Berende gelangen. Benderef konnte mit dieser schwachen Kraft gegen 
den Dragoman-Pass auch nichts ausrichten und wandte sich, als er 
von dem Gefechte am Ost-Eingange Kenntnis bekam, directe gegen 
diesen. Mit seinen 2 Geschützen flankirte er vom Norden her die 
Serben, welche sich bis dahin in den Schützengräben gut gehalten 
hatten. 

Jede seiner 4 Compagnien rückte in einem Gliede formirt vor- 
wärts, um über die Stärke zu täuschen, was bei dem zerklüfteten, 
bergigen Terrain anfangs auch gelang. 

Die beiden Bataillone des serbischen X. Regiments (nordwestlich 
des 3. Bataillons des X. Regiments) konnten sich umsoweniger halten, 
als auch das 4. Bataillon des IV. Regiments, welches westlich des 
X. Regiments gestanden war, zurückgedrückt wurde. 

Um diese Zeit, etwa 4 Uhr, konnten die zwei bulgarischen 
Batterien auf den westlichen Theil der Höhe Ostra-Cuka (Spitz-Berg) 
vorfahren, die Serben östlich des Passes in's Kreuzfeuer bringet) und 
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die bulgarische Infanterie gegen sie umfassend vorgehen. Die serbische 
Artillerie begann die vorderste Linie zu räumen. 

Als die Berge nördlich der Strasse, welche das X. Regiment 
besetzt hatte, aufgegeben waren, zogen sich dessen 2» und 3. Bataillon 
auf eine Höhe zwischen der Strasse und Dragoila zurück, angeblich 
ohne das rechts stehende VI. Regiment verständigt zu haben. Aber 
wenn diese Verständigung auch erfolgt wäre, würde sich das VI. Re- 
giment auch nicht mehr haben halten können. Es leistete nur kurzen 
Widerstand. Theile desselben schlössen sich an das hinter ihm 
stehende XI. Regiment an; andere wichen in Unordnung bis zur 
Kalotinska Mehana im Passe (am Wege von Dragoila). 

Bei Eintritt der Dunkelheit waren 1 bulgarisches Regiment 
(Vni.), 1 (Landwehr- oder rumelisches) Bataillon und 1 Batterie aus 
Slivnica bei Dragoman als Reserve eingetroffen. 

Als letzte Reserve hatten die Serben das 2. Bataillon des XI. Re- 
giments nordöstlich Dragoila knapp an der Strasse. 

Als das nördlich von ihm in ausgedehnter Front kämpfende 
1. Bataillon des XL Regiments auf beiden Flügeln bedroht war, ging 
es zurück, doch so, dass das 2. Bataillon des XI. Regiments die 
Bulgaren ilankiren konnte. 

Das letztere, sowie der grössere Theil des VI. Regiments for- 
mirten sich nördlich Dragoila. 

Der Gegner drängte auf diesem Flügel in der Dunkelheit nicht 
mehr nach. 

Weil die Bulgaren vor der Mitte der Drina - Division durch 
das 2. Bataillon des V. Regiments aufgehalten worden waren, ver- 
stärkten sie (durch 1 Regiment) den Druck gegen den serbischen 
rechten Flügel, und erstürmten unter den Augen des Fürsten die 
letzten Punkte der Situation. Sie gelangten aber nicht bis zur Reserve 
der Serben nördlich Corul, wo V/^ Bataillone des V. Regiments in 
Schützengräben unterhalb zweier Batterien (3. und 4.) lagen und sich 
auf das Wirksamste vertheidigten. 

Dieser, unter Kreuzfeuer stehende Raum wurde zu Beginn der 
Dunkelheit nicht mehr angegriffen. Schon nach 5 Uhr hatte das 
Feuer der serbischen Artillerie abgenommen. Diese zog sich bei ein- 
tretender Dunkelheit zurück. 

Als diese völlig eingetreten war, stand die Drina-Division schon 
auf den Höhen, nahe des linken Ufers des Belawa-Baches (der bei 

10 
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Nesla in die Lukavica mündet), und zwar mit dem rechten Flügel 
oberhalb Vladislavcy ; am linken, bei Dragroila, stand das 3. Bataillon 
des VI. Regiments. 

Der von den Bulgaren verschobene Angriff wurde nun über- 
raschend gegen den rechten Flügel der Brina - Division , wo die 
3. Batterie stand, ausgeführt, und hatte das Zurückweichen desselben 
auf das rechte Belava-Ufer zur Folge. Hiemit endete der Kampf. 

Die Division übernachtete mit dem Centrum (V. Regimente) auf 
dem Berge, auf welchem der Belava-Bach (südlich Cote 454) ent- 
springt; rechts davon das 3. Bataillon des IV. Regiments. — 4 Ba- 
taillone (vom IV. und V. Regimente), 3 Batterien (2. 3. und 4.) bil- 
deten den rechten Flügel auf dem rechten Bach-Ufer bei Visan, das 
VI. Regiment den linken Flügel oberhalb des Dorfes Dragoila. Die 
Division stand somit fast in einem rechten Winkel, den linken Flügel 
dem Feinde blossstellend. 

In der Nähe der Division und westlich der Strasse nahm das 
XL Regiment das 3. Bataillon des X. Regiments auf, ging mit dem- 
selben auf die nächsten Höhen bei Kalotina und blieb dort bis 3 Uhr 
Morgens den 23. 

Das 2. Bataillon des XI. Regiments nahm südlich des Kalotinska- 
(Nisawa-) Flüsschens eine Stellung zur Aufnahme der zurückgehenden 
Bataillone 3 des X. Regimentes und 1 des XL Regiments; es kam 
jedoch nicht in die Lage, den Gegner abzuwehren, da dieser den 
Kampf nicht fortsetzte. 

Das 3. Bataillon des X. Regiments und das 1. Bataillon des 
XL Regiments sammelten sich nördlich des Kalotinska-Flüsschens. In 
dieser Position blieben die Divisionen bis nach Mitternacht. 

Später war das X. und XII. Regiment auf Befehl des Divisions- 
Commandos, ohne das vor ihnen stehende XL Regiment hievon in 
Kenntnis zu setzen, zurückgegangen. Das Letztere folgte mit der 
Pionnier-Compagnie der Escadron um 3 Uhr Morgens nach, um dem 
Auftrage, mit der Division hinter die Lukavica zu gehen, nachzu- 
kommen. 

Aehnlich bröckelte die Drina -Division ab. 

Um Mitternacht marschirten die auf dem rechten Belawa-Ufer 
stehenden Truppen (2 Bataillone des IV. und 2 des V. Regiments, 
2., 3. und 4. Batterie) auf Grund eines Befehles ab, welchen der 
Divisions- Commandant nicht erhalten hatte, so daas dieser bis zum 
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Morgen mit den Truppen des linken Flügels den Bulgaren allein 
gegenüberstand. (VI. Regiment, 2 Bataillone des V. Regimentes.) Die 
Serben blieben also fast die ganze Nacht in Bewegung. 

Die Bulgaren bivakirten auf der erstürmten Position. Ihr Ver- 
lust war 180 Mann. 

Die Morawa-Division stand bis Mittags bei Vrapca und marschirte 
in Folge eines neuen Befehles wieder nordöstlich vorwärts, um eine 
Aufstellung rechts der Drina-Division bei NedjeliÄre (Nevlje) Kruäa 
zwischen Visan und Vladislavcy zu nehmen. Bei Vräpca blieb das 
1. und das 3. Bataillon des I. Regimentes. Mit 4 Bataillonen und 
3 Batterien zog die Division dem neuen Marschziele entgegen, das 
sie (auf denselben schlechten Wegen wie am 16./4. die Sumadija- 
Division) Nachts bei Krusa und Nesla erreichte. Sie hatte somit 
binnen 3 Tagen von Vrapca aus einen Dreiviertel-Kreis beschrieben 
und befand sich doch nur auf 15 Kilometer von dem Abmarsch- 
punkte entfernt. 

In Trn blieb nur das 1. Bataillon des XV. Regimentes vom 
zweiten Aufgebote, das II. Activ-Eegiment und die 2. Gebirgs-Batterie. 

In Slivnica blieben unter Major Gutschef 27 Bataillone, 11 Esca- 
dronen und SVa Batterien stehen. *) 

Durch die eingetroffenen Verstärkungen wurden die Bulgaren 
befähigt, die Offensive mit 44 Bataillonen, IG Escadronen, UV« Bat- 
terien, das sind 44.000 Mann, 2200 Reitern und 88 Geschützen zu 
beginnen. 

Im Laufe des Nachmittags hielt König Milan eine Besprechung 
in Caribrod, welcher Oberst Benitzki und Topaloviö, der Minister- 
Präsident, der Kriegs-Minister, der Chef der Operationskanzlei und 
der General- Adjutant beigezogen wurden. 

*) Vor Abmarsch der Colonnen dürften bei Slivnica gestanden sein: 

Vom I. Regimente 2 Bataillone, vom II. 3, vom III. 2, vom IV. 4, vom 
V. 1 (naob Anderen 3), vom VI. 5, vom VII. 4, vom VIII. 4; ferner 5 Opolt- 
scheuie, 1 Freiwilligen-, 8 ostrumelisohe Bataillone; im Ganzen 39 Bataillone. 

Von der Oavallerie: 10 bulgarische, 3 ostnimelische Escadroneu. 

Vom I. Artilleiie-Regimente 4 Feld-, 1 Gebirgs-Batterie, vom II. Regi- 
mente 5 Batterien und V2 ostrumelisohe Batterie, zusammen lO*/« Batterien. 

Rund 39.000 Mann, 1770 Reiter, 82 Geschütze. 

Bei Breznik und gegen Trn-Vrapßa: 

Vom I. Regimente 3, vom II. 2 Bataillone, 3 Escadronen, 1 Gebirgs- 
Batterie. 

10* 
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Die Divisions-Commandanten hatten den Befehl hiezu verspätet 
erhalten und konnten deshalb nicht erscheinen. ''') 

Einige Tage vorher war der König mit seiner Meinung allein 
geblieben, dass die Armee bei Pirot concentrirt werden müsste: nun 
stimmte man der Vereinigung der Armee hinter Caribrod allgemein zu. 

Der Mangel an Verpflegung und Munition, die nothwendige 
Erholung in Folge der anstrengenden Märsche bei schlechtem Wetter 
auf elenden Gebirgswegen und in trostloser Gegend forderten unab- 
weislich Ruhe. Allerdings gehörte dazu auch die Unthätigkeit des 
Gegners, auf die zu rechnen, nicht mehr Grund genug war. 

Ein Blick auf die Stellungen der Divisionen am 21. zeigt, dass 
dieselben der Armeeleitung aus der Hand gekommen sein m u s s t e n, 
dass also eine Vereinigung schon aus technischen Gründen der Befehl s- 
g^bung nothwendig war. Ueberdies mögen auch Rücksichten der 
Politik Einfluss gehabt haben, den Kampf abzubrechen und hinter die 
Grenze zu gehen. 

Mit der Durchführung dieser Bewegung betraute der König den 
Oberst Topalovic, bisher Commandant der Morawa-Division, welcher 
den Oberst Koka-Milanoviö zum Generalstabs- Chef wählte und an 
Oberst Milovan Pavlovic die Morawa-Division übergab. 

In einem gewiss kritischen Momente trat somit ein Commando- 
wcchsel ein, der dritte binnen 3 Tagen, eine Massregel, welche mit 
den fortwährenden Aenderungen in der Ordre de bataille (durch wie- 
derholte Zutheilungen der Truppen) nicht vortheilhaft sein kunnte. 

Es liegt nahe, dass nach der Unterredung mit dem Minister 
des Aeussern zu Akpalanka und Pirot die politischen Verhältnisse 
massgebend gewesen sind, eine Versammlung selbst zu einer Zeit zu 
halten, welche für die operative Lage nicht günstig war, nämlich 
als man den Kampf wieder aufsuchte. Für letzteren war aber die 
Anwesenheit der Commandanten und die Einheitlichkeit in der Leitung 
der Divisionen und des Geschützkampfes durch den Artillerie-Chef 
sowie der Befestigungen nothwendig, die nicht dem Zufalle hätten 
überlassen bleiben sollen. — Die Rücksichten auf die Politik, welche 
schon vor Beginn der Operationen die militärische Lage ungünstig 
beeinflusste, hatte während der letzteren, schon am achten Ope- 
rationstage sich neuerdings operativ unvortheilhaft geltend gemacht. 

*) Diese Versammlang scheint kein förmlicher Kriegsrath gewesen za 
sein, als welcher er mehrseitig gemeldet wurde. 
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Auch der Fürst musste die ersten Stunden, die er der Offensive 
zuwendete, durch politische Correspondenzen unterbrechen. Als er 
zeitlich Nachmittag seinen Standpunkt in der Nähe seiner Batterien 
verliess, um östlich der Strasse auf einer steilen Anhöhe einen Ueber- 
blick über den Kampf auf dem rechten bulgarischen Flügel zu ge- 
winnen, traf ihn bei der Schäferei südlich Tri üsi*) die Antwort der 
Pforte auf das Telegramm, in welchem der Fürst deren Beistand 
angesprochen hatte. Darin versicherte sie, dass kein Punkt des 
Landes in Folge des Conflictes an Serbien abgetreten werde, was dem 
Könige bereits mitgetheilt worden sei. Doch wollte die Pforte im 
Vereine mit dem Fürsten Serbien einen Waffenstillstand vorschlagen, 
sowie einen kaiserlichen Commissär zur Verwaltung Ostrumeliens nach 
Philippopel senden. 

Die Pforte hatte sich mit der Antwort vier Tage Zeit gelassen; 
nicht so der Fürst. Im Gefühle seiner Erfolge antwortete er sofort, 
dass es der Pforte zukam, die serbische Invasion zu hindern. Da 
jedoch die Serbien gegen die Verträge und ohne Strafe der souveränen 
Macht Bulgariens Boden verletzte, so erklärte der Fürst feierlichst, 
dass er einen Waffenstillstand erst dann vorschlagen oder annehmen 
werde, wenn seine Truppen auf serbischem Boden stünden. Der Ent- 
sendung eines Commissärs nach Philippopel stimmte der Fürst eben- 
falls nicht zu. Diese Correspondenz wurde später den Grossmächten 
mitgetheilt. 

Diese Depeschen wurden von den Officieren des Stabes, die um 
einen Heuschober herum sassen, nach dem Dictate des Fürsten ge- 
schrieben und sammt den Instructionen an den Minister des Aeussern 
sofort expedirt. Als die Geschäfte dieser, beinahe im Feuer des Feindes 
aufgeschlagenen provisorischen diplomatischen Kanzlei beendet waren, 
wurde die Gefechtsleitung wieder von einer steilen Höhe, die am 
1977. erstürmt worden war, aufgenommen. 



Beim Vormarsche hatten die Serben die Erfahrung gemacht, dass 
südlich des Dragoman-Passes die Bewegung leichter sei, als nördlich 
quer über die Nisazva (bei Kalotince); sie hatten auch für den 20. 
zweien Divisionen das Lukavica-Thal als Bewegungsraum angewiesen. 

*) Siehe Huhn: „Der Kampf der Bulgaren um ihre National-Einheit." 
- 1886. 
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Es lag daher die Annahme nicht ferne, dass auch der Gegner 
durch die Natur des Landes zu gleichem Vorgehen genöthigt werde, 
umsomehr, da durch den Marsch im Lukavica-Thal der Strassenbug 
abgekürzt und das Debouchiren westlich Caribrod erleichtert wird. 
Dennoch vertheilten die Serben gleiche Kräfte östlich wie westlich 
des Pass-Einganges -7- nämlich je eine Division. Und wenn man in 
Rücksicht zieht, dass hinter der Sumadija-Division die Donau-Division 
stand, hinter der Drina-Division aber nichts, dann fällt das Miss- 
verhältniss der Kräftevertheilung noch mehr auf. 

Die auf unrichtigen Meldungen basirte Meinung, dass die Bul- 
garen den linken Flügel umgehen, scheint Ursache dieser ungünstigen 
Kräftevertheilung gewesen zu sein. Das geoffenbarte Streben, die 
Bulgaren aufzuhalten, hätte verhindern können, die Donau-Division 
zurückzuziehen. Man setzte also, wie am 16./4. und 17./5., die Hälfte 
der Armee der Uebermacht des Gegners aus. 

Die . Stellung der Serben bei Dragoila hatte denselben Fehler, 
wie jener der vorangegangenen Tage, sie war viel zu ausgedehnt. 
Auf 9 Kilometer Front standen 15 Bataillone (wenn das XII. Regiment 
dazu kommen kann, 18 Bataillone) und 4 Batterien, zusammen höch- 
stens 10.500 (11.600) Mann mit 24 Geschützen, von welchen weder 
der äusserste rechte, noch der linke Flügel di« anderen Truppen 
unterstützen konnte. Eine Batterie konnte von Nesla aus im Anfange 
gar nicht mitwirken. 

Eine einheitliche Leitung bestand nicht ; am linken Flügel 
kämpften die Bataillone nach Anordnung der Regiments-Commandanten. 

Reserven konnte man nicht ausscheiden, daher waren in kurzer 
Zeit alle Truppen des nächsten Treffens im Kampfe aufgezehrt. 

In den Tagen um Slivnica war es die stete Sorge der serbischen 
Divisions-Commandanten des rechten Flügels, sich das Lukavica-Thal 
zu sichern; nun stand es während des Kampfes ganz offen da. Der 
Angriff der Bulgaren hätte sich ohne Gefahr für die eigene Rückzugs- 
linie gegen dieses richten können; die Serben hätten sich mit ihrer 
Front parallel zum Dragoman-Pass schlagen müssen und die Rück- 
zugslinie in der Verlängerung ihrer Front gehabt. 

Es ist nicht leicht zu erklären, warum die so günstige Geschütz- 
position der Ostra-Cuka durch Einbeziehen in die serbische Stellung 
den Bulgaren nicht entzogen wurde. Da die serbischen Geschütze 
nicht so weit trugen, als die bulgarischen, so lag es nahe, den Bul- 



Digitized by 



Google 



J6l 

garen die Annäherung nicht noch dadurch zu erleichtern, dass man 
ihnen Hügel überliess, welche das Herannahen begünstigten. 

Der Angriff der Bulgaren hatte noch wenig den Charakter einer 
energischen Offensive, mehr jenen einer Recognoscirung wie am 
17./5. November. Bei der Grösse der in Slivnica versammelten Kräfte 
hätte fast das Doppelte dessen zum Angriff verwendet werden können, 
als man thatsächlich in's Gefecht führte. Der Erfolg wäre nicht 
zweifelhaft und die Serben zum Rückzuge bei Nacht in einem Terrain 
gezwungen worden, das ihnen bei Tage schon genug Schwierigkeiten 
bereitet hatte. 

Der so richtig angesetzte Angriff auf den südlichen Flügel, mit 
stärkeren Kräften, noch zeitlich am Tage unternommen, hätte nicht 
nur die Sumadija-Division, sondern im weiteren Verlaufe der Operationen 
die Morawa-Division in eine höchst missliche Lage bringen können. 
Die von der bulgarischen Armeeleitung gezeigte Vorsicht und lang- 
same Vorrückung spricht wohl zu Gunsten des Widerstandes der Serben 
vor Slivnica. 

Im Gegentheile lässt die Paus§, welche vom 20. Früh bis Mittags 
den 23. eintrat und welche beide Theile benützten, um sich von dem 
Punkte des Zusammenstosses bei Tri üsi zurückzuziehen, vermuthen, 
dass keiner der Gegner an einen weitreichenden Erfolg der Bulgaren 
glaubte. Ebenso bezeichnend ist der Umstand, dass beide Theile sich 
zur Rückkehr (wenn auch bei den Bulgaren nur bis' in die Stellung 
Tri üsi) entschlossen, wobei nicht zu übersehen ist, dass jene der 
Serben schon am Abend des 20. geschah, während die Bulgaren erst 
am 21. recognoscirten und am 22. vorrückten. 

Die Stellung am Ost-Eingange des Dragomaji-Passes war, wegen 
des Defilöes der Nisawa und Lukavica, die man im Rücken hatte, 
deshalb keine günstige. Auch Hessen die schroffen Kuppen, die steilen 
Hänge, der geringe Entwicklungsraum auf denselben die gegenseitige 
Unterstützung der Truppen, weder im grösseren, noch im kleineren 
Verhältnisse zu, die Beherrschung der Annäherungs-Linien war überall 
schwierig. Auä diesem Grunde hätte es sich empfohlen, den Pass 
aufzugeben und das Debouchiren aus denselben zu verhindern. Wenn 
man aber schon den Eingang desselben vertheidigen wollte, so war 
ein grösserer Kraftaufwand unerlässlich. 

Welcher wäre wohl der Erfolg gewesen, wenn an diesem Tage 
3 serbische Divisionen und die ohnehin zu Fuss fechtende Cavallerie- 
Brigade in wohl verschanzten Positionen sich befunden hätten? 
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Trotz der Erfolge der bulgarischen Colonnen auf dem äassersten 
rechten Flügel bei Rzane scheint es, hatte man von der Lage der 
serbischen Armee im balgarischen Haaptqnartier keine sichere Vor- 
stellung, sonst wäre weder das Detachement Benderef, noch jenes 
Gntschef gar so spät, respective so langsam vorgerückt. 



Gefechte bei Caribrod. 
(Beilage 2.) 
23/11. November. 

Der Rückmarsch der serbischen Armee in die Stellung westlich 
Caribrod, welche der neue Armee-Commandant Topalovic am Morgen 
auswählte, wurde zuerst von der Morawa- Division angetreten. Diese 
erhielt in der Nacht zum 23. November, um 3 Uhr (in Nesla und 
Krusa stehend), den Befehl, längs des Lukavica-Thales hinter Caribrod, 
also auf einen Punkt zu rücken, welchen sie von Vrapca aus in einem 
kleinen Marsch hätte erreichen können. 

Nach wenigen Stunden Ruhe, und nachdem das zum Flankenschutz 
zurückgebliebene 3. Bataillon des XIV. Regiments und die 3. Gebirgs- 
Batterie am Morgen eingetroffen waren, brach die Division auf. Von 
den letztgenannten Truppen, die als Nachhut dienten, hatte ein Ba- 
taillon zeitlich am Vormittage bei Novoselo noch den Anprall der 
südlichen bulgarischen Colonne auszuhalten, welche die Drina-Division 
angegriffen hatte, und dieser auf dem Nordrande des Lukavica-Thales 
gefolgt war. 

Um 11 Uhr Vormittags kam die Morawa-Division westlich Cari- 
brod auf die Strasse und sammelte ihre Truppen, welche hier nur aus 
3 Bataillonen, 3 Batterien, 1 Escadron, 1 Pionnier-Compagnie etc. 
bestanden. Das I. Regiment zog sich von seiner Stellung südlich 
Vrapca zurück, wo es später einen kurzen Zusammenstoss mit der 
Vorhut der Colonne Popof s hatte und hierauf den Ort räumte. Das 
IL Regiment besetzte Trn und den Ruj- (Rujen-) Berg. 

Die Morawa-Division bezog am Nachmittage ihre neue Position 
quer über die Strasse nach Trn an der Grenze, Front nach Vrapca. 

Fast zu gleicher Zeit mit der Morava-Division trafen die Suma- 
dija- und Theile der Donau-Division bei Caribrod ein, welche längs 
und nördlich der Strasse zurückgegangen waren. 
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um Mittag war also nur die Drina-Division noch im unteren 
Lukavica-Thale zurück, gefolgt von den Bulgaren, die auf der Strasse 
sowie zwischen ihr und der Lukavica nachdrangen. 

Während des Rückmarsches der Morawa-Division war die Drina- 
Division, die bei Dragoila und nächst der Belava-Quelle nur die 
Hälfte ihres Bestandes vereinigt hatte, in einer unangenehmen Lage, 
da sie nur 3 Kilometer hinter sich und parallel mit der Front die 
felsigen Gründe des Dragoman -Passes und vor sich auf Schuss-Distanz 
die Bulgaren hatte. 

Diese griffen um 7 Uhr Früh im dichten Nebel gegen den Ur- 
sprung des Belava-Baches an und rückten anfangs ungehindert vor. 
Da erst bemerkte der serbische Divisions-Commandant, dass sein rechter 
Flügel f4 Bataillone, 3 Batterien) verschwunden war. 

Es befanden sich somit * auf den Höhen westlich Dragoila bis zur 
Belava-Quelle Front nach Süd blos das VI. Regiment, das 2. Bataillon 
des IV. Regiments und die 1. Batterie, also weniger als die Hälfte 
der Division demselben Feinde gegenüber, welcher sie am Abende 
zuvor verdrängt hatte. 

Da durch diesen Angriff auf den rechten (westlichen) Flügel 
der zurückgebliebenen halben Drina-Division, wo das 2. Bataillon 
des V. Regiments stand, das östlich daran stehende Regiment sehr 
gefährdet wurde, so erhielt dieses den Auftrag, rasch sich nordwestlich 
gegen die Strasse zurückzuziehen, während das 2. Bataillon des 
V. Regiments rechts noch festhalten sollte. 

Obwohl die Bulgaren mit einer zweiten Colonne über (Jorul und 
mit einer dritten jenseits des Passes (gegen Kalotina) vordrangen, 
somit das VI. Regiment sehr gefährdeten, gelang es diesem doch, den 
Rückzug geordnet durchzuführen, auf dem die halbe Division übrigens 
von kleinen bulgarischen Miliz-Abtheilungen umschwärmt wurde. Das 
2. Bataillon des V. Regiments, welches längs der Lukavica, das 
VL Regiment, welches zum Theile durch den Pass zurückging, trafen 
nach 1 Uhr hinter der Lukavica-Brücke, welche abgebrannt wurde, ein. 

Hier erst empfing Oberst Miskovic den Befehl, welcher ihm hätte 
in der vergangenen Nacht zugestellt werden sollen, eine Stellung vor- 
wärts des Sukova-Flüsschens zu beziehen. 

Später klärte es sich auf, dass die Truppen, welche auf dem 
rechten Ufer der Belava gestanden waren, den Befehl zum Rückmarsch 
um Mitternacht erhalten halten. Der Befehl war jedoch von den 
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Truppen-Conimandanten dem Divisions - Commando nicht zugestellt 
worden.*) Es soll auch darin die Mittheilung enthalten gewesen sein, 
dass die Drina-Division im Gefechte vom 22. zersprengt worden sei. 
Im Gegentheile hatte jedoch Oberst Miskovic dem Ober-Commando 
gemeldet, dass er am 23. den Kampf erneuern wollte. Hiezu gaben 
ihm die Bulgaren, allerdings uhter ungünstigen Umständen, Gelegenheit. 

Das XIV. Regiment der Morawa-Division, welches die Nachhut 
der Drina-Division gebildet hatte, wurde nun der letzteren zugetheilt, 
die zur Beherrschung der Strasse von Trn östlich der Morawa-Division 
eine Stellung bezog.**) 

Die Pionniere befestigten die Position, die Escadron recognos- 
cirte nach Trn. 

Das VI. Regiment wurde nach Sreckovac in die Reserve gesendet. 

Die Geschütz-Reserve (Sumadija- Artillerie-Regiment), welche den 
Rückzug mit der Division angetreten hatte, niusste wegen Mangels an 
Entwicklungsraum bei Sukovski-Most sich aufstellen. 

In Folge des nach Mitternacht zum 23. erhaltenen Befehles, 
welcher die kritische Lage der serbischen Armee am Abende des 22. 
mittheilte, wurde von der Cavallerie-Brigade in Krupac um 6 ühr 
Morgens das II. Regiment gegen den Tepos-Berg entsendet, um gegen 
Odorovci und Peterlaz zu recognosciren. 

Das I. Regiment ging zur Verbindung der rückmarschirenden 
Drina- und der Morawa-Division gegen das Lukavica-Thal, hielt beim 
ehemaligen Quarantäne (Carantina), wo es die 4. Escadron des 11. Regi- 
ments aufnahm und entsendete je eine Escadron in's Lukavica- und 
in's Nisawa-Thal. Als gegen Mittag die rückgehenden Divisionen bei 
der Lukavica-Mündung eintrafen, stiessen zu den 4 letztgenannten dort 
vereinigten Escadronen, jene der beiden Divisionen, so dass nun 
6 Escadronen als Nachhut das Vordringen der Bulgaren aus dem 

*) Mehrere an die Drina-Division abgesendete Ordonnanzen hatten sich 
bei stockfinsterer Nacht in dem zerklüfteten Terrain verirrt. 

**) IV2 Bataillone des XIV. Regiments auf der Höhe bei Kiikia (Sv. 
Nicolai). 

Auf Markov und Golemried 1*/« Bataillone des XIV. und das 2. Bataillon 
des V. Regiments; rückwärts auf der Planinica das 3. Bataillon des IV. Regi- 
ments und das 1. Bataillon des V. Regiments nebst 2 Batterien (Öumadija-Re- 
giment). Dahinter das 3. Bataillon des V. Regiments, das 1. und 2. Bataillon 
des IV. Regiments nebst 1 Morawa-Batterie. 
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Defilee bei Caribrod wehren sollten. Es wäre dies bei dem Mangel an 
Entwicklungsraum schwierig gewesen. 

Drei Escadronen führte der Regiments-Commandant zur Auf- 
klärung gegen Trn, wo sie bei Borova mit den Bulgaren Fühlung 
nahmen. 

Das IL Cavallerie-Regiment scheint die Aufklärung in die linke 
Flanke nicht genügend gemacht zu haben. Wie nothwendig es aber 
gewesen wäre, zeigen die Vorgänge bei Rzane. 

Die Bulgaren, welche sich von dort am 19. Abends und am 20. 
zurückgezogen hatten — erschienen am 23. bei Rzane neuerdings, 
jedoch bis auf 4 Bataillone, 1 Escadron, sowie 2 Geschütze verstärkt, 
und zersprengten die dort stehenden 2 Batnillonci des zweiten Auf- 
gebotes. Rasch wurde das 19. Garde- Bataillon, welches sich in Pirot 
zur Erholung befand, nach Rzane gesendet und weiters das I.Bataillon 
des II. Regimentes und ein 1 Escadron zweiten Aufgebotes dahin 
beordert. 

Doch besorgten die serbischen Commandanten, dass diese Truppen 
sich nicht würden halten können, da nur noch die Taschen- Munition 
vorhanden war; auch zeigten sich schon um diese Zeit einzelne Flücht- 
linge in Pirot. 

Die Morawa- und die Drina-Division hatten Mittags den Ueber- 
gang auf die Strasse unter dem Schutze der westlich Caribrod auf- 
gestellten Sumadija-Division gemacht. Diese sollte die Neskov-Höhe 
besetzen, welche den Zugang von Caribrod beherrscht. *) 

Man konnte jedoch auf die felsigen Hänge keine Geschütze 
bringen, so dass dieser Punkt dadurch wesentlich an Werth verlor. 
Er wurde vom XII. Regiment besetzt, das die Vorposten bestritt. 
Links davon, jedoch getrennt, stellte sich das XV. Regiment der Donau- 
Division auf. Die zwischen Caribrod und der Spitze des Neskov-Berges 
befindliche Höhe blieb jedoch unbesetzt. 

Die Donau-Division begann schon um 5 Uhr Früh mit dem 
IX. Regimente den Rückzug gegen die Höhen oberhalb Caribrod, wo 
es sich um 7 Uhr Früh bei Ostri vrh aufstellte (nördlich Caribrod 
und des Weges nach Milojkovci). Links vorwärts (nordöstlich) befand 
sich um 7 Uhr Früh das VII. Regiment oberhalb der Ortschaften 
Radeice und Milov auf der Kamenitza-Höhe (jedes^^der drei letztge- 
nannten Regimenter nur zwei Bataillone stark). 



*) Auch NiSawa, Neskov und PregladiSte geuauut. 
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Die Artillerie stand anfangs geradezu exponirt auf dem linken 
Flügel ; die zweite Batterie oberhalb Izvor, die dritte und vierte ober- 
halb Lipinci. 

Während sie auf diese Weise der Mitwirkung gegen die bul- 
garische Haupt-Colonne entzogen wurde, hatte sie nur das schwache 
Detachement des Rittmeisters Benderef vor sich, dem das Vordringen 
nicht verwehrt wurde. Die Donau-Escadron patrullirte gegen Odorovcy 
und Vrebevnica (Brebernica), wo die Bulgaren standen, und übernachtete 
in Peterlaz. 

Vier Kilometer hinter dieser von der Donau- und einem Theile 
der Sumadija-Division gebildeten ersten Linie standen von letzterer 
auf dem Berge Dein (zwischen Obrenovac, Milojkovci und Ciniglavci) 
durch eine Schlucht getrennt, die anderen Truppen der Sumadija- 
Division (X., XI. Regiment, Artillerie). 

Es waren daher um die Mittagszeit die Truppen der Sumadija- 
und der Donau-Division auf den nördlichen Thalbegleitungen derNiSawa in 
einer Tiefe von 7 — 9 Kilometer echelonnirt, die Truppenkörper ohne 
Verbindung auf den steilen Rücken und Kuppen theils im Rückmarsche, 
theils im Aufstellen begriffen, wobei die ganze hier befindliche Kraft 
der einheitlichen Leitung entbehrte. Es wurde kein Versuch gemacht, 
der im Thale ohne hinreichende Seiten-Detachements vorrückenden 
Bulgaren, den Marsch in einer Colonne zu erschweren. 

Die Bulgaren hatten nämlich ihre am Abend zuvor beim Drago- 
man-Passe verwendeten 12 Bataillone, 2 Batterien, 2 Escadronen durch 
Zuzug um 5 — 6 Bataillone verstärkt und waren zum kleineren Theile 
zwischen der Lukavica und Nisawa, zum grösseren längs dieser heran- 
gerückt. Zeitweise beschossen sich die Batterien der Gegner auf den 
Begleithöhen des östlichen Defil^e-Einganges, doch wurden die Serben 
nicht gedrängt. Aber auch sie hatten den Bulgaren in dem Passe, 
dessen felsige Wände bis zur relativen Höhe von 400 Meter anstreben, 
nicht das geringste Hindernis bereitet, noch den Pass directe ver- 
theidigt, obwohl es Stellen gibt, von welchen aus die schmale Strasse 
bis auf 1000 Meter beherrscht werden kann. 

Der Fürst war etwa um 9 Uhr beim Dragoman-Han eingetroffen 
und zwar in demselben Hause, in welchem Tags zuvor König Milan 
verweilt hatte. Kurz vor Mittag traf hier die Meldung ein, dass die 
Serben den Pass geräumt haben. Hierauf begann die allgemeine Vor- 
rückung. 
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Kaum hatte das serbische XII. Regiment den Neskow-Bers: 
besetzt, als die Vorhut-Cavallerie der Bulgaren, 7 Escadronen, sich 
zeigte und von einem heftigen aber wirkungslosen Feuer empfangen 
wurde. Die bulgarische Vorhut-Infanterie zwei Bataillone des VI. Regi- 
mentes, entwickelte sich anfangs im Thale und zog sich erst spät 
gegen die nördlichen Hänge hinauf. Die Vorhut-Batterie eröffnete von 
der Strasse aus das Feuer. 

Gegen 2 Uhr trat die bulgarische Haupt-Colonne aus dem Dra- 
goman-Passe und gegen 3 Uhr 30 Minuten begann vor Caribrod das 
Geplänkel der Vortruppen. Eine zweite bulgarische Vorhut-Batterie 
setzte sich an der Strasse gegen den vom serbischen XII. Regimente 
besetzten Wald am Ostabhange des Neskow- (Niäawa-) Berges in's Feuer, 
ohne den Gegner zu vertreiben ; die Wirkung auf denselben war fast 
Null (7 Verwundete). Hingegen verwehrte das Feuer der serbischen 
Infanterie das Vorrücken der bulgarischen Vortruppen durch einige 
Zeit. Um wie viel mehr würde dies der Fall gewesen sein, wenn die 
Serben durch ihre Gebirgs- Batterien die bulgarische Colonne beschossen 
hätten, die vor Caribrod dicht gedrängt stand, wenn es schon unmög- 
lich war, Feld-Batterien auf dem steilen Neskow-Berg zu bringen. Es 
rächte sich auch, dass Serbien so veraltete Gebirgs-Geschütze hatte, 
deren Lafetten eine genügende Depression nicht erlaubten, weshalb sie 
es an diesem Tage unterliessen, derlei Batterien zu verwenden. 

Gegen 3 Uhr hatte das ganze VI. bulgarische Regiment im Thale 
die Gefechtsstellung angenommen und gegen 4 Uhr erstieg das 
Vin. Regiment die Höhen nordöstlich Caribrod. 

Das serbische VII. Regiment muss schon zeitlich am Nachmittage, 
als der Kampf kaum begonnen hatte, auf den letztgenannten Höhen 
zurückgesendet worden sein, da es um 6 Uhr Abends bei Ciniglavci 
(11 Kilometer hinter seiner Stellung am Morgen) eintraf und nördlich 
mit der 4. Escadron des IL Regiments in Verbindung kam. Es konnte 
daher dem bulgarischen VIII. Regimente nicht entgegen treten. 

Erst gegen 5 Uhr 30 Min., als schon die Dunkelheit eintrat, bemäch- 
tigten sich 2 bulgarische Bataillone des VHI. Regiments der zwischen 
der Neskov-Kuppe und Caribrod gelegenen Höhe gegenüber dem Walde ; 
ferner ruckten 4 Bataillone gegen Ostri Vrh heran, wo das am wei- 
testen vorgeschobene serbische IX. Regiment stand und drückten es 
zurück. Während hierauf das XII. Regiment von 2 Bataillonen und 
der bulgarischen Artillerie in der Front festgehalten wurde, gingen 
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jene 2 bulgarischen Bataillone des VTII. Regiments unter dem Schutze 
der Dunkelheit weiter in die linke Flanke des auf dem Neskov-ßerge 
stehenden serbischen XII. Regiments vor, konnten jedoch nicht durch- 
dringen. 

Die Serben brachen nun das Gefecht ab, doch zog sich am 
nördlichen Flügel das IX. Regiment zu zeitlich zurück. Auch das 
serbische XV. Regiment wurde durch den Rückzug des IX., der bis 
zur Höhe links der Milovarka ausgeführt wurde, derart entblösst, 
dass es wegen der Dunkelheit die bulgarischen Vorposten erst auf 
100 Schritt links vor sich bemerkte. Das Regiment erhielt die Erlaubnis, 
sich unter dem Schutze der Nacht zurückzuziehen ; und so blieb also 
(von 2 Divisionen) dem Feinde gegenüber nur das XII. Regiment, ohne 
zu wissen, dass es isolirt sei. 

Noch während die Serben ihre letzte Position verth eidigten, 
traf der Fürst gegen 5 Uhr 30 Min. in Caribrod ein und bezog dieselbe 
Wohnung, welche König Milan inne gehabt hatte. Das Hauptquartier 
blieb an diesem Tage noch in Slivnica. 

Da man erwartete, dass die Serben das mit Bulgaren voll- 
gepfropfte Caribrod während der Nacht beschiessen würden, so zog 
man den grösseren Theil ihrer Truppen östlich des Ortes ; auch waren 
Vorbereitungen getroffen, dass der Fürst und sein Stab sich zurück- 
ziehen könne. Doch gegen Erwarten blieb alles ruhig. 



Die bulgarische Armee stand nunmehr auf 3 — 4 Kilometer von 
der Grenze entfernt. Bei Caribrod befanden sich 17 Bataillone. Hinter 
ihren vordersten Colonnen waren unter Oberstlieutenant Philof 13 Ba- 
taillone, 5 — 6 Batterien zwischen Dragoman und Slivnica echelonnirt. 

Um 10 Uhr Vormittags war von Slivnica die rechte Flüüjel- 
Colonne Major Gutschef 7 — 8 Bataillone, 2 Batterien aufgebrochen; 
sie erreichte (mit der Vorhut am 23. Abends) Berende. Da sie wäh- 
rend des Marsches mit ausserordentlichen Schwierigkeiten zu kämpfen 
hatte, so konnte sie mit dem Detachement Benderefs sich nicht ver- 
einigen. Letztere erreichte Kalotina und Izvor (l Bataillon, l Escadron, 
\/4 Batterie). 

Die Colonne Popof rückte erst am 23. aus der Gegend Breznik 
und Filipovcy gegen Trn und Vrapca ab. Ihre Spitze stiess bei 
Vrap(% auf serbische Cavallerie. Die Nothwendigkeit der Erholung 
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erklärt es ebensowenig, dass Popof zwei Tage in Breznik stehen 
blieb, als das Abwarten des Vormarsches der bulgarischen Haupt- 
colonne, weil Popof von dieser unabhängig war. 

Die Hin- und Her-Märsche der Morawa-Division, hervorgerufen 
durch die Unklarheit der Situation und des Wollens, verurtheilte diesen 
Armeekörper zu fruchtloser Thätigkeit. Ein rasches Vordringen der 
Colonne Popof über Vrapea, wozu sie ihre Ueberlegenheit befähigte, 
hätte die Morawa-Division beim Debouchiren aus Caribrod in Ver- 
legenheit bringen können. Dass ^/j der Drina-Division von Dragoila 
abmarschiren konnten, ohne dass deren Truppen-Commandanten dem 
Divisions-Commando vom Befehle hiezu Kenntnis gaben und erst seine 
Verfügungen abwarteten, spricht zu deutlich, um eines Commentars zu 
bedürfen. Der schwache Rest der Drina-Division hat sich geschickt 
dem Gegner entzogen, der, dreifach überlegen, bei weniger Schwerfälligkeit 
und besserem Aufklärungsdienste die 4 serbischen Bataillone leicht 
hätte gefangen nehmen können. Auch gegen Caribrod und nördlich 
davon geschah die Vorrückung doppelt so langsam als einst von den 
Serben bei ihrem Vormarsche, obwohl die Bulgaren nunmehr keine 
Kämpfe zu bestehen hatten wie einst jene. 

Wenn daher den Serben nicht ohne Grund die Langsamkeit 
ihres von den bulgarischen 10 — 12 Bataillonen bestrittenen Ein- 
marsches nach Bulgarien vorgehalten wird, und die siegreichen Bul- 
garen später noch weniger rasch vorwärts kamen, so muss für jene 
die Schwierigkeit des Terrains ebenso als Erklärungsgrund gelten 
können, als wie er för die Bulgaren angeführt wird. 

Die Serben hatten am 15. November durch den Marsch der 
Drina-Division im Lukavica-Thale die Räumung des Passes erzwungen, 
die Bulgaren jedoch hatten im eigenen Lande die Umgehungs-Colonne 
— Gutschef — in ein so schwieriges Terrain disponirt, dass sie für 
die Eröffnung des Defilees nichts beitrug. 

Vier Divisionen der Serben befanden sich um Mittag des 23. No- 
vember dort, wo sie 80 Stunden vorher gestanden waren (Mitternacht 
zum 21.) und hatten sich mittlerweile zum Theil eine Niederlage 
geholt. Dies, der Verlust an Zeit, Raum und moralischer Kraft, waren 
die Folgen des sogenannten Kriegsrathes, ein neuer Beweis, wie wenig 
durch diese Form der Willensbestimmung einer Armeeleitung die 
letztere gefördert wird. 
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Die Stellung der Sumadija- und der Donau-Division bei Caribrod, 
2700 Schritte — ohne die isolirte Artillerie — in der Front und 
auf 6000 Schritte in der Tiefe, war nicht geeignet zu nachhaltigem 
Widerstände ; die Trennung auf verschiedenen Bergrücken förderte nur 
die Niederlage der einzelnen Theile. 

Der Neskow-Berg, welcher das Debouchiren auf der Strasse sperrt, 
war die einzige Gelegenheit, dasselbe noch vor Erreichen der Grenze 
ja selbst bis PiVot zu verwehren. Ist dieser Berg genommen, so 
dominirt man alle anderen westlich gelegenen Höhen bis zum Sukova- 
Flüsschen. 

Wollten die Serben überhaupt noch vor dem letzteren sich concen- 
triren, so hatte dies nur auf diesem Rücken und auf den in gleicher Front 
liegenden Höhen Werth. Den Besitz dieser Positionen hatten die Serben 
beim Einmärsche nach Bulgarien angestrebt, um über Caribrod vor 
zu kommen; nun aber gaben sie dieselbe auf, und erleichterten den 
Gegnern das Debouchiren. Sie standen hierauf genau an der politischen 
Grenzlinie, ohne dass ihnen dieselbe irgend welche taktische Vor- 
theile gewährt hätte. 

Der Fehler, Isolirung der Theile nicht nur dem Räume nach, 
sondern auch gemäss der ihnen zufallenden Aufgaben, zeigt sich wie 
früher auch diesmal bei den Divisionen. 

Die Morawa- und die Drina -Division, die Hälfte der Armee, 
sollte sich gegen Trn halten, woher die geringste Gefahr drohte; 
dort wo sie that sächlich am meisten war, bei Caribrod, liess 
man zersplitterte Theile Einer Division stehen ; und in jener Richtung 
(Norden), von wo man den Feind seit einigen Tagen am meisten be- 
sorgte, klärte man nicht auf; denn man unterliess, die Cavallerie- 
Brigade zu entsenden, um sich zu überzeugen, ob wirklich Grund zu 
Besorgnissen von Norden her vorhanden wäre. 

24./12. November. 

(Beilage 2.) 

Die serbische Cavallerie-Brigade änderte an diesem Tage ihre 
Stellungen vom 23. nicht. *) 

*) Es standen das U. Cavallerie-Regiment auf dem Tepos-Berge, 3 Esea- 
dronen des 1. Regiments bei Borowa, 4 Escadronen (darunter 2 Divisions- 
Escadroneu) an der Lukavica-Brücke. 
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Die Morawa-Division blieb während des Gefechtes , das die 
Sumadija-Division (am 24.) auf dem Neskov-Berge führte, in ihrer 
Stellung vom Tage zuvor. 

Die Drina-Division vervollkommnete in ihrer Stellung vom 23. 
ihre Befestigungen und verstärkte in Folge des Herannahens der Bul- 
garen die Truppen auf dem JVIarkova rid um 2 Geschütze und das 
1. Bataillon des V. Regimentes. 

Die Donau-Division konnte dem Ansuchen der Sumadija-Division, 
der letzteren die linke Flanke zu decken, nicht willfahren, denn in 
Folge Befehles des Armee- Commandos, im Vereine mit der Sumadija- 
Division den Raum zwischen den Strassen nach Sofia und ßerkovica 
zu vertheidigen, zog sich die Donau-Division so zeitlich zurück, dass 
das Ansuchen des Oberst Benitzki das Donau-Divisions-Commando 
nicht erreicht^, weil es schon am 23. nächst der Sukova- Brücke sich 
befand, als noch ein grosser Theil der Division in der Gegend bei 
Caribrod war. Das XV. Regiment verliess in der Nacht die Position 
links des )CII. Regiments auf dem Neskov-Berge, so dass dieses bioss- 
gestellt blieb, was Oberst Benitzki bestimmte, 1 Regiment links vor- 
wärts zu entsenden. 

Das XL Regiment erhielt zeitlich Morgens den Befehl (von der 
Höhe Dein), zur Unterstützung des IX. Regiments der Donau-Division 
links vorzugehen, und zwar zwischen Ostra Cuka und der östlich davon 
liegenden Höhe, wo man es vermuthete. 

Als der Commandant des XI. Regiments sich der Stelle näherte, 
wo (am 23.) das IX. Regiment gestanden war, fand er sie von Bul- 
garen besetzt. 

Er zog sich demnach nordöstlich Cinoglavci zurück, wo das 
VII. Regiment ziemlich ausgedehnt stand, um es zu unterstützen. Das 
X. Regiment befand sich südöstlich und oberhalb Cinoglavci auf der 
Höhe Dein (wie am Tage zuvor); neben ihm stand die Artillerie der 
Sumadija-Division. 

Der Einklang der Bewegungen beider Divisionen, welchen das 
Obercommando voraussetzte, wurde nicht erzielt. Auf diese Erfahrungen 
hin, machte Oberst Benitzki den sehr gerechtfertigten -Vorschlag, dass 
alle nördlich der Nisawa kämpfenden Truppen (Donau- und Sumadija- 
Division, 2 Bataillone 2. Aufgebotes am Tepos) unter Einem Comman- 
danten stehen sollten, er wurde aber vom Armee-Commando blos auf 
das Einvernehmen mit der Donau-Division hingewiesen. 

11 
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Dieses war jedoch nicht mehr möglich, da die Donau-Division 
schon zu weit rückwärts stand. 

Die Bulgaren hatten von dem Neskov- (Nisawa-) Rucken die 
östliche (Caribrod zunächst gelegene) Kuppe mit 1 — 2 Bataillonen 
besetzt; östlich des Weges von Caribrod nach Peterlaz, der in einer 
Schlucht die Nordhänge gewinnt, stand eine Batterie, westlicli des 
Weges hatten die Bulgaren die höchsten Theile des Rückens besetzt, 
welchen man nach Peterlaz passiren muss. 

Auf dem höchsten Punkt des Neskov-Rückens, Progladiste (Um- 
schau) genannt, stand das serbische XII. Regiment mit l Gebirgs- 
Batterie. 

Am 24. Morgens waren bei Caribrod circa 17 Bataillone, 11 Es- 
cadronen und 6 Batterien Bulgaren vereinigt. Hinter . ihnen 12 Ba- 
taillone als Reserve.*) 

Der Fürst wollte die Unsicherheit nicht dulden, in welcher sich 
die in Caribrod eingerückten Truppen gegenüber der serbischen Arriere- 
Garde befanden, die noch den (Nisawa-) Neskov- Berg besetzt hielt. 

Dennoch sollte der Angriff noch vor Einbruch der Dunkelheit 
beginnen, um eine Gegen-Offensive der Serben zu vereiteln. 

Erst gegen 3 Uhr 30 Minuten Nachmittags begannen 8 Ba- 
taillone und 2 Batterien den Angriff auf den linken serbischen Flügel, 
gegenüber welchem sich die Bulgaren schon am Abende zuvor mit 
6 Bataillonen nördlich Caribrod festgesetzt hatten. 

Die zuerst angreifenden 2 Bataillone wurden vom Xu. serbischen 
Regimen te auf die Höhe zwischen Caribrod und dem Neskov- Berge 
zurückgeworfen, worauf dieses so weit vorrückte, dass die Kugeln in 
Caribrod einschlugen. 

Ein zweiter Angriff der Bulgaren wurde in der nördlichen Flanke 
durch 2 Bataillone unterstützt, nachdem sie einen felsigen Hang von 
etwa Einem Kilometer Länge erstiegen hatten. Die Serben wurden in 

*) Unter Oberstlieutenant Nikolajef: 6 bulgarische, 8 ostrumelisohe Dru- 
schinen, 3 Batterien, 7 Escadronen. 

Unter Oberstlieutenant Philof: 8 Druschinen, 3 Batterien, 4 Escadronen. 
Reserve: 8 bulgarische, 4 ostrumelische Drusehinen. — 

(Hungerbühler: „Bericht der schweizerischen Militär-Mission.") 
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der Abenddämmerung auf dem Neskov-Berge überrascht, es kam zum 
Kampfe Brust an Brust, in welchem sie endlich wichen. *j 

Die Gebirgs - Batterie hatte sich bald nach Beginn des Kampfes 
zurückgezogen, weil sie gegen den todten Winkel am Nordfusse des 
Berges nicht zu wirken vermochte. 

Die serbischen Feld-Batterien konnten gegen die Angriffe auch 
nicht wirken, da sie, auf der Höhe Dein stehend, nur einen höchst 
beschränkten Ausschuss hatten; das Gebüsch an der Südseite der 
Ostra Cuka (Spitz-Berg) im Buge des Weges Caribrod — Milojkovci 
verhinderte die Aussicht auf den im Buge zwischen Neskov-Berg und 
Ostra ('uka heranrückenden Gegner. Die serbische Krupp'sche Batterie 
oberhalb Goindol stellte das begonnene Feuer ein, weil die Bulgaren 
nicht erreicht werden konnten. 

Der Rückzug des XII. Regiments wurde in Unordnung ange- 
treten; es blieb blos Lieutenant Zivkovift mit einem Theile des 
XI. Regiments bis spät in die Nacht auf dem Berge, so lange als die 
anderen Truppen den Rückzug bewirkten. 

Die Donau-Division hatte sich im Laufe des Tages auf den Höhen 
Kovacevo Brdo und Golema Carina aufgestellt (in der Richtung Cino- 
glavci nach dem Tepos-Sattelj. Das XV. Regiment traf nach seinem 
um Mitternacht begonnenen Rückzuge um 472 ^^^ Morgens auf der 
Höhe nordwestlich Cinoglavci ein und blieb bis Mittag des 24. No- 
vember, um welche Zeit sich ihm auch die 3. Batterie anschloss. Um 
Mittag ging das Regiment gegen die Stellung der Sumadija-Division 
vor, musste aber die mitgenommene Batterie mit 1 Compagnie in die 
Stellung, welche sie am Morgen inne hatte, zurücksenden. Die Es- 
cadron zog sich von Peterlaz auf Cinoglavci. 

Das VII. Infanterie-Regiment befand sich auf derselben Stelle, 
wio am Tage zuvor hinter der 4. Batterie. Es hielt auf dem linken 
Flügel der Division Verbindung mit den vorgeschobenen Escadronen 
der Oavallerie-Brigade. 

Das XL Infanterie- Regiment besetzte die Kuppe links der Miloj- 
kovci-Höhe. 

*) Bei dem Handgemenge wurde die Fahne dem gefallenen Träger ent- 
rissen. Der serbische Hauptmann Katanir stürzte sich in das Gewühl, schoss 
4 Bulgaren nieder und warf, als er selbst mehrfach verwundet zusammensank, 
die Fahne den Abhang hinunter, wo sie ein Soldat aufhob und bergen konnte. 

11* 
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Die Artillerie hatte die 2. Batterie auf Cinoglavci, die 3. auf 
Golema Budina (neben dem XV. Regimente), die 4. auf Grado Vrtop 
postirt; letztere gab einige Schüsse auf die den Neskov-Berg an- 
greifenden Bulgaren ab. 

Als der Cömmandant der Donau-Division vom Oberst Benitzki 
Nachmittags um Hilfe gebeten wurde, kam nach 5 Uhr (also gegen 
Ende des Kampfes) vom Oberst Horstig die Antwort, dass er beim 
Empfange der Bitte den Ruf „Hurrah" gehört habe, woraus er schloss, 
dass die Bulgaren zurückgewiesen worden seien, weshalb er eine Unter- 
stützung der Sumadija-Di Vision nicht mehr für nöthig erachtet habe. 

Die Bulgaren gelangten also leicht in den Besitz des Neskov- 
Berges, von dem aus sie nicht blos die Strasse bis jenseits der Grenze, 
sondern auch Befestigungen beherrschen konnten, welche die Serben 
hinter Goindol besetzt hatten. 

Mit dem Besitze dieses Punktes war aber auch das Debouchiren 
in die Ebene von Pirot gesichert. 

Das Detachement unter Rittmeister Benderef wurde von Kalo- 
tince über Peterlaz dirigirt und bildete am 24. die Vorhut der rechten 
Flügel-Colonne der Bulgaren, mit welcher sie über Krupac gegen Pirot 
vordringen wollten. Letztere bestand unter Commando des Major 
Gutschef aus 8 — 10 Bataillonen, 2 Escadronen, 2 Batterien und 
Theilen des Detachements Panitza. 

Die Stimmung unter den serbischen Truppen war eine gedrückte, 
und die Besorgnisse, dass die Demoralisation eintreten würde, waren 
nicht unbegründet. Es wurde aber den jungen Truppen auch zu 
viel zugemuthet. Die Fehler in der Führung im Grossen wie im 
Kleinen hatten höchst anstrengende Märsche, deren Zwecklosigkeit 
dem Soldaten bald einleuchtet, wenig Erholung, Mangel an Nah- 
rung und insbesondere an Munition zur Folge. Ohne genügende 
Unterstützung der grösseren wie der kleineren Einheiten waren Regi- 
menter, selbst Bataillone, einzeln durch den einheitlich geführten 
Gegner, der relativ überall stärker aufzutreten verstand, geschlagen 
worden. 

Einzelne serbische Regimenter hatten bei Slivnica 2, selbst 3 
Mal angegriffen, was allerdings gegenüber einem Hinterlader nur des- 
halb möglich war, weil der Gegner dessen Vortheile nicht voll aus- 
zunutzen verstand; allein es beweiset dies doch jenen Muth, dereinst 
dem Vorderlader gegenüber zum Ziele führte. Als jedoch am 22., 23, 
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und 24. November üebeiraschungen durch die Bulgaren stattfanden, 
die einem Ueberfalle sehr ähnlich waren und einzelne Regimenter 
sich plötzlich • allein fanden, da waren Bedingungen für die Abnahme 
moralischer Kraft eingetreten , welche auch bei älteren Truppen 
einen starken Grad der Ueberwindung erfordert hätten. Doch hatten 
die Serben bisher kein Geschütz, kein Fuhrwerk eingebösst und später 
— wie dargethan werden wird — die Widerstandskraft zurückgewonnen. 

In den zweitägigen Kämpfen um Caribrod konnte die Artillerie 
auf den entscheidenden Punkten nicht verwendet werden. Es ist nicht 
zu erklären, wie so man demnach eine „Stellung" in einem solchen 
Terrain zur Concentrirung der Armee bestimmen konnte. Der letzt- 
genannte Zweck der Besprechung oder des Kriegsrathes wurde durch 
die Truppen-Vertheilung übrigens nicht erreicht. 

Am 24. begingen die Serben nördlich der Chaussee im Westen 
des Dragoman-Passes denselben Fehler, den sie am 22. an dessen 
Ost-Ende südlich desselben begangen hatten, nämlich eine Truppe 
isolirt dem Feinde gegenüber zu lassen. 

Es ist wohl kaum zweifelhaft, dass, wenn schon 6 geschwächte 
Bataillone der Sumadija-Division die Bulgaren zurückwerfen konnten, 
die 6 Bataillone der Donau-Division, falls sie jene verstärkt hätten, 
einen grössern Erfolg gehabt und die Bulgaren, welche mit dem An- 
griffe den ganzen Tag gezögert haben, genöthigt hätten, Verstärkun- 
gen abzuwarten und die Offensive zu verschieben. 

Den Zweck des Fürsten durch die Verzögerung des Angriffes 
bis auf den Abend die Gegenoffensive der Serben zu vereiteln, förderte 
die Donau-Division wohl sehr. 

Die Beziehungen der Donau-Division zu den anderen Divisionen 
sind überhaupt sonderbar. Schon am 19. sollten die anderen Divisionen 
sich an sie schliessen, am 20. noch mehr; dies geschah wohl auch, 
aber die Sumadija- und die Drina-Division marschierten nach Cari- 
brod und die Donau-Division blieb mit nur zwei Drittel ihrer Infan- 
terie am Dragoman stehen, ohne jene Waffe bei sich zu haben, mit 
der man sich den Feind am sichersten vom Leibe hält, die Artillerie. 
Als am 21. die 3 Divisionen vereinigt waren, ging nun die Donau- 
Division zurück und war wieder dem Gegner allein gegenüber, den 
sie von Nord-Ost her erwartete. 
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Kaum waren die 3 Divisionen bei Caribrod am 23. vereint, so 

ging die Donau-Division ihrerseits zurück, und am Thore vor der 

Grenze blieb gar nur ein Theil von einer Division stehen, dem aber 
die Donau-Division nicht beistand. 



Auf Anregung Russlands hatten sich die Grossmächte geeinigt, 
den beiden kriegführenden Theilen die Einstellung der Feindselig- 
keiten ernstest anzurathen. 

Diese Erklärung sollte sowohl in Belgrad, wio in Sofia durch 
die respectiven Vertreter übergeben werden; sie traf am 24. Abends 
in Pirot ein. 

Der König telegraphirte noch um 11 Uhr Nachts an Oberst 
Topalovic, die Feindseligkeiten einzustellen, den bulgarischen Com- 
mandanten in Caribrod zu verständigen, die Armee in eine Position 
westlich Pirot zu führen, die Vorposten jedoch in ihrer Stellung zu 
belassen. 

Gleichzeitig übergab der König das Commando förmlich an 
Topalovic, behielt sich nur gewisse Rechte vor und reiste am 25. 
Früh nach Nis, in der Absicht nach Belgrad zu gehen, um wichtige 
Staatsangelegenheiten zu ordnen. 



25/13. November. 

(Beilage 3 und 4.) 

Den bei Suchowo Gjumruk (Zollhaus) nach Mitternacht ver- 
sammelten serbischen Divisions - Commandanten wurde die Collectiv- 
Note der Mächte bekannt gegeben und befohlen, dass an der Grenze 
starke Vorposten zu bleiben und sich blos vertheidigungsweise zu 
verhalten haben; die Armee werde zeitlich am Morgen nach Pirot 
marschiren. Die vorbereitete Stellung östlich der Sukowa wurde somit 
aufgegeben. Der König reiste mit dem Minister des Aeussern am 
Morgen nach Nis und der Fürst nach Mitternacht von Caribrod nach 
Sofia, kehrte ab noch am 25. nach Caribrod zurück. 

Der Armee-Commandant Oberst Tapalovic liess durch den Ge- 
neralstabs-Oberstlieutenant Zinzar Markovic das bulgarische Truppen- 
Commando in Caribrod schriftlich von der Einstellung der Feind- 
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Seligkeiten verständigen. Oberstlieutenant Nicolajof antwortete, dass er 
noch keine Weisung vom Fürsten habe, somit diese Mittheilung nicht 
berücksichtigen könne. 

Den König ereilte diese Antwort auf seiner Reise nach Nis in 
Ak-Palanka. 

Auf den Nachts erhaltenen Befehl wurde von der serbischen 
Cavallerie- Brigade das I. Regiment von der Lukavica-Brücke und von 
Borovo zurück in's Nisawa-Thal bestimmt, um bei Sreckovac (Sren- 
kovac) den Raum zwischen der Sumadija- und der Drina-Division zu 
decken. Sobald diese zurückgegangen sein würden, hatte es eine Escadron 
auf Vorposten zu lassen, die Haupttruppe jedoch Nachmittags bei der 
Sukovo-Brücke aufzustellen. Das Regiment gab somit die Strasse nach 
Trn frei, beobachtete jedoch noch das Sukovo-Thal bis zur Grenze. 

Die Donau-Division Hess das 1. Bataillon des VII. Regiments an 
der Grenze bei Golema carina auf Vorposten zurück, die sich an die 
rechts stehenden der Sumadija-Division (X. Regiment) und links an 
die Vortruppen der Cävallerie-Brigade anschlössen. Sie rückte über 
Krupac nach Pirot und biwakirte (ohne XV. Regiment) nördlich zwischen 
Gradesnica (Gradasnica) und Berilovce, die Escadron von ihr getrennt bei 
Blato. Zur Artillerie war die seit 19. November zu den Vertheidigungs- 
Truppen von Pirot abcommandirte 1. Batterie eingerückt; sie biwa- 
kirten beim Piroter Friedhofe südlich der Stadt. Die Division war somit 
in 3 vollständig isolirten Gruppen aufgestellt. 

Die Sumadija - Division liess das X. Regiment auf Vorposten 
zwischen Obrenovci und Milojkovic zurück (wo es seit 23. November 
stand) und traf am Nachmittage auf dem Rücken Nisorkoza zwischen 
Pirot und Gradesnica, das Morawa-Artillerie-Regiment in Blato ein. 
Auch diese Division war also in 3 Theile getrennt. 

Die Drina-Division liess das ihr zugetheilte I. Regiment auf Vor- 
posten bei Vlaska planina und marschirte um 4 Uhr Früh ab, theils auf 
der Strasse, theils südlich davon über Brod, Smrdan, Drzina und 
Ciflik, um sich Mittags in der ersten Linie in folgender Weise auf- 
zustellen : 

Das IV. Regiment auf dem rechten Flügel westlich Drzina längs 
des Hanges bis zum Kusse der Höhe Bazurata (Strazliste), rechts 
davon die 4. Batterie; 

das V. Regiment auf dem linken Flügel mit drei Batterien; 

das VI. Regiment, die Escadrpn, die Pionniere vor RaSnica; 
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der DivisioTisstab in Lapnsnica ; 
die Munitions-Colonne in Suvodol ; 
der Train in Ak-Palanka 

In der Ebene vor Pirot wurden 2 Schützengräben für je 2 Com- 
pagnien ausgehoben und auf den Höhen Geschützstände angelegt. 

Die Morawa-Division stellte sich nach Zurücklassung des I. Regi- 
ments auf Vorposten unter das Commando der Drina-Division, und befand 
sich mit der Haupttruppe knapp östlich Bari Ciftlik. Sie sollte der 
Drina-Division als Unterstützung dienen. 

Die in Pirot versammelten Commandanten recognoscirten Nach- 
mittags die Gegend, worauf angeordnet wurde, dass in der inne- 
habenden Linie die Drina-Division den rechten Flügel, die Donau- 
Division die Mitte und die Sumadija-Division den linken Flügel zu 
vertheidigen, die Morawa-Division die Reserve zu bilden habe. 

Als Rückzugs-Richtung wurde der Morawa-, der Donau- und 
der Drina-Division Ak-Palanka bezeichnet; letztere sollte noch auf 
dem Wege nach Vlasotince detachiren. 

Das Hauptquartier blieb in Pirot. 

Der Rückzug der Serben wurde von den Bulgaren nicht gestört. 
Letztere begnügten sich eine Batterie auf den Neskov-Berg, eine 
andere auf den Berg nordöstlich davon, wo am Tage zuvor die Kämpfe 
stattgefunden hatten, zu schaffen, was mit ausserordentlicher Anstren- 
gung, aber dennoch u. zw. in verhältnismässig kurzer Zeit gelang. 
Wenn dies bei den Krupp'schen Gebirgs-Batterien zu 6 Geschützen 
möglich war, die schwerer sind als die Vorderlader von La Hitte, so 
drängt sich die Frage auf, warum die Serben nicht auch ihre Geschütze 
auf diese so vorzüglich dominirenden Stellungen brachten. Die Er- 
kenntnis, dass das veraltete, schadhafte Material, der Mangel an 
Munition keine ausreichende Wirkung zulassen, sowie die ohnehin 
ausgesprochene Absicht hinter die Grenze zu gehen, Hessen die Besetzung 
des Neskov-Berges durch Artillerie zwecklos erscheinen. 

Bei den operirenden Colonnen der Bulgaren wurde der Tag 
benützt, um aufzuschliessen. Das Hauptquartier blieb in Caribrod. 
Die Armee war auf etwa 48 Bataillone, 13 Escadronen, 10 Batterien 
angewachsen. Nachmittags traf das ostrumelische Regiment Slivno 
(4 Bataillone) in Sofia ein und wurde sofort weiter dirigirt. 
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Es standen am Abende: 

Die Colonne Panitza vor Rzane. 

Die Colonne Major Gutschef und das mit ihr vereinigte 
Detachement Benderef bei und vorwärts Peterlaz in Verbindung mit 
Panitza. 

Die Haupt-Colonne bei und hinter Caribrod ; durch das Eintreffen 
von Ost-Rumelioten auf etwa 29 Bataillone angewachsen. 

Von der Colonne Popof nahmen IV2 ^is 2 Bataillone, 1 Escadron, 
V4 Batterie Trn ein, der Rest der Colonne 2 Bataillone Bulgaren, 
2 bis 3 Druschinen Ost-Rumelioten, ^/^ Feld- und 1 Gebirgs- Batterie, 
1 Escadron rückten nach einem Scharmützel bei Vrapßa gegen Banskidol, 
wo sie mit der Vorhut nach 10 Uhr Nachts eintrafen. 



Das Versäumnis, dem die Bulgaren aus was immer für Gründen 
unterworfen waren, ehe sie von Slivnica vorrückten, sowie der langsame 
Marsch der Haupt-Colonne, welche nach der Rast am 20. und 21. 
binnen 4 Tagen nur 36 Kilometer hinterlegte, ist wohl der Grund, 
dass bei Pirot noch ein zäher Widerstand zu überwinden war. Den 
Serben dicht folgend, wäre es wohl möglich gewesen, zu verhindern, 
dass sie neuerdings bei Caribrod Stellung nehmen. 

Die Colonne Popof war am meisten in der Lage, durch Be- 
drohung der Flanke und des Rückens der Serben den Widerstand in 
der Front zu vereiteln. Sie stand am 20. mit der Vorhut bei Filipovcy, 
konnte ohne Widerstand am 22. über Vrapca hinausrücken und am 23. 
im Rücken von Caribrod stehen. Welche Wirkung hätte dies auf die 
Serben haben können, zu finden, dass sie entgegengesetzt von jener 
Flanke stehen, auf der sie damals noch den Angriff erwarteten ! Es 
muss auch bei der Colonne Popof der Aufklärungsdienst mangelhaft 
betrieben worden sein, sonst hätte man schon am 22. Nachmittags 
wissen müssen, dass sich um diese Zeit die Serben von Vrapca zurück- 
gezogen hatten.. 

Wie viel stärker wäre aber der Eindruck gewesen, wenn ein 
Theil der bulgarischen Haupt-Colonne anstatt nur höchst langsam sich 
durch den Dragoman-Pass zu winden, über Breznik der Colonne Popof 
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nachgesendet oder wenigstens durch das Lukavica - Thal geschickt 
worden wäre.*) 

Die Vorsicht, mit welcher selbst die Colonne Popof vorrückte, 
die sich übrigens bei allen anderen Colonnen auch zeigte, sprechen 
ebenso für die Widerstandskraft, welche man den Serben noch 
zumuthete, als wie der Umstand, dass die Angriffe während der 
Offensive so spät am Nachmittage begonnen haben, damit ein Gegen- 
stoss der Serben durch die bald eintretende Dunkelheit gebrochen 
werde. Diese geschickte Ausnützung der Tageszeit steht im Zusammen- 
hange mit einer weisen Oekonomie der Kraft, welche der Fürst dadurch 
bethätigte, dass er verhältnismässig nur wenige Bataillone hei den 
Gefechten, die von Slivnica ab bis zur Grenze stattfanden, in den 
Kampf führte. 

Der Fürst beantwortete die Aufforderung der Mächte zur Ein- 
stellung der Feindseligkeiten mit den Vorbereitungen zu einem Angriffe 
auf serbisches Gebiet und bewies, dass er — entgegengesetzt dem 
Verfahren der Serben -- durch den militärischen Erfolg dem politischen 
die Grundlage bereiten wolle. 



Gefechte bei Pirot. 
26./14. November. 

(Beilage 2 und 4.) 

Die bulgarischen Streitkräfte waren durch die eintreffenden Ver- 
stärkungen ostrumelischer Bataillone auf etwa 57 Bataillone (Dru- 

*) Manche Kritiker des serbischen Operationsplanes haben es für fehler- 
haft gehalten, dass die Serben beim Einmarsehe in Bulgarien nicht in Einer 
Colonne durch den Dragoman-Pass gezogen sind, weil die 4 schwachen Divi- 
sionen anstandslos hintereinander hätten marschiren können. Abgesehen davon, 
dass man einen Operationsplan nicht hauptsächlich nach marschtechniseheii 
Momenten entwirft, hätten wohl die Bulgaren, welche beiderseits des Dragomau- 
Passes etwa 8 Hataillone so nahe an denselben vertheilt hatten, dass sie binnen 
3 Stunden an denselben heran sein konnten, den Serben bewiesen, dass letztere 
sich in eine Mäusefalle begeben haben. Dass übrigens durch den Marsch in 
Einer Colonne die Entwicklung der Serben vor Slivnica schon am 16. mit vier 
Divisionen möglich gewesen, daher die Stellung an diesem Tage bezwungen 
worden wäre, ist eine Anschauung, welche, abgesehen von der inneren Uuhalt- 
barkeit, durch den Marsch der Bulgaren vom 22. ab thatsächlich wider- 
_ legt wird. 
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schinen), 16 Escadronen, IIV2 Batterien in dem Räume zwischen der 
Strasse von Pirot nach Berkovica und von Breznik nach Trn ange- 
wachsen. Sie standen für die Vorrückung nach Pirot gegenüber der 
Grenze derart bereit, dass sie gleichzeitig in der Frontlinie Rzane- 
Tepos-Sattel, Milojkovic (Milkovec), Planinica, Jalbotina überschritten 
werden konnte. 

Die serbische Armee schickte sich an, die durch die Recognos- 
cirung vom Tage zuvor bestimmten Stellungen einzunehmen. 

Die Donau -Division hatte das 1. Bataillon des VII. Regiments 
bei Golema Carina auf Vorposten gelassen ; das bei Gradasnica lagernde 
Gros rückte mit dem IX. Regimente um 6 Uhr ab und durch die tief 
aufgewühlten Strassen Pirots hindurch südlich des Dorfes Gnjilen. 
Ihm folgte erst um 8 Uhr 30 Minuten das XV. Regiment, so dass es 
erst um 11 Uhr, als der Kampf bei den Vortruppen schon 2 Stunden 
dauerte, das Castell am Westausgange von Pirot mit 1 Compagnie 
des 1. Bataillons besetzte. 

Um diese Zeit erst war die Donau-Division auf dem ihr zuge- 
wiesenen Platze concentrirt, hatte Pirot jedoch nicht besetzt. 

Des Castell liegt am Westeingange Pirots, und zwar an der Aussen- 
seite eines Buges der Kriva Nisawa, welche einen Felsengrat umfliesst, 
in den der nordwestlich der Stadt liegende Belava-Rücken, an letztere 
knapp herantretend, ausläuft. 

Dieser Felsengrat sammt der Kuppe, deren Theil er bildet, heisst 
„Sarlak", ist sehr schroff, zerklüftet, felsig, daher schwer gangbar. Auf 
dem Sarlak standen westlich des Castells die 3 anderen Compagnien 
des 1. Bataillons des XV. Regiments. Hinter ihnen befand sich das 
2. Bataillon. Von hier konnten das Nisawa-Thal, die Stadt und die 
Ebene südlich derselben beherrscht werden. Zwischen Gnjilen und 
der Strasse auf einem nach Süden ziehenden Ausläufer, Mogila (Mo- 
gilka) genannt, standen das 2. Bataillon des VII. Regiments, links 
davon die 4. Batterie gegen den Sarlak zu. Der Rest der Donau- 
Artillerie behielt seine Aufstellung an dem Fusse der Mogila vom 
Tage zuvor bei. Bei den anderen Divisionen fanden keine Ver- 
änderungen statt. 

In der offenen, aber coupirten Ebene südlich von Pirot bilden 
die Nisawa und der ihr links zufliessende Rogos - Bach Abschnitte, 
deren mittlerer innerhalb dieser Gewässer gegen die Stadt zu in einer 
Spitze endet. Auch die vom Süden kommende Kapriviecka rjeka 
(Kopribnicka) gibt Gelegenheit, sich hinter derselben zu halten. 
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Endlich bieten die Pirot umschliessenden Höhen genug Punkte zur 
Anlage von Befestigungen, deren Gesammtheit den Communications- 
Knoten Pirot zu einer sehr starken Position gemacht hätte. Allein, 
selbst als man am 20. den Rückzug dahin beschlossen hatte, geschah 
nichts, um das Versäumnis, Pirot vor Beginn der Operationen nicht 
befestigt zu haben, nachzuholen. Ja selbst die letzten 24 Stunden 
wurden nur dazu benützt, nm einen seichten Jägergraben, etwa 1000 
Schritt südöstlich Pirot, beiderseits der Chaussee aufzuwerfen, dessen 
schwaches Profil keine hinreichende Deckung gewährte. 

Die Brücke über die Nisawa zu zerstören, ist unterlassen worden, 
weil der Fluss überall passirbar ist. 

Vor dem Abmärsche nach Pirot standen die Bulgaren ungefähr 
wie folgt: 

Im Norden Panitza mit 2 (bis 3) Druschinen auf der Strasse 
Rzane — Pirot. 

Mit ihm in Verbindung um Peterlaz Major Gutschef: 8 (bis 10) 
Druschinen (VII. und halbes V. Regiment, 2 andere,*) 2 Escadronen, 

1 Feld- und 1 Gebirgs-Batterie. 

Als Haupt- Colonne von Caribrod nach rückwärts Oberstlieutenant 
Nikolajef, 8 bulgarische Druschinen (VI. und VIII. Regiment)* 3 andere, *) 
7 Escadronen, 4 Feld- Batterien. Hinter ihm Oberstlieutenant Philof: 
6 Druschinen (iL und III. Regiment), 4 Escadronen, 3 Batterien. — 
Als Reserve (IV. Regiment) 4 bulgarische, 8 andere*) Druschinen, Im 
Ganzen auf dieser Strasse 32 Druschinen, 1 1 Escadronen, 6 Batterien. 

Von Vrapca her kam Popof mit 5 Druschinen (3 vom T. Regimente, 

2 andere), 1 Gebirgs-, 1 Feld-Batterie, 1 — 2 Escadronen. 

Im Ganzen zogen also gegen Pirot 47 Druschinen, 14 — 15 Es- 
cadronen, 10 Batterien, etwa 50.(X)0 Mann, 84 Geschütze. 

Von Trn gegen Dascani, Kladenac und Vlasina 3 Bataillone, 
1 Escadron, 4 — 6 Geschütze. 

Im Anmärsche nach und von Sofia waren noch 11 ostrumelische 
Bataillone. 

. An dem klaren Morgen griffen die Bulgaren in 3 Colonnen an, 
und zwar: 

*) Unter sämmtlichen hier uud später genannten „anderen^ befandeu 
sich 7 ostiimieliiche, 1 Fi ei willigen-, 7 Landwehr-Bataillone. 
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üeber den Tepos-Sattel zogen 4 Bataillone, 1 Gebirgs-Batterie, 
2 Escadronen als Vorhut der Oolonne Gutschef und Panitza (?) heran.*) 

Westlich Caribrod durchwatete die bulgarische Haupt- Colonne 
die Lukavica, deren verbrannte Brücke mittlerweile durch einen Steg 
ersetzt worden war und überschritt die Höhen von Goindol, deren 
Verschanzungen die Serben verlassen hatten. 

Die bulgarische Batterie auf dem Neskov-Berge feuerte gegen 
das serbische I. Regiment, welches südlich der Strasse von Sofia und 
quer über jene von Trn auf Vorposten stand. 

Es wurde auch von der Colonne Popof etwa um 9 Uhr zurück- 
gedrängt. Die Cavallerie und das I. Regiment gingen auf der Strasse 
von Fiiot zurück. Hier blieben diese Truppen bei Öerkeskovo Han 
etwa von 10 bis 12 Uhr. 

Diese serbischen Colonnen gaben Anlass, dass von der bulgarischen 
Vorhut-Escadron (Escorte des Fürsten) gemeldet worden sein soll, 
dass 3 — 4 (!) serbische Cavallerie-Regimenter die Attake zu erwarten 
scheinen. **) Hierauf wurde nach der hinter der Infanterie marschirenden 
bulgarischen Cavallerie (6 [?| Escadronen) gesendet, damit sie hervor- 
breche; doch vermochte sie dies neben der auf der schmalen Strasse 
marschirenden Infanterie nur zeitraubend zu bewirken. 

Um 12 Uhr überschritt die bulgarische Haupt-Colonne — beim 
serbischen Zollhause am Fürsten vorbei defilirend — die Grenze. Die 
vorderste Gruppe der Haupt-Colonne bestand unter Oberstlieutenant 
Nikolajef aus etwa 10 Bataillonen, 4 Batterien, 7 Escadronen. Die 
Cavallerie soll, an die Tete gelangt, ohne Vorsichtsmassregeln vorgerückt 
sein und erst bei der Krümmung der Strasse vor der Sukovo- Brücke 
die serbische Infanterie und Cavallerie bei Cerkesko Han bemerkt 
haben. Die Vorhut-Batterie gab auf 8500 Meter wenige S^jhüsse ab. 



*) Die Angaben über die Stärke der an einzelnen Stellen im Kampfe 
auftretenden Balgaren gründen sich nicht aasscbliesslicb, aber zum grossen 
Theile auf Scbätzungen der Serben. Hiebei wurde berücksichtigt, dass die 
siarken bulgarisclien Compagnien zum Ueberschätzen verleiten. 

**) So berichten die Correspondenten, welche an Ort und Stelle waren, 
und zwar Huhn: „Der Kampf der Bulgaren um ihre Nationalität", S. 215, und 
der äusserst scharf kritisirende Üopcevic in seinem Buche: „Bulgarien und Ost- 
Rumeiien", S. 541. - Die Richtigkeit dieser Angaben mögen die Verfasser 
verantworten. Thatsächlich waren höchstens 6 Escadronen Serben an dieser 
Stelle. 
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Die bulgarische Reiterei blieb an der Brücke stehen, auch dann, als 
die serbische Infanterie vor dem bulgarischen Artilleriefeuer wich, ging 
hierauf nur 1000 Meter vor und soll wieder zur Batterie zurück- 
geritten sein.*) 

Um 2 Uhr hatte die Colonne Popof die Grenze überschritten 
und die letzten serbischen Posten zurückgedrängt. 

Hieraufzogen gegen den serbischen rechten Flügel auf den Höhen der 
Degna (Drenova glava) und der Vlaska-Planina, welche die Strasse nach 
Pirot beherrschen, die beiden linken Flügel -Colonnen Popof 5 Batail- 
lone, die von Vrapca kamen, nebst dem linken* Flügel der Haupt- 
Colonne unter Stojanof 4 Bataillone (VI. Regiment?), zusammen 9 Ba- 
taillone, 2 Escadronen, 2 Batterien (l Feld- und 1 Gebirgs-). Die 
Cavallerie Popofs vereinigte sich mit jener der Haupt-Colonne. 

Während die Serben auf diese Weise von der Grenze südlich 
der Strasse nach Sofia bis 2 ühr Nachmittags verdrängt wurden, 
mussten sie im Laufe des Vormittages auch nördlich der Letzteren 
weichen. 

Das serbische X. Regiment, welches von Obrenovac bis vor 
Milojkovac, angelehnt an die Höhen östlich Cinoglavci auf Vorposten 
stand und dem die 2. Escadron des IL Regimentes zugetheilt war. 
wurde ebenfalls gegen 8 ühr Morgens von einer am Neskov- Berge 
stehenden bulgarischen Batterie beschossen, hierauf von überlegener 
bulgarischer Infanterie angegriffen. Es zog sich, als es auch von einer 
gegnerischen zweiten Batterie belästigt wurde, geordnet und wieder- 
holt Stellung nehmend, zurück. Da jedoch die nördliche bulgarische 
Colonne das links vom X. Regiment stehende 1. Bataillon des VII. Re- 
gimentes zum Rückzuge genöthigt hatte und auch vom Süden her 
die bulgarischen Colonnen anrückten, so ging das X. Regiment gegen 
Krupac und wurde vom Divisions-Commandanten auf die Höhe zwischen 
Berilovce und Gradasnica gezogen. Sein 3. Bataillon besetzte gegen 
die drohende Umgehung den höchsten Punkt, den Orni vrh (etwa nach 
2 Uhr). 

Am linken Flügel der Vorposten konnte sich das serbische 
l. Bataillon des VII. Regiments in seiner (2500^) grossen Aus- 

*) Gopcevic, Correspondent des „Berliner Tagblatt", versichert in seinem 
Werke: „Bulgarien und Ostrumelien von 1878 bis 1886", Leipzig 1886, S. 540, 
dies von der Höhe PregladiSte (Neskov-Berg) gleichzeitig mit Dr. Chytil ge- 
sehen zu haben. Die Ursache dieser anzuzweifelnden Begebenheit klärt er 
jedoch nicht auf. 
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dehnung nicht halten und ging in nordwestlicher Richtung gegen 
Krupac langsam zurück. Mittlerweile wurden auch die Truppen des 
2. Aufgebotes, welche nördlich bei dem Tepos-Berge standen, durch 
die bulgarische Colonne Gutschef zurückgeworfen; das 1. Bataillon des 
VII. Eegiments griff von 11 Uhr an unterstützend dort ein, konnte 
aber, nach l^/ostündigem Feuergefechte, gegen die Umgehung der 
Uebermacht sich nicht halten, umsoweniger, als das Bataillon bedroht 
wurde, auf dem kürzeren Wege nach Pirot abgeschnitten zu werden. 
Das Bataillon ging über Golemo Selo und die Nisawa-Brücke gegen 
Trnjani, wo es vom Feuer einer bis nahe an Krupac gelangten bul- 
garischen Batterie erreicht, die Nisawa durchwatete ; ferner zog es nach 
Izvor, um zu seinem Regimente, das es bei Berilovice (Berilovce) 
vermuthen musste, zu gelangen.*) 

Die 4 Bataillone (2000 M.) des 2. Aufgebotes, welche unter 
Commando des Kreis-Vorstehers von Pirot standen, waren vom Tepos- 
Berge in Unordnung gegen Pirot gewichen und entblössten daher 
nicht nur den linken Flügel des 1. Bataillons des VII. Regiments, 
sondern sie gelangten auch nicht mehr in die Weingärten zwischen 
Izvor und Berilovce, wo 2 Compagnien des XI. Regiments und 2 Ge- 
birgs-Geschütze zu ihrer Aufnahme bereit standen, um den Wider- 
stand fortzusetzen. 

Die Truppen des 2. Aufgebotes zogen sich durch das Temska- 
Thal nördlich bis Dobri dol (8 Kilometer von Pirot), waren somit für 
diesen Gefechtstag verloren. 

Von der Drina-Division war zur Sicherheit des rechten Flügels 
das VI. Regiment und die 4. Feld- Batterie rechts vom Berge Bozurato 
auf die Höhe Zabelj und gegen den Crni vrh dirigirt worden, um 
das von den Vorposten zurückgegangene I Regiment aufzunehmen. 
Dieses zog sich gegen Mittag nach der Stellung des VI. Regiments, 
so dass in der Ebene nur die serbische Cavallerie zurückblieb. Letztere 
Hess die Infanterie durchziehen und behielt hierauf Fühlung mit den 
auf der ganzen Front langsam vorschreitenden Bulgaren. Deren Ar- 
tilleriefeuer zwang das serbische I. Oavallerie-Regiment in Escadrons- 
Colonnen beiderseits der Strasse zurückzugehen. Die Sumadija-Escadron 
hatte sich ihm angeschlossen. 

*) Dass die Donau-Division von Gradaänica nach dem Sarlak marschirt 
sei, konnte das Bataillon nicht wissen. 
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Der Widerstand der serbischen Vorposten war demnach der- 
art, dass er die bulgarischen Vorhuten nöthigte, in der Gefechts- 
Formation vorzurücken, was sie auch wegen der Schwierigkeiten des 
Terrains nur langsam thun konnten. Es war äusserst mühsam die auf 
den Bergen westlich Caribrod aufgefahrenen bulgarischen Batterien 
die steilen Hänge herabzuschaffen. Etwa um I Uhr hatten die serbi- 
schen V^orposten auf der ganzen Linie das Feld geräumt, die bulga- 
rischen Vorhuten betraten die Ebene und der Kampf nahm auf einige 
Zeit etwas ab. Beide Theile bereiteten sich vor, ihn auf dem eigent- 
lichen Gefechtsfelde von Pirot fortzuführen. 

Gegen 11 Uhr traf das serbische Hauptquartier aus Pirot in 
der Stellung westlich der Stadt ein. 

Die in der Moschee aufbewahrten Proviant-Vorräthe wurden an 
die Bevölkerung vertheilt, damit sie nicht den Bulgaren zufallen, was 
später dennoch geschah. *) 

Der serbischen Cavallerie gegenüber debouchirte etwa um 1 Uhr 
Nachmittags die T^te der bulgarischen Haupt- Colonne in die Ebene. 
Die bulgarische Cavallerie, die nunmehr vollständig vereinigt war, 
soll, vom Oberstlieutenant Corvin geführt, in Galopp vorgegangen sein, 
um die serbische zu attakiren. Doch sei letztere umgekehrt, ehe die 
Attake begann. Zu einer zweiten Attake seien die bulgarischen Pferde 
bereits zu „ausgepumpt" gewesen, weil sie einen zu langen Ritt von der 
Queue der Colonne gemacht haben.**) Thatsächlich war die serbische 
Cavallerie vor dem Feuer zweier Batterien gewichen, welche nördlich 
der Strasse zu schieasen begannen, als die bulgarische Cavallerie 
rechts von ihnen vorging. Dem serbischen Cavallerie- Brigadier machte 
das Verhalten der bulgarischen Reiterei nicht den Eindruck, dass sie 
angreifen wolle, sondern dass sie stehen blieb, bis die Schwarmlinien 
von 3 bis 4 Bataillonen herangekommen waren, auch machte die bul- 

*) Jene Daten über die Kämpfe bei Pirot, welche ich nicht durch diiecte 
Mittheilungen aus serbischer Quelle erhalten konnte, ergänzte ich aus dem hXi- 
reitwilligst mir zur Verfügung gestellten Notizbuche des Kriegs-Correspondenteii 
der „Wiener Allgemeinen Zeitung", Herrn Luke». Feh fand darin mit strenger 
Aufmerksamkeit sozusagen von Minute zu Minute gemachte Aufzeichnungen, 
durch welche erst ein Gesammt-Eindruck gebildet werden konnte, und volle 
Uebereinstimmuug mit anderen verlässlichen Angaben. Ruhige, objeetive Auf- 
fassung der tlreignisse zeichnen seine Darstellungen vor anderen aus. 

**) Huhn, Seite 218. 
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garische Cavallerie, welche hinter der Schwarmlinie von 3 bis 4 Ba- 
taillonen folgte, keinen Versuch zur Attake. Und als die serbische 
Cavallerie hielt, um sich zum Angriff vorzubereiten, öffnete sich die 
Schwarmlinie der Bulgaren, um deren Artillerie zu gestatten, die 
Cavallerie zu beschiessen. Letztere, mitunter vom Pferde feuernd, 
wich nur langsam dem überlegenen Feuer, blieb jedoch auf 1000 bis 
1500 Schritte von der gegneriscTien Infanterie, welche auch nur langsam 
die serbische Infanterie des rechten Flügels zurückdrängte. 

Am linken Flügel ging das serbische II. Cavallerie- Regiment 
(die 2» Escadron als Nachhut) langsam vom Tepos-Sattel zurück. 

Etwa um 2 Uhr waren die Colonnen-Spitzen der Bulgaren in 
die Linie Krupac-Sukovo gelangt. Popof war links noch an der 
Grenze zurück, Gutschef rechts auf den Höhen nördlich Kiupac nur 
langsam in Bewegung. Die beiden Flügel-Colonnen stiessen um diese 
Zeit auf keinen Widerstand. 

Der Kampf wurde daher in der Ebene und nur von serbischer 
Cavallerie gegen die Artillerie und Infanterie der Bulgaren geführt. 

Von letzteren rückten nun — gegen 3 Uhr — bereits 10 bis 
12 Bataillone beiderseits der Hauptstrasse in Colonnen auf gleicher 
Höhe, 10 bis 11 Escadronen und etwa 7 Batterien heran. 

Auf dem südlichen Flügel gegen die Drina- Division entwickelte 
sich Ein Regiment (3. und 4. Bataillon des I. Eegiments und 2 ost- 
rumelische Bataillone), Eine Krupp'sche, Eine Gebirgs- Batterie zwischen 
Smrdan und dem Vrtop. 

Aus dem serbischen Centrum war um 1 Uhr von der Donau- 
Division die erste Infanterie- Abtheilung, das 1. Bataillon des IX. Regi- 
ments, der serbischen Cavallerie (7 Escadronen) zur Unterstützung 
gesendet worden, welche durch 5 Stunden den Kampf in der Ebene 
allein geführt hatte. Das Bataillon besetzte den südöstlich der Stadt 
beiderseits der Strasse ausgehenden . Jägergraben ; links von ihr focht 
die Cavallerie zu Fusse. 

Sie feuerten zunächst gegen die von dem langen Ritte längs 
der ganzen Tiefe der Haupt- Colonne erschöpfte bulgarische Cavallerie, 
und zwang sie nach geringem Verluste zum Rückzuge hinter die In- 
fanterie. Die bulgarische Reiterei zog später links gegen den serbischen 
rechten Flügel, wurde jedoch von dessen Artillerie abgewiesen und stand 
im Laufe des Tages stets hinter der bulgarischen Infanterie. 

12 
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Gegen das 1. Bataillon des IX. Regiments in den Jägergräben 
und die serbische Cavallerie setzten sich 2 bulgarische Batterien 
zwischen R^ana und der Strasse, 2 andere bei den Weingärten zwi- 
schen der Strasse und Drzina in's Feuer. Hinter diesen rückten 10 
bis 12 Bataillon s-Colonnen (darunter Regiment VIII, II und III und 
Freiwillige), gefolgt von 5 bis 7 Escadronen, rechts der Strasse vor, 
Links derselben zogen durch die Weinberge, welche die Chaussee be- 
gleiten, 6 bis 7 Bataillone (darunter Regiment VI und ostrumelische 
Bataillone) heran. Sie hatten bereits Verbindung mit der Colonne 
Popof. 

Gegen 3 Uhr musste zuerst die serbische Cavallerie vor dem 
Granatfeuer die Stellung neben dem Jägergraben aufgeben. 

Von der Aufstellung der beiden vorgeschobenen serbischen Flügel 
hatte man im bulgarischen Hauptquartiere keine Kenntnis, weil man 
ebenso wenig wie bei und nach Slivnica genügend aufgeklärt hatte. 

Auch der Fürst war mit seinem Stabe längs der Hügel, welche 
östlich Vojnegovce an die Strasse treten, den Truppen voraus gegen 
Pirot geritten, als er plötzlich Granatfeuer empfing, das von einer auf 
2000 Meter entfernten, in der Ebene postirten serbischen Batterie 
stammte ; auch von den Höhen südlich der Strasse ' schlugen die Ge- 
schosse ein und verriethen dem Fürsten die Stellung der Artillerie 
der Drina-Division (4* Uhr). *) Es war nämlich etwa kurz vorher die 
1. Donau-Batterie von Pirot her, rechts das 1. Bataillon des IX. Regi- 
ments eingetroffen, beschoss zuerst die längs der Weinberge heran- 
ziehenden ostrumelischen Bataillone und zufällig auch das bulgarische 
Hauptquartier. Hierauf feuerte sie gegen eine nordöstlich Krupac 
stehende, deutlich sichtbare bulgarische Batterie. 

Um den Flügeln Zeit zu lassen, gegen die stärkeren Stellungen 
der Serben vorzurücken — nämlich gegen Krupac und Izvor, wo das 
X. Regiment stand, sowie bis in die Höhe von Drzina — führten die 
Bulsjaren in der Ebene ein hinhaltendes Gefecht. Sie hätten übrigens 
nicht rasch vorrücken können, weil sie das Debouchiren der Haupt- 
Colonne abzuwarten hatten, die mindestens 20.000 Schritte tief sein 
musste. 

In dichten Schwärmen rückten die Bulgaren beiderseits der 
Strasse gegen den lebhaft vertheidigten Jägergraben vor und zwangen 

^'■) Uebereinstimmend nach ajlen Correspondenten im bulgarischen Lager. 
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die serbische Batterie, welche auch von der Artillerie der beiden bul- 
garischen Flügel -Colonnen beschossen wurde, staffelweise zurückzu- 
gehen. Hierauf zog sich auch die serbische Infanterie (5 Uhr), nur 
schwach von den Geschützen der Donau-Division unterstützt, vor dem 
überlegenen Feuer Anfangs langsam, bald aber, als die Bulgaren zum 
Bajonnete griffen, rascher zurück. 

Die serbische {Batterie musste auch ihre zweite Stellung räumen, 
Deren beschleunigten Rückzug konnte auch das um 5'/4 Uhr zu spät 
anlangende Halb-Bataillon, welches nicht über den Stadtrand hinaus- 
kam, ebenso wenig aufhalten, als wie die Bemühungen des Cavallerie- 
Brigadiers, welcher das Gefecht in der Ebene bisher geleitet hatte. 
An der Orts-Lisiere wurde noch ein kurzes Feuergefecht geführt, wor- 
auf die Bulgaren (um 6 Uhr) in Pirot eindrangen, was bei völliger 
Dunkelheit zu einem Strassenkampfe führte, in welchem die bulgarische 
Artillerie hineinschoss. 

Als die serbische Infanterie vor dem Andränge der Bulgaren zu 
weichen begann, hielt eine Attake serbischer Cavallerie die Nach- 
drängenden nur kurz auf. Ein Zug der 3. Escadron des 1. Regiments 
unter Oberlieutenant Tausanovic schnitt in den Strassen 90 Bul- 
garen ab und trieb sie als Gefangene vor sich her. 

In die Stadt waren etwa 3 Bataillone, meistens Freiwillige oder 
Landwehr, eingedrungen. Der Fürst wollte und musste wohl die 
Wirkung der umfassenden Bewegungen der Flügel abwarten, und hielt 
bei der einbrechenden Dunkelheit einen Angriff mit grösseren Kräften 
nicht für räthlich. 

Er wäre übrigens auch deshalb nicht möglich gewesen, weil — 
nach der Tiefe der Marsch- Colonne zu urtheilen — deren Queue kaum 
vor 6 Uhr Abends in der Ebene eingetroffen sein konnte. — Daher 
scheint auch nur das vorderste Regiment (VIII. ?) nach Pirot heran- 
gezogen worden zu sein, um den in der Stadt kämpfenden Bataillonen 
als Rückhalt zu dienen. 

Mittlerweile war auf dem südlichen Flügel die Colonne Popof 
langsam vorgerückt und traf auf lebhaften Widerstand der Drinä- 
Division. Gegen sie wurden 8 bis 9 Bataillone und 2 Batterien auf 
den Höhen zwischen Smrdan und Crni Vrh in's Gefecht gebracht. 

Die in der Ebene westlich der Strasse stehenden bulgarischen 
Batterien schössen ebenfalls gegen die Drina- Division. Auf diese 
Weise wurde die Tete der in der Ebene befindlichen bulgarischen Co- 

12* 



Digitized by 



Google 



180 



lonnen vor einem überraschend auf sie einfallendem Feuer der ser- 
bischen hoch stehenden Batterien verschont. Um 5 ühr war der 
Kampf auf den südlichen Flügeln der Gegner lebhaft entwickelt. 

Es standen auf dem Crni vrh: Das serbische VI. Regiment und 
Eine Batterie, auf seinem Nordhange das I. Regiment und 2 Batte- 
rien, zusammen höchstens 4000 Mann, 18 Geschütze, gegen 8000 bis 
9000 Mann und 30 Geschütze, wenn die Mitwirkung der in der 
Ebene stehenden 2 bulgarischen Batterien in's Auge gefasst wird. *) 

Die Serben hielten hier bis zum Abende Stand, während die 
Vortruppen ihres Centrums durch Pirot zurückgehen mussten. 

Als dort das serbische 1. Bataillon des IX, Regiments, in der 
Dunkelheit kämpfend, vor das Castell kam, flog dieses etwa um 6 Uhr 
30 Minuten in die Luft, wobei Viele — Freand und Feind — ver- 
wundet wurden. Das 2. Bataillon des XV. Regiments stieg gerade 
den steilen, felsigen Südhang des Sarlak herab, um den Stadt-Eingang 
zu besetzen, als das Castell aufflog. Die erschreckte Mannschaft 
sammelte sich jedoch rasch wieder, nicht so die verlaufenen Pferde. 
Der betäubende Schlag unterbrach momentan den Strassenkampf. Es 
dauerte über eine halbe Stunde, bis die Serben auf dem Sarlak und 
den angrenden Theilen durch den Staub, Sand und Rauch, welche 
die Luft verdickten, Aussicht gewinnen konnten. 

Die Sprengung des Castells war nicht nur von dem Haupt- 
quartiere nicht angeordnet, sondern von demselben verboten worden, 
in Pirot überhaupt etwas zu zerstören. 

Nur die Feld- Bäckereien am Südost-Ende der Stadt wurden 
verbrannt. Wie so es kam, dass trotz des Befehles das Castell an- 
gezündet wurde, in welchem sich noch Munition s-Vorräthe befanden, 
und welcher Grund zu dieser unbegreiflichen, zwecklosen That mass- 
gebend war, ist verlässlich nicht in die Oeffentlichkeit gedrungen. 

Der Kampf wurde in der Stadt wieder aufgenommen; um OVa Uhr 
waren die Bulgaren Herren derselben, doch behielten die Serben die 



*) Die Colonne Popof allein wird — muthinasslich zu hoch gegriffen — 
mit 9000 Mann angegeben. (Siebe Huhn und Gopcevi6.) Nach dem Schweizer 
Militär-Berichte müsste sie selbst höchstens 5000 Mann betragen haben. 
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Reste des Castells die Nacht hindurch besetzt und wiesen einen um 
9 Uhr erneuerten Angriff auf die Donau-Division zurück.*) 

Von der Cavallerie-Brigade trennte sich die Sumadija-Escadron 
nach Norden ab; das I. Regiment mit der Donau-Escadron passirten 
während der Explosion die Bäche knapp südlich des Castells, ohne 
Schaden zu nehmen, und zogen sich gegen Veliko Suvodol. Das 
IL Regiment stellte sich zwischen die Donau- und die Sumadija- 
Division. 

Es sei nun der Kampf auf den nördlichen Flügeln geschildert. 

Die Sumadija-Division bildete den linken Flügel der serbischen 
Aufstellung auf der Basora-Höhe Gegen sie rückten etwa 8 Batail- 
lone, 2 Batterien, 1 Escadron Gutschefs heran. Das Feuergefecht 
steigerte sich auch hier zeitweise zu besonderer Heftigkeit. 

Die Sumadija-Division hatte gegen 3 Uhr — wie erwähnt — 
bei Berilovce das X. Regiment, 2 Compagnien des XL Regiments und 
2 Geschütze stehen; das If. Cavallerie-Regiment war zur Seite rechts. 
Die Trappen des zweiten Aufgebotes wurden vergebens gesucht, um 
diese Punkte auch zu besetzen. Gegen letztere rückten von den er- 
wähnten 8 Bataillonen zunächst 3 Bataillone, 6 Geschütze der Colonne 
Gutschef im heftigen Feuer heran. 

Zur Zeit, als in der Ebene die mittleren bulgarischen Colonnen 
sich Pirot näherten, fuhr unter dem Schutze des serbischen 3. Ba- 
taillons des XL Regiments eine Batterie gegenüber Rzane an der 
Nisawa auf. Sie flankirte von hier, sowie von einer später genom- 
menen zweiten Aufstellung auf den Höhen südlich Berilovce die bul- 
garischen Colonnen. 

Trotz dieser Flankenwirkung mussten die vorderen Treffen der 
Sumadija-Division langsam ihre Stellung räumen. Die Haupttruppe 
Gutschefs blieb jedoch noch weit zurück. Im bulgarischen Haupt- 
quartiere hatte man keine, zum Mindesten keine sichere Kenntnis von 
ihrem Verweilen. Sie soll sehr mit Terrainschwierigkeiten gekämpft 
haben. 

*) Eine lebendige Schilderung des von Huhn als unbedeutend ange- 
führten Strassenkampfes gibt in der „Wiener Allgemeinen Zeitung" Lukeä, welcher 
bedrohter Zeuge des Getümmels in den Abendstunden war und die bestrittene 
Zerstörung von Läden etc. sah. Dass geplündert worden sei, ist nach amt- 
lichen Erhebungen nicht mehr zu bezweifeln, übrigens eine ganz erklärliche Er- 
scheinung. 
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Durch das langsame Vorrücken des bulgarischen rechten Flügels 
war es den serbischen Truppen, die auf Vorposten standen, möglich 
geworden, sich geordnet bis an den nördlichen Flügel zurückzuziehen, 
obwohl sie von Obrenovac und Cinoglavci fast einen Flankenmarsch 
zu machen hatten. Es wurde auch vor Eintritt der Dunkelheit das 
3. Bataillon des XL Regiments, das am Nachmittage auf seinem Rück- 
marsche von den Vorposten gegen die Weingärten zustrebte, welche 
den Südfuss der Berge von Izvor bis Gradasnica bedeckeu, noch im 
Thale von 2 bulgarischen Escadronen bedroht, hielt dieselben jedoch 
durch Salvenfeuer ab. Es traf nahe von Pirot auf ein Bataillon des 
X. Regiments (in den Weingärten), nahm jedoch an dem Kampfe in 
der Ebene nicht mehr Theil. 

Als die Explosion erfolgte, hielt es sich für abgeschnitten und 
marschirte nach Dobridol, wohin das zweite Aufgebot sich vorh6r ge- 
flüchtet hatte. 

Auf dem rechten Flügel der Serben wurde das Feuergefecht 
äusserst heftig geführt. Es dauerte bis 7 Uhr Abends und hatte den 
Rückzug dieser Theile der Drina-Division zur Folge. Letzterer sollte 
bis auf die Höhen zwischen Rasnica und Bara Ciflik geschehen, doch 
wurde das VL Regiment durch das XIV. unterstützt und konnte 
spät Abends neuerdings vorwärts dringen. Nach einer längeren 
Kampfespause wurde der äusserste rechte Flügel auf dem Crni vrh 
— um ihn von der Strasse nach Nis abzudrängen — um 10 Uhr 
Abends von einer Seiten-Colonne Popofs von 2 Bataillonen neuerdings 
angegriffen, wobei 2 Batterien mitwirkten. Nach erbittertem, vom 
Scheine der Flammen des Castells beleuchteten Kampfe musste die 
Drina-Division nach Mitternacht die vordersten Truppen vom Crni 
vrh nach Bozurata zurückziehen, wo sich das VL Regiment aufstellte. 
Der übrige Theil der Drina-Division nahm zwischen Raznica und Bari- 
Ciflik Aufstellung.*) 

Der Kampf war der Hauptsache nach zwar schon abgeschlossen, 
doch stiessen in und um der Stadt verwirrte Trupps noch die ganze 



*") Die bulgtirische Coloiiiie, welche den nächtlichen Angriff auf den 
Crni vrh machte, wurde von Sjiirdan aus von einem wohlhabenden Bürger 
Pirols geführt, der zum Abfalle der Stiidt von berbien agitirt hatte. Er wurde 
am 5. Jänner 1886 bei Pirot in Folge gerichtlichen ürtheiles nebst 2 anderen 
Verräthern erschossen. 
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Nacht hindurch aufeinander. Sie war kalt und feucht, der Feind be- 
sonders der Donau-Division sehr nahe, die Orientirung nicht möglich^ 
da Wachfeuer nicht angezündet werden durften. Ohne Ruhe brachten 
die serbischen Truppen die Nacht so peinlich wie keine andere 
bisher zu. 

Das Ergebnis des löstündigen Kampfes war, dass die Serben 
aus der vordersten Linie Cinglavci — Sukovska most — Vojnegovci in 
die Linie Gradasnica — Rasnica gedrängt worden waren und die Bul- 
garen um Einen Tagmarsch vorrückten. 

Letztere standen vojn Crni vrh gegenüber der Drina-Division in 
einer Linie bis zur Südspitze von Pirot, hatten dessen West-Lisiere 
besetzt und hatten weiters die Vorposten auf dem Rücken zwischen 
Berilovce und Gradasnica gegen den Crni vrh ausgesetzt. 

Das Hauptquartier des Fürsten befand sich seit 26. Vormittags 
in einem Han nächst Rzane (jenem auf der Strasse Caribrod - Pirot) 
und blieb daselbst bis zum Abende des 27., worauf es nach Pirot 
verlegt wurde. 

Abends stand die Donau-Division mit dem XV. Regimente vom 
Sarlak bis zur Strasse, mit dem 2. Bataillone des IX. Regiments bei 
Gnjilen, das andere Bataillon, welches im Kampfe von Pirot und 
durch die Explosion sich zerstreut hatte, war im Sammeln begriffen. 

Vom^VIL Regimente war das 1. Bataillon bei der Sumadija- 
Division, das 2. südlich Gnjilen nächst der Strasse. 

Das 19. Garde- Bataillon und die Artillerie standen bei der Ab- 
zweigung des Weges nach Blato; die Escadron hielt rechts Verbin- 
bindung mit der Drina-Division. 

Die Pionniere wurden zur Verschanzung nach der Ploca-Höhe» 
auf halbem Wege nach Ak-Palanka, entsendet. 

Die Morawa-Division hatte am Kampfe nur mit dem L Regi- 
mente auf den Vorposten theilgenommen und dem VL der Drina- 
Division erst Abends spät das XIV. Regiment zur Unterstützung nach 
der Höhe Zabelj gesendet. Abends stand sie hinter der Drina- 
Division, wie am 25., die ebenfalls, sowie die Sumadija-Division, die 
Position vom Tage zuvor inne hatte. 

Bei und vorwärts Trn befanden sich von der Golonne Popof 
3 bis 4 Druschinen, l Escadron, 2 Geschütze, welche sich gegen den 
Ruj-Berg und Vlassina in Bewegung setzten. 
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In Slivnica waren Abends 4 Bataillone Ostrumelioten einge- 
troffen, welche allerdings erst am Abende des 27. nach einem starken 
Marsche vor Pirot anlangten, auf die aber kaum mehr für den Kampf 
gerechnet werden konnte. *) 

General Horvatovic, Gesandter Serbiens in St. Petersburg, wurde 
abberufen, um das Commando der Nisawa- Armee zu übernehmen. 



27/15. NoTember. 

Zweckloses Schiessen begann schon um 4 Uhr Morgens bei 
Gradasnica, pflanzte sich allmählich vom rechten bulgarischen Flügel gegen 
den linken fort und wurde um etwa 6 Uhr 30 Minuten Morgens allgemein. 
Die Angriffe der Bulgaren erneuerten sich beinahe zu gleicher Zeit am 
rechten Ufer der Nisawa, dann im Centrum gegenüber Pirot und im 
Süden auf den Bergen, wo die Drina-Division stand. 

Um dieselbe Stunde wurde die serbische Compagnie im Castell 
plötzlich von drei Seiten angegriffen und vertrieben. Die Bul- 
garen drängten auch das an der Strasse stehende 2. Bataillon des 
XV. Regiments und schliesslich mit 2 Cömpagnien auch die Vorposten 
des 1. Bataillons des XV. Regiments auf dem Sarlak zurück, wo sie 
aufgehalten wurden. ^ 

Sie wurden hiebei durch ein Bataillon der Sumadija-Division 
unterstützt, welches vom rechten Ufer der Nisawa aus die Bulgaren 
auf dem Sarlak flankirte. 

Die Donau- Artillerie beschoss, zu Beginn des Gefechtes auf dem 
Südhange der Mogila-Höhe stehend, den West-Eingang von Pirot ; 



*) Nach den in einigen Details nicht verlässliehen Angaben waren nun 
vor Pirot versammelt: 

Vom I. und IL Regimente je 3, vom V. 2 Bataillone, vom III., IV., VI., 
VII. und VIII. Regimente je 4 Bataillone, 11 ostriimelische, l Freiwilligen- und 
7 Landwehr-Bataillone. 

V^om I. und IL Reiter-Regimente je 5, vom HL blos 2 Eseadronen und 
die Escorte des Fürsten. 

Vom I. Artillerie-Kegimente 4 Feld-, 1 Gebirgs-Batterie, vom IL Regimente 
5 Batterien. 

Es dürften aber auch die fünften Bataillone der Regimenter Sofia und 
Küstendil beigezogen worden sein; ferner die 5 Landwehr-Bataillone der Kreise 
an der serbischen Grenze. 
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die 1. Batterie zog sich, als man an die Wiedernahme des Sarlak 
ging, ihm gegenüber auf die Höhe hinauf,* schloss sich aber später 
wieder abwärts an die Artillerie bei Mogila an. Von hier aus wurde 
auch die Drina-Division unterstützt, als sie von den Bulgaren gleich- 
zeitig wie die Donau-Division angegriffen wurde. 

Dem serbischen 2. Bataillon des XV. Regiments an der Strasse 
westlich Pirot gelang es nicht, sogleich das Castell wieder zu nehmen. 
Dies geschah erst als Theile des 1. Bataillons des VII. Regiments 
und des IX. Regiments sich am Angriffe betheiligten und ein Bataillon 
des I. Regiments — von Bari Ciflik herangezogen — sich als Reserve 
an der Brücke südlich Gnjilen aufgestellt hatte. Etwa um 9 Uhr wurden 
die Bulgaren zum Rückzuge vom westlichen Eingange genöthigt 

Nun entwickelte sich das Gefecht im nordwestlichen Theile der 
Stadt und kam, als die Bulgaren längs der Hauptstrasse flüchteten, 
zum Stillstande. Nach einer halben Stunde, während welcher die bul- 
garischen Granaten in die Stadt schlugen, stürmten die Bulgaren bis 
nahe zum Westrande der Stadt, von dem aus sich das Feuergefecht 
gegen den Südrand zog und zwischen diesen Ortstheilen hin und 
her wogte. 

Das serbische Armee-Commando beschloss, die Drina-Division, 
gegen welche sich ebenfalls ein Angriff entwickelt hatte, durch einen 
Vorstoss über Pirot hinaus zu entlasten. Während die Donau- Artillerie 
mit der bulgarischen Geschütz-Linie (nordwestlich Rzane quer über 
die Strasse) über die Stadt hinweg im Kampfe stand, bereiteten sich 
die Serben zum Angriff vor. Kurz vor 10 Uhr drangen das 2. Bataillon 
des XV. Regiments und das 1. Bataillon des IX. Regiments vom West- 
Eingange her durch Pirot, das 2. Bataillon des VII. Regiments längs 
des Südrandes der Stadt vor, um sich beim Ost-Eingange zu ver- 
einigen; das 3. Bataillon des I. Regin^pnts folgte durch Pirot als 
Reserve. 

In den Strassen entwickelte sich nunmehr ein heftiger Kampf, 
in welchem manches Haus von den Serben erstürmt und über 100 Bul- 
garen gefangen wurden. 

Selbst von der Kuppel der Moschee beschossen die Serben den 
Gegner so lange, bis er dieses Object durch Granaten zerstörte. 
Um 10 Uhr 30 Minuten etwa war Pirot wieder in den Händen der 
Serben. 
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Als diese in der Stadt vordrangen, rückte auch das serbische 
I. Cavallerie-Regiment am «Südrande vor und sandte nebstbei Abthei- 
lungen durch den Ort; allein es kam zu keinem Einhauen in die 
geworfenen Bulgaren, obwohl die Gelegenheit sehr günstig gewesen zu sein 
scheint. Es wurde die serbische Infanterie nur gegen die bulgarische 
Cavallerie gedeckt, welche, da die Serben nicht aus Pirot traten, 
keinen Anlass hatte, vorzurücken. 

Die Bulgaren unterhielten nunmehr ein heftiges Feuer gegen 
die auf dem Sarlak stehende Artillerie sowie gegen die Vertheidiger 
der Stadt, als Vorbereitung für ein erneuertes Eindringen in Pirot. 
Sie hatten fünf Batterien links, zwei rechts der Strasse auffahren 
lassen, welche mit vier Batterien der Donau-Division und eine der Suma- 
dija-Division, die im Thale nordöstlich Pirot stand, im Kampfe lagen. 

Am äussersten rechten Flügel der Bulgaren war über die Be- 
wegungen der Colonne Panit-^a nicht mehr bekannt geworden, als dass 
sie mit jener Gutschefs in Verbindung trat. Es scheint, dass sie hinter 
dieser längs der Strasse vorrückte. 

Major Gutschef theilte zeitlich Morgens seine Kräfte zum Vor- 
marsche gegen die Sumadija-Division : 4 Bataillone (2 Landwehr des 
V. Regiments), eine Gebirgs-Batterie, holten rechts gegen die domini- 
renden Punkte der Basora planina, sowie den Sattel der Strasse Pirot- 
Knjazevac aus und rückten in breiter Front vor ; während 4 Bataillone 
(VII. Regiment), 2 Feld-Batterien und l'/o Escadronen längs der Süd- 
füsse gegen Gradasnica rücken sollten. Es scheint, dass ihnen 4 ru- 
melische Druschinen folgten. 

Gleich nach Tagesanbruch griffen die Bulgaren nördlich der 
Nisawa, welche schon in der Nacht sich herangeschoben hatten, in der 
obenerwähnten Gliederung zuerst den linken Flügel der Sumadija- 
Division an, welchen das X. Regiment mit 2 Gebirgs-Geschützen 
bildete. Er stand auf den Höhen in der Richtung südlich von Gra- 
dasnica gegen den Crni vrh ziemlich ausgedehnt. Die Bulgaren 
trachten diesen Flügel von der Donau-Division abzudrängen, verstärken 
allmählich den Druck von der Gegend bei Izvor und Berilovce, von 
wo sie 2 Batterien wirken Hessen. Eine serbische Batterie in der 
Ebene südlich Gradasnica war diesem überlegenen Feuer nicht ge- 
wachsen und die andern Batterien der Sumadija-Division nicht zur 
Hand. Das X. Regiment musste sich demnach bald auf die rückwärts 
befindlichen Regimenter Nr. XI und XH zurückziehen, welche auf 
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den Höhen zwischen der Temska und Nisawa standen. Das 2. IJataillon 
des X. Regiments ging in der Richtung von Nisor zurück, \;ün wo aus 
die Truppen des 2. Aufgebotes wieder vorgeführt werden sollten. Dies?e 
Truppen sowie das 1. Bataillon des VII. Regiments bildeten eine Art 
Reserve. Das letztgenannte, zur Donau- Division gehörend, hatte am 
Abende zuvor sie bei Gradasnica gesucht, aber nicht gefunden, weil sie 
schon am Morgen abmarschirt war; es brachte die Nacht in Gra- 
dasnica zu. Im Streben nach Vereinigung mit der Donau-Division stiess 
es in den Weingärten auf das XI. Regiment, stellte sich unter die 
Sumadija-Division, bei welcher es — ohne am Kampfe besonderen 
Antheil zu nehmen — bis zum 28. blieb. 

Auf dem südlichen Flügel hatte das serbische VI. Regiment die 
nach Mitternacht verlassene Zabelj-Höhe im Laufe der ersten Morgen- 
stunden wieder besetzt und zu ihm. das XIV. Regiment herangezogen. 
Die Haupt-Truppe der Drina-Division rückte auf die nördlichen Aus- 
läufer des Bozurata-Berges, so dass die Front-Linie nach Norden lief. 

Um 7 Uhr Früh begann auf diesem Hügel das Geplänkel. Die 
Truppen Popofs waren sehr ermüdet und konnten sich, da er den 
Angriff auf den äussersten serbischen Hügel unternahm, sich nur spät 
entwickeln. Die Serben begannen auf der Zabelj-Höhe zu schwanken, 
als Popofs Colonne (6 — 7 Bataillone, 2 Batterien) auf dem rechten 
Flügel Verstärkungen erhielt. Diese 6 — 8 Bataillone (darunter des 
VI. Regiments) waren — ohne von dem selbstständig unternommenen 
Angriffe Popofs Kenntnis zu haben — von der Haupt-Colonne nörd- 
lich Drina entsendet und im Vorrücken vom linken Flügel der bul- 
garischen Artillerie -Linie unterstützt worden. 

Auf diesem Hügel kämpften circa 12.000 Mann, 24 bis 30 Ge- 
schütze der Bulgaren gegen höchstens 7000 Mann, 18 Vorder- und 
2 Hinderlad-Geschütze der vom XIV. Reginiente unterstützten Drina- 
Division und drückten sie nach hartnäckigem, etwa 1\^, bis 2 Stunden 
dauerndem Widerstände gegen die Cerava-Glava südöstlich Rasnica 
zurück. Sie nahm jedoch auf Befehl des Armee Commando's östlich 
dieses Ortes auf den Höhen erneuert Aufstellung (10 Uhr) und sollte 
die Offensive abermals versuchen.*) 

*) Das VI. und das XIV. Regiment. Kinc Batterie auf Cerava-ülava, 
nördlich davon das IV. Regiment mit der 4. Battorie, am linken Flügel bis zum 
Fussc der Höhen das V. Regiment mit 2 liatterien. 
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Das serbische Armee-Commando strebte — als es die Drina- 
Division weichen sah — an, ihr durch den erwähnten Verstoss durch 
Pirot zu helfen ; hierauf sollte die gg-nze Front der Serben vordringen. 
Dem serbischen V. Regimente gelang es, den rechten Flügel der Bul- 
garen durch einen Flanken- Angriff im Vorrücken aufzuhalten und 
zurück zu drängen, worauf das Gefecht etwa P/« Stunden, also bis 
Mittag, ohne Orts- Veränderung geführt wurde. 

Mittlerweile hatte die auf 7 bis 7 ^jo liatterien geschätzte bul- 
garische Artillerie, welche zwischen Rzane und dem verlassenen ser- 
bischen Jägergraben quer über die Strasse sich zog, sowohl die 
Orts-Lisiere von Pirot als die Truppen am Sarlak beschossen. Dass 
sowohl letztere als auch die serbische Batterie, von welcher die bul- 
garische Artillerie nicht erreicht werden konnte, etwas zurückgezogen 
wurden. 

Nach dieser wirksamen Vorbereitung von circa 50 bis 60 bul- 
garischen Geschützen griffen die Bulgaren mit etwa 4 bis 5 Bataillonen 
nach 11 Uhr Pirot an und drängten die schwachen 3 serbischen 
Bataillone vom Ost-Rande zurück. 

Sie wichen nur Schritt für Schritt, der Kampf wurde von Haus 
zu Haus geführt und erst nach Sstündigem Ringen, während welchem 
die Truppen in der Stadt von der Donau-Division weder durch Infan- 
terie, noch durch Artillerie unterstützt werden konnten, gelangten die 
Bulgaren an den West-Rand der Stadt. *) Hier behauptete sich das 
XV. Regiment, dessen 1. Bataillon das Castell besetzte, das 2. hielt 
mit zwei Batterien \ier Sumadija- Artillerie den Sarlak (2 Uhr 30 Mi- 
nuten bis 3 Uhr Nachmittag). 

Gleichzeitig mit dem Vordringen gegen Pirot wurden nach dem 
linken Flügel der Drina-Division, deren V. Regiment die Bulgaren 
etwas zurückgedrängt hatte, letzteren etwa 8 ostrumeliotische und 
bulgarische Bataillone (vom II. oder III. Regimente) von den Wein- 
bergen bei Drzina her zur Unterstützung gesendet, so dass nunmehr 
die Kraft der Bulgaren von hier bis (inclusive) zu den Truppen Popofs auf 
20 Bataillone geschätzt wurden, welche gegen die Drina-Division im 



*) Die Donau-Division hatte westlicli Pirot nur 2 Bataillone und das 
3. Bataillon des I. Regiments der Morawa-Division. Die 4 Batterien bei Magila 
mussten zum Theile die Drina-Division unterstützen. 
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Kampfe standen. *) Die serbische Infanterie Hess diesmal, dem wieder- 
holt eingeschärften Befehle folgend, die Bulgaren bis auf wirksamen 
Gewehr-Ertrag herankommen und hielt si^ durch Salven auf. Auch 
waren die Ost-Rum elioten am rechten Flügel der AngrifFs-Colonne 
überraschend von 2 serbischen Donau-Batterien südlich Mogila in 
Flanke, ja fast im Eücken beschossen worden. 

Diese Batterien waren den Ost-Rumelioten so nahe, dass man 
sie im bulgarischen Hauptquartier für eigene hielt, welche vielleicht 
bis südlich Pirot gelangt seien. Während abgesendete Adjutanten 
hierüber Klarheit bringen sollten, wurde an den Cavallerie- Brigadier 
der Befehl entsendet, diese Batterien wegzunehmen. Das Vorgehen 
der Cavallerie soll am Sumpfboden gescheitert sein. Doch ist nach 
andern Nachrichten die bulgarische Cavallerie von der serbischen 
in's Infanterie-Feuer gelockt worden und musste umkehren. An diesem 
Schlachttage war die serbische Cavallerie- Brigade durch ihre Trennung 
auf keinem Punkte der bulgarischen an Zahl gewachsen und verur- 
theilt die Verbindung nördlich und südlich von Pirot mit den Flügel- 
Di Visionen zu unterhalten, ein Dienst, in welchem sie auch nicht viel 
leisten konnte. 

Ohne das auf sie concentrirte Feuer der bulgarischen Artillerie 
zu beachten, beschossen die beiden serbischen Batterien südlich 
Mogila fortwährend die gegen das V. Regiment anrückenden Colonnen 
und gingen erst wegen der überlegenen Wirkung der bulgarischen 
Artillerie eine Strecke zurück, um bei Mogila neuerdings Position zu 
nehmen. 

Gleichzeitig mit dem Centrum rückte die Colonne Popof, durch 
die erwähnten Verstärkungen hiezu befähigt, gegen die Drina-Division 
vor. Sie stürmte gegen das VI. und das XIV. Regiment und drückte 
den rechten Flügel der Drina-Division zurück. Dies soll dem Donau- 
Divisions-Commandanten Anlass gegeben haben, Pirot allmählich zu 
räumen und 2 Bataillone seiner Division südwestlich Pirot zurück 
zu disponiren. Doch hielt sich noch der äusserste rechte Flügel der 
Drina-Division (1 Uhr). 



**) Es dürfte die Anführung der nachbenannten Truppen wenig von der 
Wahrheit abweichen: 

Vom I. Regimente 3 Bataillone, vom IL, III. und VI. je 4 Bataillone, 
4 — 5 ostrumelisehe und 1 Landwehr-Hataillon. 
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Um diese Zeit versuchten die Bulgaren zu stürmen, wurden 
aber im Verein mit dem Feuer der Donau-Artillerie zurückgewiesen. 
Hierauf wurden die Batterien der Drina-Division von den bulgarischen 
Batterien auf der Höhe von Bozurato, sowie von jenen in der Ebene vor 
Pirot ins Kreuzfeuer genommen und da die Stadt ebenfalls in die 
Hände der Bulgaren gefallen war, -so ging die Drina-Division auf das 
linke Ufer der Raznica (Kriva Nisawa) zurück. 

Die Colonne Gutschef hatte gegen Mittag ebenfalls den An- 
griff auf den linken Flügel der Sumadija-Divisiön erneuert. Hier 
waren zum 2. activen Bataillone des X. Regimentes noch das IT. 
und XV. Regiment des 2. Aufgebotes (a 3 Bataillon zu 500 Mann) 
auf den äussersten linken Flügel herangezogen worden. Das XI. und 
XII. active Regiment mit dem in Reserve aufgestellten 1. Bataillon 
des Vn. Regimentes führten oberhalb Gradasnica zwischen der Temska 
und Nisawa den ganzen Tag ein hinhaltendes Gefecht, welches die 
Bulgaren lange vom ernsten Angriffe abhielt. 

Die Artillerie (Morawa-Regiment) trat gar nicht in's Gefecht, 
da sie wegen der Steilheit der Wege nicht auf die Positionen (bei 
Nisor) kommen konnte. Sie zog sich nach Prebijendel, wo sie sich 
befestigten. — Als die Bulgaren die Stadt um Mittag wieder gewonnen 
hatten, drückten sie auch auf den rechten Flügel der Sumadija-Divi- 
siön auf den westlichen Hängen des Nisawa- Thaies. Da wurde auf 
dem Sarlak das IX. Regiment nordwärts gesendet, um den vordringen- 
den Bulgaren vom Süden aus in die Flanke zu wirken, was auch 
gelang. 

Im Allgemeinen war also die Lage so, dass der Angriff 
der Serben, welcher sie um 10 Uhr auf der ganzen Front etwas vor- 
wärts gebracht hatte, durch einen kurz vor Mittag auf der ganzen 
Front der Bulgaren sich aussprechenden, wenn auch nicht einheit- 
lich geleiteten Gegen-Angriff paralysirt worden war. Kurz vor 3 Uhr 
hatten die Bulgaren wieder jene Linie zurückgewonnen, welche sie 
am Morgen inne hatten, kamen aber über dieselbe noch nicht hinaus. 
Es trat die Krisis des Kampfes ein, welche etwa eine Stunde dauerte. 

Auf dem Sarlak behaupteten sich hierauf die 2 Bataillone des 
aV. Regiments gegen die vorstrebenden Bulgaren. Das 2. Bataillon des 
VII. Regiments hielt mit 2 Batterien bei Mogilka südlich der Strasse. 
Das hinter ihm, auf der letztgenannten Höhe stehende Haupt- 
quartier bemerkte etwa vor 4 Uhr, dass (wie erwähnt) das XV. und das 
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IX. Regiment, sowie eine Batterie sich vom Sarlak ohne bokannte 
Ursache zurückziehen, und erfuhr, dass dies auf Befehl des Donau- 
Divisions- Commandanten geschah. Die Ursache dieser Anordnung, 
welche durch die Massnahmen des Gegners nicht zu erklären ist, 
weil dieser um jene Zeit nicht vordrängte, wurde öffentlich nicht 
bekannt. Jedenfalls war hiedurch die Gefahr nahe, dass dip Flügel 
der Serben getrennt worden wären. 

Diese Truppen hatten kurz vor Eintritt der Dunkelheit bereits 
auf der Beiana etwa die Höhen um die Kuppe Gradiste erreicht. Es 
blieb nichts übrig als auch die Truppen an der Strasse zurückzu- 
ziehen, da nun auch bei der Drina-Division eine rückgängige Bewe- 
gung sich aussprach. Das L Regiment mit der 1. und 3. Timok- 
Batterie und dem Sumadija-Artillerie-Regimente stellte sich zwischen 
Suvodol und Sumie auf. Die Truppen der Donau-Division standen von 
Suvodol bis Slaniceni. 

Als die Höhen westlich Pirot von der Donau-Division verlassen 
wurden, zog sich das I. Cavallerie-Regiment mit der Drina-Division 
gegen Blato zurück. 

Die Bulgaren machten von 3 Uhr an gegen die Donau-Division 
keinen Angriff mehr, sondern warfen sich mit ganzer Kraft, welche 
durch das Eintreffen ostrumelischer Truppen erhöht wurde, auf den 
serbischen rechten Flügel. Da wurde das serbische I. Regiment über 
Bara-Ciflik der Drina-Division zur Verstärkung entsendet und warf 
von deren linken Flügel aus die Bulgaren abermals zurück. Letzteren 
gelang es erst kurz vor Eintritt der Dunkelheit, den äussersten 
rechten Flügel der Drina-Division wirksam zu umfassen und zurück 
zu drängen. 

Popof hjitte seine Colonne zum Theile weit ausholen lassen, so 
dass der Stoss directe fast senkrecht auf die iiusserste rochte Flanke 
der Drina-Division traf. 

Die Drina-Division wich, wurde noch am linken Ufer der Raznica 
gesammelt und geordnet nach Kostur und Blato ohne gedrängt zu 

werden — geführt. Der Rückzug der Donau- und der Drina-Division 
wurde durch die zwischen beiden stehenden Batterien, welche bis zum 
Ende des Kampfes aushielten, gedeckt. 

Als sich das, Gefecht gegen 5 Uhr zu Gunsten der Bulgaren 
entschied, zogen sich die Batterien der Donau- und der Drina-Division 
auf der Strasse Bela-Palanka zurück. 
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Abends stand von der Drina-Division das VI. und XIV. Regi- 
ment auf den Höhen südlich Lapasnica als rechter Flügel; im Cen- 
trum das IV. Regiment mit der 4. Batterie; am linken Flügel das 
V. Regiment; die Artillerie und die Escadron hinter Blato ia befe- 
stigter Position; der Train in Ak-Palanka. 

Von der Donau-Division stand das XV. Regiment in Stanicinje 
mit einem Bataillon auf Vorposten auf dem Belawa-Rücken bis zur 
Begov-Brücke, wo sie Verbindung mit der Sumadija-Division hatten, 
das IX. Regiment in Veliki Suvodol mit einem Bataillon Vorposten 
von dem Belawa bis zur Ebene, anschliessend an die Drina-Division. 

Mit dieser hielt auch das nordwestlich Blato lagernde I. Caval- 
lerie-Regiment Verbindung; den gleichen Dienst besorgte das II. Regi- 
ment im Nisawa-Thale nach der Sumadija-Division. 

Als sich gegen Abend das Centrum der serbischen Armee gegen 
Suvodol und bis gegen das Dorf Stanicelo (Stanicanje) auf der Belawa- 
Höhe zurückgezogen hatte, erhielt die Sumadija-Division Befehl, sich 
auf den Höhen oberhalb Crnokliste zu postiren. Weder von den Bul- 
garen genöthigt, noch gedrängt, führte die Sumadija-Division diesen 
Befehl aus in der Erwartung, ihre Truppen, welche mehrere Tage 
keine genügende Nahrung erhalten hatten, zu verpflegen. 

Die Colonne Gutschef soll durch Terrain-Schwierigkeiten ver- 
hindert worden sein, ihre Kraft zur Geltung zu bringen. Jedenfalls 
war ihre Bewegung schon seit Slivnica eine langsame. Im Laufe des 
Nachmittags vereinigte sich Paniza mit Gutschef und rückte Abends 
in Pirot ein. 

Die bulgarischen Truppen, welche am 26. noch durch den Dra- 
goman-Pass zogen, hatten sich an die vorderen Treffen angeschlossen 
und sie auf diese Weise verstärkt, dech war auf die am 27. von Sliv- 
nica abmarschirten 4 ostrumelischen Bataillone nicht mehr für den 
Kampf zu rechnen. Im Ganzen waren von den. 11 ostrumelischen 
Bataillonen nur 5 im ersten Treffen in's Feuer gekommen. 

Die Bulgaren standen am Schlüsse des Kampfes mit dem linken 
Flügel auf den Höhen östlich der Raznica mit dem Centrum in Pirot, 
mit dem rechten Flügel auf den Hängen links der Temska bis Nisor 
und Sopot. Das Hauptquartier blieb in Rzane(?). 



Um die Verhältnisse der Kämpfe bei Pirot zu beleuchten, muss 
schon der 25. November in's Auge gofasst werden. 
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Auf den Vorposten blieb in einer Ausdehnung von 13 Kilometern 
ein Drittel der Infanterie, das sind 5000 Mann, im Mittel-Gebirge 
stehen. Ohne Zwischenglied stand auf einen starken Marsch rückwärts 
die Armee in einer Front von 15 Kilometern und in 2 fast gleich 
starken Gruppen, welche vom Thale der Nisawa getrennt wurden, ohne 
dass die Artillerie bei Gnjilan als ein Verbindungsglied gelten konnte. 

Diese Aufstellung macht den Eindruck, dass man sich noch 
nicht entschieden hatte, ob die Strasse nach Kniazevac oder jene nach 
Nis festgehalten werden sollte. 

Tn der Regel trachtet man die Flügel dem Feinde zu entziehen, 
hier stellte man sie ihm entgegen. Statt nun durch Befestigungen 
dieser Schwäche einigermassen abzuhelfen und durch Artillerie zu 
vertheidigen, stellte man letztere nicht so nahe als möglich an den 
Gegner, sondern so weit als möglich von ihm im einspringenden Cen- 
trum auf. 

Die Hauptarbeit auf den vorspringenden Flügeln überliess man 
der Infanterie und übersah ganz, dass, wenn eine solche wiederholt 
geschlagen ist, sie durch Artillerie gestützt werden muss. So entschlug 
man sich noch des einzigen Vortheiles, den man aus der hufeisen- 
förmigen Aufstellung ziehen konnte, nämlich die in der Ebene vor- 
rückenden Bulgaren in ein Kreuzfeuer zu nehmen und ihre Massen 
zum Marsch auf den ihn verzögernden Gebirgen zu zwingen. Dennoch 
gelang es, die Bulgaren zu überraschen und über die Kräfte- Verthei- 
lung im Unklaren zu lassen. 

Eine Stellung zwischen der Sukova und Pirot, so gut sie im 
taktischen Sinne sich ausnehmen mochte, war unhaltbar. Eine Vor- 
rückung nördlich der Nisawa, selbst nur mit der Colonne Gutschef, 
hätte die Serben, welche sich so empfindlich für ihre linke Flanke 
gezeigt hatten, zum Rückzuge genöthigt. 

Die Beschränkung der Stellung auf dem Belawa-Rücken mit der 
Nisawa vor der Front und in der linken Flanke, sowie dem Rogos und 
dem Koprivnik-Flüsschen vor dem rechten Flügel, hätte eine engere 
Aufstellung ermöglicht, an welcher die Bulgaren weder im Nisawa- 
Thale nach Temska und Knjazevac, noch nach Nis hätten vorbeigehen 
können. Um Pirot im Süd-Ost durch Befestigungen zu schützen, gaben 
die Nisawa und die voY-genannten Flüsschen genügende Anlehnungs- 
punkte. 

13 
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Jede andere Aufstellung südöstlich oder nordwestlich von Pirot 
musste unbedingt zur Zersplitterung der Kräfte führen und hätte Gele- 
genheit geben müssen, dass die getrennten Theile einzeln geschlagen 
werden. 

Dies hätte allerdings bedingt, Pirot definitiv aufzugeben, was 
übrigens die Serben vorübergehend ohnehin gethan haben. 

Es ist in öffentlichen Blättern die Meinung des Königs kritisirt 
worden, dass er schon nach dem ersten Misserfolge bei Slivnica die 
Armee westlich des Dragoman-Passes, selbst hinter Pirot concen- 
triren wollte; man bezeichnete eine solche Massregel als verfrüht. 
Politisch würde dies vielleicht nicht von Vortheil gewesen sein, allein 
nichts spricht gegen die militärischen Gründe. Selbst die Stellung 
bei Caribrod wäre in der linken Flanke nicht zu halten gewesen, da 
letztere schon vom zweiten Operationstage angefangen bedroht war. 
Die Kämpfe und die vielfachen Märsche seit Slivnica haben die Vor- 
rückung des Gegners nicht aufgehalten, sondern nur beigetragen, dass 
die Stellung bei Pirot mit erschöpften, geschwächten und gedrückten 
Truppen statt mit solchen besetzt wurde, deren Kraft nicht herab- 
gestimmt war. 

Während des Kampfes zeigten sich folgende Erscheinungen, die 
nur in grossen Zügen berührt werden sollen. 

Die Vorposten wurden nicht Einem Commando untergeordnet, 
obwohl sie auf Einen starken Marsch ohne Unterstützung von der 
Armee entfernt waren. 

Nur dadurch ist es zu erklären, dass der Rückzug der Vor- 
posten ohne Zusammenhang und ohne Rücksicht auf das gegenseitige 
Verhältnis der auf dem rechten Nisawa - Ufer stehenden Truppen 
geschah, wobei das 1. Bataillon des VII. Regiments beinahe abge- 
schnitten wurde. 

Die Einheitlichkeit in der Verwendung der serbischen Truppen 
tritt hier eben so wenig zu Tage wie in allen übrigen Kämpfen. Die 
Artillerie zersplitterte ihre Thätigkeit, so dass ihr Auftreten nur an 
einzelnen Stellen energisch war; dies soll in dem Mangel an Munition 
zu erklären sein, welcher deren Sparen bis zum äussersten Momente 
bedingte. 

Obwohl die Serben an Geschützkraft ihren Gegnern nachstanden, 
wurden die 4 Batterien der Sumadija- Division in einem Terrain auf- 
gestellt, in dem sie sich nicht bewegen konnten. Es spricht dies nicht 
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für eine genügende Recognoseirung in der Zeit vom 25. und 26. No- 
vember. Zwischen Berilovce und der Nisawa postirt, hätten sie die 
gegen Pirot anrückende bulgarische Infanterie flankiren müssen. 

Eine Reserve wurde zum ersten Male von den Serben aus- 
geschieden; so schwach sie auch war, hatte sie doch eine günstige 
Wendung im Kampfe herbeigeführt. 

Wieder zeigte sich die Erscheinung, d^ss die Serben freiwillig 
auf einem Theile des Gefechtsfeldes zurück gingen und zwar auf der 
empfindlichsten Stelle — im Centrum. 

So wie in den früheren Gefechten, zog ein Theil den anderen 
mit, eine nur zu rasch sich geltend machende Folge der Isolirung 
der Glieder. 

Trotz der grossen Ausdehnung standen die serbischen Divisionen 
am zweiten Schlachttage, wenn auch nicht concentrirt, so doch im 
Zusammenhange. Einzelne Truppen kamen in die Lage, die Nachbar- 
Divisionen directe zu unterstützen. Schon die Minderung des Fehlers 
des Zerreissens der Kräfte trug durch den energischen Widerstand 
ihre guten Früchte. 

Die Disposition für den Rückzug in diver girender Richtung 
arbeitete dem Gegner in die Hände. 

Da die Bulgaren wegen Mangel an genügender Aufklärung 
auf die Stellung der Serben stiessen, so ist nicht vorauszusetzen, dass 
sie einen Plan zum Angriffe schon am 26. fassten. 

Allein soviel wurde ihnen durch den Zusammenstoss mit den 
Serben bis zum Abende des ersten Gefechtstages bekannt, in welcher Weise 
letztere standen. Ihrer grossen Ausdehnung wegen wäre der Durch- 
brach die geeigneteste Form des Angriffes gewesen. Zu ihrer Anwen- 
dung besassen die Bulgaren nicht blos die üebermacht, sondern auch 
den Vortheil, dass sie durch die Nisawa gegen das Einschwenken des 
serbischen linken Flügels zur Abwehr des Offensivstosses gesichert 
waren. Das Zurückdrängen des rechten serbischen Flügels konnte 
ihnen auch die Gefahr geringer erscheinen lassen, wenn dieser einen 
Vorstoss gegen das durchbrechende Centrum der Bulgaren versuchen 
wollte. Nebstbei hatten die Serben selbst den Bulgaren Gelegenheit 
gegeben, sich schon am Abende des 26. so nahe als möglich an die 
serbische Mitte heranzuschieben. Wenn die Bulgaren Pirot in der 
Nacht selbst nicht stärker besetzen wollten, so ist es doch nicht zu 
erklären, wie die Masse ihrer südöstlich Pirot stehenden Infanterie es 
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ruhig geschehen Hess, dass 3 schwache serbische Bataillone Pirot 
wieder nehmen konnten. 

Aber auch, als um die Mittagszeit Pirot zum zweiten Male von 
den Bulgaren besetzt wurde, unterliessen sie es, durch und neben die 
Stadt soviel Kräfte zu disponiren, dass sie aus Pirot vorbrechend die 
linke Flanke der Drina-Division bedroht und auf diese Weise den 
Durchbruch bewirkt hätten. 

Selbst die bulgarische Artillerie unternahm nichts, um einen 
Durchbruch vorzubereiten. Sie hatte, bevor Pirot angegriffen wurde, 
die serbischen Batterien westlich der Stadt zum Theil zum Rückzuge 
gezwungen; aus der rechten Flanke hatte sie nichts zu fürchten, 
weil die Batterien Gutschefs die einzige feuernde Batterie der Suma- 
dija-Di Vision paralysirte. Nichts hinderte also die starke bulgarische 
Artillerie-Linie, nordöstlich der Strasse vorzurücken und von der 
Südspitze Pirots aus, gedeckt durch den Rogos-Bach, den inneren 
Flügel der Drina-Division en echarpe zu beschiessen. Die bulgarische 
Artillerie blieb stets auf . derselben Stelle und begnügte sich, den Vor- 
theil auszunützen, dass sie weiter schiessen konnte, als die ihre 
Gregnerin. 

Auch sprach sich gegen keinen Punkt der feindlichen Front 
eine Massenwirkung aus, obwohl sie durch die richtige Concentrirung 
der Batterien leicht möglich war. So ist weder aus dem Verhalten 
der Infanterie noch jenem der Artillerie zu entnehmen, dass der Durch- 
bruch geplant war. Man kam dieser Angriffsform nur wenig nahe, 
indem die Bulgaren den linken Flügel der Drina-Division mit immer 
stärkeren Kräften angriffen, aber zwei Mal zurückgeschlagen wurden. 

Am Morgen des 27. wurden gegen den südlichen bulgarischen 
Flügel Verstärkungen gesendet, um die Drina-Division zurückzudrängen ; 
dies beweist, dass man an den Durchbruch nicht dachte, obwohl 
man Pirot besass, sondern den rechten serbischen Flügel auf seine 
Rückzugslinie drängen wollte. Der Angriff Popofs auf den Crni vrh, 
um diesen wichtigen Punkt zu gewinnen, war ein den Lokal- Verhält- 
nissen angepasstes, ganz richtiges Unternehmen, das jedoch in keinem 
Zusammenhange mit dem Angriffsplane des Hauptquartiers stand. 
Auch Popofs zweiter Angriff auf den äussersten rechten Flügel war 
auf den Punkt, wo er focht, allein bezogen, richtig; jedoch trug er nur 
bei, dass die Drina-Division statt von der Donau-Division getrennt zu 
werden, auf diese gedrückt wurde. Ja, selbst als die letztere frei- 
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willig den Sarlak räumte, drängten die Bulgaren nicht nach und 
gaben damit den Beweis, dass ihre Beserve nicht ausschlaggebend 
verwendet wurde. Sie dürfte um diese Zeit noch aus 8 bis 10 Bataillonen 
bestanden haben, die keinen Schuss gemacht hatten. Im Ganzen hatten 
die Bulgaren gegen 50.000 Mann und 84 Hinterlad- Geschütze vor 
Pirot versammelt,- welchen die Serben höchstens 21,500 Mann und 
94 Vorderlad-Geschütze entgegen stellen konnten. 

Auch die Bulgaren rückten auf der ganzen Front sehr aus- 
gedehnt vor. Die Colonne Gutschef, durch die Nisawa ohnehin getrennt, 
würde rascher vorgelangt sein, wenn sie sich näher an diese gehalten 
hätte und würde eher das Zurückweichen der Sumadija-Division nach 
Norden bewirkt haben. Allerdings wurde sie verhindert, dem serbischen 
Centrum Hilfe zu senden, allein es wurden auf diesem Flügel 6000 
Serben von 12.000 Bulgaren — Gutschef und Panitza — festgehalten. 

So ist denn auf keinem Punkte des Schlachtfeldes zu bemerken, 
dass die Bulgaren ihre fast dreifache üebermacht wuchtig zur Geltung 
brachten. Es müssen ganz besondere Gründe hiefür gewesen sein. Da dem 
Fürsten seit dem 25. November die Intervention der Mächte bekannt 
war, so lag es nahe — so sollte man meinen — noch vor der ent- 
scheidenden Aeusserung derselben den Serben energisch an den Leib 
zu gehen. Das Zurückhalten der Reserven wäre nur Im Hinblicke auf 
die Fortsetzung des Krieges eine Nothwendigkeit gewesen. Da aber 
noch 4 ostrumelische Bataillone am 27. im Gefechtsbereiche eintreffen 
mussten und am Tage darauf eben so viel eintreffen konnten, ausser 
diesen noch einige fünfte Bataillone herangezogen werden konnten, so 
war auf einen Ersatz für dife am 27. einzusetzenden Reserven wohl 
zu rechnen. Selbst in Bezug auf das Sammeln des serbischen 2. Auf- 
gebotes und die zu erwartende Verwendung desselben in den Be- 
festigungen bei Nis oder auf den Wasserscheiden zwischen dieser 
Stadt und Pirot, hätte es sich empfohlen, durch einen Vorstoss mit 
gesammelter Kraft die Armee weiter zu bringen als 3 Kilometer und 
den Serben nicht den Eindruck zu hinterlassen, dass die Offensive der 
Bulgaren ihrem Höhenpunkt sich nähere. Thatsächlich waren bei den 
Serben der Widerstand, den sie leisten konnten und die Art des Auf- 
tretens der Bulgaren die Motive, sich in der Meinung zu bestärken, 
dass dem Kriege noch eine für Serbien günstige Wendung gegeben 
werden könne 

Gewiss gibt es eine Erklärung, warum die Bulgaren auch an 
dem Entscheidungstage bei Pirot mit jener Vorsicht auftraten, wie 
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während der ganzen Offensive, allein aus den taktischen und strate- 
gischen Verhältnissen ist sie nicht zu begründen. 

Die hier ausgesprochene Kritik kann sich nur darauf beziehen, 
wag als grösster Erfolg anzustreben gewesen wäre. Doch darf dabei 
nicht berücksichtigt bleiben, dass der Mangel an Befehls-Organen, die 
Improvisation in der Organisation nach jeder Hinsicht und der 
Mangel an Uebung in der Führung der grössern Einheiten der Armee- 
leitnng wohl Gründe sein konnten, sich mit dem Erreichbaren zu 
begnögen. Das Mass hiefür lässt sich aus der Ferne nicht feststellen. 



Die. Verhandlungen, welche seit einigen Tagen zwischen den 
Grossmächten geführt worden waren, um die Feindseligkeiten einzu- 
stellen, hatten zum Ergebnisse, dass auf der Conferenz in Constantinopel 
der Pforte nahe gelegt wurde, vom Fürsten den Waffenstillstand zu 
Yp Hangen, dem jedoch dieser nicht nachgekommen war ; deshalb wurde 
Graf Khevenhüller abgesendet, um im Namen der Grossmächte die 
Einstellung der Feindseligkeiten zu begehren. Etwa l^/o Stunden nach 
dem Gefechte traf er in Ponor, wo das serbische Hauptquartier sich 
befand, ein. Von hier wurde ein serbischer Major nach Pirot mit den 
entsprechenden Mittheilungen entsendet, und blieb dort bis nach Mitter- 
nacht, da der Fürst noch nicht in der Stadt eingetroffen war. 



i 
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Kämpfe nördlich des Balkan. 

Kräfte-Gruppirung der Serben. 

(Beilage 5.) 

Die Streitkräfte unter General Lesjanin bestanden aus: 
dem III. und XIII. Regimente 1. Aufgebotes — je 3 Bataillone, 
„ 1. Bataillon des VIII. Regiments 1. Aufgebotes — 1 Bataillon, 
„ VIII. und IX. Regimente 2. Aufgebotes — je 4 Bataillone, 
„ Xffl. , XIV. „ 2. „ — je 3 

der 1. Timok-Escadron 1. Aufgebotes — 1 Escadron, 
den 2 Reserve-Escadronen 2. Aufgebotes — 2 Escadronen, 
den Feld-Batterien Nr. 2 und 4 des 1. Aufgebotes — 2 Batterien, 
der Gebirgs- Batterie — 1 Batterie, 
der Pionnier-Compagnie, 

den Anstalten wie bei jeder anderen Division. 
Im Laufe der Action wurde noch die 1. und 3. Festungs-Com- 
pagnie zugezogen, welche im Ganzen 18 Positions-Geschütze in Ver- 
wendung brachten. 

Die Bataillone 1. Aufgebotes sind zu 800 Mann, jene des 2. 
zu 480 Mann, die Escadron zu 160 Reiter zu veranschlagen. 

Der Verpflegsstand erreichte rund 15.000 Mann, worunter 
12.300 Gewehre, 500 Säbel, 12 Feld-, 4 Gebirgs-, 18 Festungs- 
Geschütze. 

Gegen Ende der zweiten November- Woche a. St. stand die so- 
genannte „Timok- Armee" mit dem nördlichen Flügel unter Oberst- 
lieutenant Dinic in und um Negotin (7 Bataillone 2. Aufgebotes). — 
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Oberhalb der Timok-Mündupg sollte Eine Üfer-Batterie von zwei 
15 cm Geschützen mit Einer Festungs-Artillerie-Compagnie den Ver- 
kehr auf der Donau sperren. 

Die Mitte war in Cantonnements von Yrazogrnac über Zajcar 
bis Mali Izvor, mit starken Vortruppen bei Veliki Izvor und Weiler Vrska 
Cuka, und zwar 7 Bataillone (darunter 3 des 2. Aufgebotes), 2 Bat- 
terien, 3 Escadronen (2 des 2. Aufgebotes), 1 Pionnier-Compagnie, 
unter Commando des Oberst Djukniö. 

Der rechte Flügel unter Oberstlieutenant Putnik — das XIV. Re- 
giment 2. Aufgebotes und 1 Gebirgs - Batterie — cantonnirte mit 
1 Bataillon bei Burgar Korito (Vorposten bei Kadibogac), 1 Bataillon 
am Sv. Nikolaj - Passe, 1 Bataillon mit der Gebirgs - Batterie in 
Knjazevac. 

Das Train - Regiment und die Munitions - Colonne blieben in 
Zajcar. 



Kräfte-Gruppirung der Bulgaren. 

Kurz vor der Kriegserklärung war die sogenannte Nord-Division 
der Bulgaren 14 Bataillone, darunter 7 reguläre Bataillone, atark; 
von den 7 anderen waren 2 — 3 Freiwilligen-Bataillone zum Theile 
noch in der Formation begriffen. Hiezu kamen 4 Batterien und 
2 Escadronen. 

Diese Truppen waren um jene Zeit etwa wie folgt vertheilt: 

In Widdin : 3 Bataillone, 2 Batterien, 1 Escadron und 1 Com- 
pagnie Pionniere. 

In Bregovo: 1 Bataillon, welches den Timok bis zur Mündung 
bewachte, 1 Escadron, 2 Gebirgs-Geschütze. 

In Adlije (Kula): 1 Bataillon. 

Zwischen den beiden letztgenannten Orten compagnieweise ver- 
theilt: 3 Bataillone. 

In Alexandrovo (Osmanlije) : 2 Bataillone. 1 Batterie. 
In Berkovica: 2 Bataillone. 
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In Belogradcik: 2 Bataillone, V3 einer Gebirgs-Batterie. *) 

Nach Widdin waren in dem letzten Drittel October und Anfang 
November mehr als 20 schwere Geschütze aus den östlichen Festungen 
gebracht worden. 



Operationsplan der serbischen Timok-Armee. 

General Lesjanin hatte die Aufgabe, die Festung Widdin anzu- 
greifen und zu erstürmen, oder durch das Bombardement zu bezwingen, 
und wenn nicht anders, so doch zu cerniren. 

Für diese Aufgaben waren jedoch seine Kräfte viel zu schwach 
und an Qualität nicht entsprechend, denn selbst Truppen 1. Aufge- 
botes besass er verhältnismässig wenig; an Artillerie war Mangel und 
cerniren konnte man die Festung wegen der Donau schon gar nicht.**) 
Dass jedoch diese geringen Kräfte dennoch hätten das angestrebte 
Resultat erreichen können, vermochte man nicht im Voraus zu wissen, 
wenn die Thatsachen auch zeigen werden, dass es möglich war. 

Die Truppen bei ßregovo (Timok-Detachement) sollten eine Brücke 
daselbst schlagen, über Gamzovo (Ginzovo) nach Widdin rücken, und 
der rechte Flügel, auf zwei Linien vorrückend, die Strassensperre bei 
Belogradcik nehmen oder einschliessen. 

*) Bei der Nord- Division befanden sich, soweit bekannt: 
Vom III. Regimente 1 Bataillon (nach Änderen 3 Bataillone), 

» IV. „ 1 „ 

„V. „ 4 „ (nach Anderen blos 2 Bataillone), 

« VIII. , 1 , • 
Opoltschenie 7 Bataillone. 
Vom III. Gavallerie- Regimente 2 Eseadronen. 
Vom I. Artillerie-Regimente 1 Feld-Batterie, 



\i 



\ 2 Gebirgs-Batterien. 

**) Es gibt Kritiken, welche den Serben vorwerfen, Widdin von der 
Wasserseite nicht eingeschlossen zu haben; diese scheinen nicht zu wissen, 
dass die Serben hiezu keine Schiffe besitzen und sich auch keine verschaffen 
konnten. 
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In einer Ausdehnung von 120 Kilometern sollten demnach 
12.300 Mann, 500 Reiter, 16 Geschütze gegen eine 70 Kilometer 
lange Front der Bulgaren vorrücken, welche in diesem Eaume 14.000 
bis 15.000 Mann, 200 Reiter, 28 Geschütze auf die festen Punkte 
Belogradßik, Adlije und Widdin stützten. 

Selbst wenn die Stärke des Gegners nicht hinreichend bekannt 
gewesen wäre, so konnte ein Vorrücken, in welchem nur die Hälfte 
der Kraft in einer Hand gegen den entscheidenden Punkt Widdin 
verwendet wurde — da ein Zusammenwirken mit der auf 2 starke Märsche 
nördlich entfernten Gruppe um Bregovo genug zeitlich nicht zu 
rechnen war — keinen günstigen Erfolg versprechen. Die Concentrirung 
der serbischen Kräfte war wegen der geringen Wegsamkeit des ihnen 
vorliegenden Operationsraumes nur längs ihrer Front — im Timok- 
Thale — oder in der Front des Gegners möglich. 

Wenn man schon das 3. Aufgebot zur Bewachung der Grenzr- 
punkte Sv. Nicolaj, Kadi Bogac, Bregovo verwenden wollte, so hätte 
es genügt, Sv. Nicolaj und Bregovo von einem gut verschanzten 
Bataillon bewachen zu lassen, das auch später demonstrirend vorge- 
rückt wäre, alle andern Truppen aber gegenüber Adlije zu concen- 
triren, indem man das Timok-Detachement etwa den Fluss aufwärts 
dann über Jasenovac, Mahala, Bojnica (nördlich Adlije) rücken liess. 

Selbst wenn die Bulgaren gegenüber Negotin oder in der Rich- 
tung Belogradöik — Knjazevac vorübergehende Erfolge erzielt hätten, 
so würde die energische Vorrückung der Haupt- Colonne nach Widdin 
muthmasslich die nördlich stehenden Truppen abgeschnitten, die süd- 
lich stehenden isolirt und die Festung auf die dadurch geschwächte 
Besatzung beschränkt haben. 

Die Kräfte der Bulgaren auf den verschiedenen Punkten waren 
so ziemlich dem General Lesjanin bekannt; auch dass bei Adlije nur 
Infanterie stand. Im Ganzen wurden die bulgarischen Kräfte im 
Räume nördlich des Balkan und bis zum Lom auf 18.000 Mann, 
also annähernd richtig geschätzt. Dass bei Belogradcik, Berkovica sich 
Verstärkungen sammeln, scheint unbekannt gewesen zu sein. 
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Operationsplan der bulgarischen Nord-Division. 

Bis nun kann auf denselben blos aus den Thatsachen geschlos- 
sen werden. Die bulgarischen Kräfte nördlich des Balkan waren 
in einer noch mehr ungünstigen Cordonstellung, als jene der Timok- 
Armee, und als die bulgarischen Truppen südlich des Balkan. Diese 
Ausdehnung weist wohl auf die Absicht einer Defensive hin, während 
der ausser ste rechte Flügel — wie die Thafsachen zeigen werden — 
offensiv sein sollte. Allein weder die Defensive, noch die Offensive 
konnte in Folge des Zerstreuens der Kräfte nachhaltig geführt werden, 
so dass man aus der Harmonie zwischen Vorbereitung der Durchfüh- 
rung und dieser selbst nicht auf die Klarheit des Wollens schliessen 
kann. 



Gefechte bei Adlije. 

(Beilage 6.) 

16./8. November, 

In Folge der grossen Ausdehnung konnte General Lesjanin erst 
am Tage der Kriegserklärung seine Truppen bei Izvor und Vrska Cuka 
(Vrske Cuke) concentriren. Er überschritt demnach die Grenze um einen 
Tag später als die Nisawa-Armee, und zwar am 15. Vormittags 10 Uhr 
bei Vrska Cuka. (Vorhut: 1. Bataillon des VIII. Regiments und 3. Ba- 
taillon des ni. Regimentes, 2 Timok-Escadronen, 2 - Feld- Batterien, 
1 Viertel Pionnier - Compagnie. — Haupt- Truppe: XIII. Regiment, 
1. und 2. Bataillon des III. Regimentes, 4. Feld-Batterie, drei Viertel 
Pionnier, 1 Sanitäts-Compagnie.) 

Die Bulgaren hatten einige Tage vorher ihre Vortruppen nach 
Adlije gezogen. 

Die serbische Vorhut-Cavallerie stiess erst um 1 Uhr 30 Minuten 
auf die schwache Vorhut des Gegners, die 2 Kilometer vor Adlije sieb 
aufgestellt hatte, und warf sie nach der Stellung zurück. 

Lesjanin, der mit seinem Generalsstabs-Chef die letztere sorg- 
fältig recognoscirt hatte, liess die 2 Bataillone der Vorhut entwickeln, 
die sich unbelästigt bis auf 400 Schritte den südlich von Adlije 
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(Kula) aufgeworfenen Schützengräben näherten, aber hierauf durch ein 
unschädliches Schnellfeuer überrascht wurden. Die Vorhut trachtete 
den rechten Flügel der Bulgaren zu umfassen, die aber von ihm aus 
doch die Serben flankirten und so lange aufhielten, bis letzteren 
ein weiteres Ausgreifen nach Links durch Verstärkungen gelang, 
welche im Vereine mit der serbischen Artillerie die Schanze des 
rechten Flügels der Bulgaren, das ist die Hauptstütze der Stellung, 
angriffen. Als der Anlauf beginnen sollte, verliessen die Bulgaren die 
Stellung und zogen sich durch das Thal des Topoloyac-Baches hinter 
das Dorf ßoinica gegen Widdin. 

Um 4 Uhr besetzten die Serben die verlassenen Schützengräben, 
sowie den Ort Kula und verfolgten durch Geschützfeuer die Weichen- 
den. Die bulgarische Besatzung, welche nur aus 1 Bataillon bestanden 
hatte, liess 200 Gefangene zurück. Die Haupttruppe der Serben kam 
nicht in Verwendung. 

Ihr XIII. Regiment bestritt 3 Kilometer von Kula gegen Wid- 
din die Vorposten. Der Rest der Colonne blieb in und nächst der 
Stadt. 



16./4. November. 

Aus Widdin und Osmanlije rückten Verstärkungen heran, um 
Kula den Serben zu entreissen. Doch wendeten sich jene nicht gegen 
das Xni. serbische Regiment, welches östlich Kula beiderseits der 
. Strasse nach Widdin auf Vorposten stand, sondern umgingen die 
serbische Position im Süden und griffen von den Höhen am linken 
Ufer des Vidbol-Flusses an. Um 10 Uhr 30 Minuten eröffnete eine 
Krupp'sche Batterie westlich des Dorfes Cecil (Cicil) das Feuer gegen den 
rechten Flügel der Serben, zunächst gegen eine in einer Schanze 
biwakirende Compagnie des 1. Bataillons des III. Regiments, welches 
südlich Kula nächst einer Kaserne stand. Das Feuer auf 3500, selbst 
4000 Schritte bis etwa 3 Uhr 30 Minuten theils gegen die genannte 
Infanterie, theils gegen die serbische Artillerie unterhalten, war wir- 
kungslos. 

Die Serben entwickelten im Südosten des Ortes das 1. Batail- 
lon des III. Regiments, besetzten mit dem 3. Bataillone des III. Re- 
giments den niederen (südlichen) Theil von Kula, mussten aber die 
südöstlich des Ortes aufgefahrene Artillerie in eine Reserve Stellung 
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nordwestlich des Ortes zurückziehen, weil die bulgarische Batterie von 
den serbischen Geschossen nicht erreicht wurde. 

Etwa um 11 Uhr entwickelte sich die bulgarische Infanterie 
westlich der Krupp'schen Batterie, dehnte sich gegen die Rückzugs- 
linie der Serben aus, und auch von Widdin her griffen Infanterie- 
Abtheilungen an. Von dieser Seite erwarteten die Serben so lange 
den Haupt-AngrifF, bis sich um 1 Uhr deutlich die Umgehung der 
Bulgaren aussprach. Diese hatten ihren linken Flügel bis über die 
Strasse Vrska cuka — Kula (Anmarschlinie der Serben) vorgeschoben 
und die nach Süd- West gerichtete Hauptschanze anzugreifen begonnen, 
in welcher eine Compagnie des 1. Bataillons vom VIII. Regimente 
stand, das in der Nähe den äussersten rechten Flügel bildete. Diese 
Lage begann für die Serben kritisch zu werden, als die Bulgaren 
sich schon auf 400 Schritte mit einem wenig schädigenden Feuer 
genähert hatten und hierauf die Brücke westlich Kula angriffen. Sie 
wurden aber davon durch die Timok-Escadron verjagt. 

Eine serbische Batterie postirte sich noch zeitlich rechts der 
Hauptschanze zur Stütze des rechten Flügels, der sich schon gegen 
Nord-Ost zurückzuziehen begann, und das 2. Bataillon des III. Regi- 
ments, welches knapp nördlich Kula in Reserve stand, wurde eben- 
falls herangezogen. Dessen Commandant bemerkte bald, dass die Bul- 
garen sich zu sehr ausgedehnt und am linken Flügel keine Reserve 
hatten. Er Hess 3 Compagnien am äussersten rechten serbischen 
Flügel, umging mit der 4. sowie mit der Pionnier-Compagnie, durch 
die Waldungen des Topolovica-Thales gedeckt, den äussersten bul- 
garischen linken Flügel, beschoss ihn im Rücken und nahm binnen 
kurzer Zeit 400 Bulgaren gefangen. 

Während so der linke bulgarische Flügel — etwa um 3 Uhr — 
durch den überraschenden Rückenangriff abzubröckeln begann, ver- 
suchte die Mitte der Bulgaren vom Süden her, das Thal des Kulka- 
Baches zu überschreiten, um gegen die Stadt zu dringen ; sie wurden 
jedoch durch das Feuer des 2. Bataillons des XIII. Regiments, des 
1. Bataillons des III. Regiments und des 3. Bataillons des III. Regi- 
ments aufgehalten, welche auch die 1200 Meter herangekommene 
Krupp'sche Batterie aufs Korn nahmen. Nordöstlich von Kula leistete 
das XIII. Regiment erfolgreich Widerstand. 

Als der linke bulgarische Flügel immer rascher sich auflöste, 
rückte die Mitte der Serben — das 2. Bataillon des III. Regiments 
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und das 3. Bataillon des III. Regiments — südlich der Stadt über 
das Kulska-Thal gegen die Krupp'sche Batterie, welche sofort abfuhr 
und nicht mehr im Gefechtsfelde erschien. In ihrer Position fuhr die 
serbische 4. Batterie auf den südlichen üferhöhen des Kulska-Flüss- 
chens auf, flankirte die Mitte der bulgarischen Infanterie ; das serbische 
XIII. Regiment, welches mit dem 3. Bataillone Front nach Widdin, 
mit dem 2. Bataillone Front nach Süd-Ost focht, rückte nun auch in 
der letztgenannten Richtung vor, so dass gegen 4 Uhr die ganze ser- 
bische Linie auf dem Süd-Ufer des Kulska-Flüsschens stehend, die 
Verfolgung nach Süd-Osten beginnen konnte, welche bis in die Dunkel- 
heit dauerte. Die zerstreuten Bulgaren flüchteten mit dem grössten 
Theile gegen Gramada; die der bulgarischen Batterie nachgesendete 
serbische Artillerie konnte diese nicht mehr einholen. 

Am Kampfe betheiligten sich bei den Serben 5000 Mann Infan- 
terie. Die Reserve-Cavallerie und ^/^ der 2. Batterie standen nicht im 
Gefechte. Die Bulgaren hatten 6000 Mann Infanterie, 8 Geschütze, 
1 Escadron zur Stelle; sie Hessen 2 Officiere und 1320 Mann, sowie 
1300 Gewehre, 6 Munition s- Wagen in den Händen der Serben. 

Durch die Erfolge bei Adlije war die beste Stellung der Bulgaren 
vor Widdin genommen. Es galt nun dies auszunützen. 

Die beiden serbischen Flügel-Gruppen traten nicht gleich günstig 
in Thätigkeit und nahmen dadurch einen hemmenden Einfluss auf die 
Haupt-Colonne. 



Gefecht bei Bregovo. 

(Beilage 7.) 

16. /4. November. 

Von den Truppen des serbischen linken Flügels standen von der 
Schanze angefangen gegenüber der Mündung des Timok und längs 
desselben bis auf den Höhen von Bluvanovac 6 Compagnien des 
XIII. Regiments. Als Unterstützung befanden sich bei Balejski pivnice 
2 Compagnien und 4 Bataillone des IX. Regiments bei Bukovca. Diese 
Cordonsstellung war bei der gereizten Stimmung, die seit Jahren in 
jener Gegend herrschte, für eine Unternehmung der Bulgaren ver- 
lockend. Die Wachsamkeit der serbischen Vorposten muss eine sehr 
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geringe gewesen sein, wenn es möglich war, dass die Bulgaren in der 
Nacht zum 16. eine Brücke bei Bregovo schlagen, am Morgen 
mit 2 Compagnien die dort befindliche serbische Compagnie umgehen 
und gefangen nehmen konnten. Auch bei ßluvanovac gelang es 
2 balgarischen Compagnien, den Timok zu durchwaten, die Höhen zu 
ersteigen und die serbische Compagnie zu überraschen, welche sich 
zum Theile noch zurückziehen koonte. 

Hierauf rückten die 2 serbischen Compagnien von Balejski pivnice 
gegen die Höhen von Bluvanovac vor; sie konnten aber die rasch 
vordringenden Bulgaren so lange nicht aufhalten, bis die 2 Bataillone des 
IX. Regiments aus Bukovßa eingetroffen waren. Von diesen wendete 
sich das 1. Bataillon des IX. Regiments nach der Sikolska-Mündung, 
von welcher her die Bulgaren links des Flüsschens gegen Balejska 
vordrangen und dabei von 2 Geschützen gegenüber der Mündung 
unterstützt wurden. Es gelang ihnen wohl im Nebel hier mit etwa 
1 Bataillon und abwärts Bregovo- mit ebenso viel rasch vorzudringen, 
sie wurden aber in ihrer rechten Flanke vom 1. Bataillon des XIH. Re- 
giments aufgehalten, welches sich links an den Timok gelehnt, ihnen 
gegenüber gestellt hatte. Das 2* Bataillon des IX. Regiments, welches 
bei Balejska eingetroffen war, zog sich gegen das 1. Bataillon des 
XIII. Regiments zur Verstärkung der Flankenwirkung und an seine 
Stelle traf bei Balejska das 3. Bataillon des IX. Regiments ein, 
welches die westlich vorspringende Mitte der Bulgaren aufhielt. 

Um 1 Uhr hob sich der Nebel und liess die Situation endlich 
erkennen. 

Als es dem serbischen 3. Bataillon des IX. Regiment gelungen 
war, rechts der Sikolska vorzudringen, machte dieser momentane Erfolg 
einen so günstigen Eindruck, dass die Serben, unterstützt von dem 
eingetroffenen 4. Bataillon des IX. Regiments, von allen Seiten vor- 
rückten und die Bulgaren über den Fluss drängten, wobei Viele 
ertranken. Um 57* ühr war das serbische Ufer geräumt bis auf eine 
bulgarische Compagnie, die erst um 2 ühr Nachts bemerkt wurde, 
als sie, bisher versteckt, aus einem Gebüsch das rechte Timok-Üfer 
erreichte. Die Donau-Üfer-Batterie oberhalb der Timok-Mündung zer- 
streute durch einige Schüsse eine vor letzterer auftretende bulgarische 
Compagnie. 

Die Bulgaren haben ein reguläres und 4 Bataillone des Kreises 
Widdin, 2 Geschütze und 1 Escadron ins Gefecht gebracht, dabei 
30 Todte, 60 Verwundete verloren. 
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Die Serben hatten mit 6 Bataillonen den Angriff zurückgewiesen, 
dabei blos 10 Todte, 30 Verwundete und 40 Gefangene eingebüsst. 
Sie waren aber so sehr durcheinander gekommen, dass der folgende Tag 
nur zum Ordnen der Verbände benützt werden konnte. 

Die serbische Donau-Ufer-Batterie wurde Abends auf 4 schwere 
Geschütze verstärkt. 



Das Detaehement des serbischen rechten Flügels. 

Das Detaehement des Oberst Putnik concentrirte am 14./2. No- 
vember die Batterie und 2 Bataillone bei Kadi Boga^*. Diese, sowie 
das Bataillon auf dem Nicolaj-Passe sollten sich vor Belogradcik ver- 
einigen und dessen alte Pass-Sperre einschliessen. 

Am 15./3. November rückte das Detaehement von Kadi Bogar* 
vor, vertrieb durch einige Kanonenschüsse die 3 bulgarischen Com- 
pagnien am Passe, worauf diese sich nach ihren Reserven bei Salas 
zurückzogen, um sich neuerdings daselbst aufzustellen. Hier von den 
2 serbischen Bataillonen auf den beiden Flügeln bedroht, zogen sich 
die Bulgaren nach kurzem Gefechte gegen Belogradcik. 

Am 16. /4. November wurde eine Compagnie von Salas im Thale 
der Saikowska nach Ciftlik bei Belogradöik entsendet, um mit dem 
vom Nicolaj-Passe dort erwarteten Bataillon in Verbindung zu treten. 
Die Haupt-Truppe rückte im Thale der Salaska vor, vertrieb die bei 
Stroingol sich stellenden Bulgaren, besetzte vor Belograd ("ik den letzten 
Ausläufer des Vedernik-Rückens und beschoss den verschanzten Ort 
und dessen alte Feste. 



Vorbereitungen für die Vorrückung nach Widdin. 

(Beilage 5.) 

17./5. Novembor. 

Beim Timok-Detachement wurde der Tag zum Sammeln und 
Ordnen der zerstreuten und gelockerten Truppen verwendet und der 
üebergangspunkt ausgemittelt. Warum zu dem Letzteren nicht die 
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Zeit vor der Kriegs- Erklärung benützt wurde, so dass der Oomraandant 
des Detachements in der Eecognoscirung hiefür am 16. vom Feinde 
überrascht wurde, ist nicht aufgeklärt. 

Die Colonne bei Adlije blieb stehen und sandte blos Recognos- 
cirungs- Abtheilungen nach allen Richtungen. 

Beim Detachement Putnik überzeugte man sich, dass trotz der 
bis in die Nacht dauernden Beschiessung die Feste bei Belogradcik 
von den Höhen der West-Seite nicht zu nehmen und die Verbindung 
mit dem vom Nicolai-Passe erwarteten Bataillon auch nicht her- 
gestellt sei. 



18./6. November. 

Beim Timok-Detachement wurde der Brückenschlag vollendet 
und Dimie rückte auf Gamzowa vor, um gegen Widdin zu demonstriren. 
(Je 3 Bataillone des IX. und XIII. Regiments des 2. Aufgebotes.) 

Die Bulgaren zogen sich vor ihm gegen die Festung zurück ; 
die Serben folgten bis auf die Höhen östlich Inovo. Die l. serbische 
Festungs-Compagnie richtete das Materiale für eine vor Radimov (?) 
aufzustellende Belagerungs-Batterie her; die 3. Compagnie marschirte 
von Kladova mit sechs 12 cm Hinterlad-Geschützen und vier 12 cm 
Möröer ab und traf am 19. in Kobisnica ein. 

Von der Haupt-Oolonne blieb ein starkes Detachement unter 
Oberst Djuknic in Adlije, sie selbst rückte unter Lesjanin nach Gra- 
mada; er führte das III. und das XIII. Regiment, die 4. Feld- Batterie 
und die Pionnier-Compagnie (6 Bataillone, 6 Geschütze). 

Beim Detachement Putnik vor Belogradöik wurde wegen des 
Nebels das Feuer nur schwach unterhalten, bis gegen 1 1 Uhr die 
Bulgaren sowohl gegen Ciftlik, als gegen die Haupt-Truppe umfassend 
und selbst im Rücken vorgingen, wozu sie durch eingetroffene Ver- 
stärkungen befähigt wurden. Als der Batterie- und ein Bataillons- 
Commandant gefallen, 2 Geschütze demontirt waren, zogen sich die 
Serben bis Kadi Bogac zurück, wo sie blieben. 

Die Vereinigung mit dem erwarteten Bataillon geschah noch 
immer nicht. 

Die Serben hatten 20 Todte, 50 Verwundete, 250 Gefangene, 
also fast V4 ihres Standes eingebüsst. 

14 
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19./7* November. 

Das Timok-Detachement befestigte sich in Gamzova (Ginzova) 
und scheint damit Zeit verloren zu haben. — Die Haupt-Colonne 
unter Lesjanin rückte von Gramada nach Osmanlije und sollte über 
Izvor bis zum Lom vorgehen, um die Verbindung der Bulgaren an der 
Donau mit Sofia « abzuschneiden. — Das Detachement Putnik kam 
nach Kadi Bogac. *) 

Durch das Zurückbleiben der beiden Flügel am 15./3. und 16. /4. 
scheint Lesjanin veranlasst worden zu sein, vorsichtig erst die Flan- 
ken sich zu sichern, ehe er nach dem Siege von Adlije mit der 
Haupt-Colonne directe auf Widdin rückte, von dem er nur auf Einen 
starken Marsch entfernt stand. 

Nachdem die Bulgaren am 16. zersprengt worden waren, wäre 
es nicht zu gewagt gewesen, mit den Flüchtlingen vor den Thoren 
der Festung einzutreffen und so die Frage zu lösen, statt die Demon- 
stration des äussersten linken und des rechten Flügels abzuwarten, 
mit welchen man schon der Entfernung wegen in keine genügend rasche 
Verbindung treten konnte. 

Der 17., 18. und 19. wurden damit verloren, die Umgebung 
von Adlije und Widdin vom Feinde zu säubern und sich bei Adlije 
festzusetzen. **) 

Im serbischen Hauptquartiere schätzte man die Kräfte der Bul- 
garen im Dreiecke Widdin, Lom-Palanka, BelogradcMk auf 18.000 Mann, 
wovon in der Festung 8000—10.000 Mann stehen sollten; demnach 
war kein Grund zur Besorgnis, dass man vom Süden her besonders 
gefährdet werden könnte. 

Die Nachrichten über die Stärke der in den Flanken operirenden 
Bulgaren müssen trotzdem sehr besorgniserweckend gewesen sein, 

*) Wo die directen serbischen Angaben einer Ergänzung bedurften, folgte 
ich den Daten des Correspondenten Liikes mit vollem Vertrauen, da sie sonst 
mit serbischen Quellen vollkommen übereinstimmen und sich durch eine ob- 
jeetive, streng bei der Sache bleibende Darstellung vor manch' anderen ab- 
heben und mehrseitig Anerkennung erwarben. 

**) Es scheint, dass die Bewegung nach Gramada und Osmanlije Ursache 
zu dem Gerüchte gewesen ist, dass Lesjanin zur NiSawa-Armee al.marschiro, 
um den Bulgaren bei Slivuica in den Rücken zu fallen. 
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wenn Lesjanin selbst noch nicht am 19-, als Dimi6 von Gamzova, wo 
er schon am Tage zuvor angekommen war und seinerseits weiter 
marschirte, vorwärts ging. 

Jedenfalls hat diese Verzögerung wesentlich beigetragen, dass 
Widdin nicht eingenommen werden und dass die von Gamzova und 
Adlije zurückgehenden Bulgaren statt abgeschnitten zu werden, sich 
in die Festung werfen konnten. 

Die 3. Festungs-Compagnie durchwatete am 19. mit 4 schweren 
Geschützen und 2 Mörsern den Timok bei Bregovo, da die Ponton- 
Brücke verdorben war, und traf in Gamzova ein, wo sie in einer Re- 
doute aufgestellt wurde. 

Zwei Geschütze imd sogar zwei Mörser blieben noch auf den 
Höhen von Bulanovce (Visoko) zur Vertheidigung der Brücke; zwei 
Geschütze blieben bei Balejski pivnice. Warum dieselben nicht auch 
gleich in Marsch gesetzt wurden, ist nicht aufgeklärt. 

Am 17., 18. und 19. hatten die bei Bregovo und Adlije ge- 
schlagenen Bulgaren Zeit gefunden, sich in die Festung zurückzu- 
ziehen und ihre Besatzung, welche bis zu den Kämpfen an der Grenze 
nur 3 Bataillone, 1 Batterie und 1 Escadron betrug, auf 6000 Mann 
zu bringen, unter diesen befanden sich 3000 Mann Opoltschenie, 
600 Freiwillige. Oommandant der Festung war Hauptmann üzunof. 

Vorrüekung gegen Widdin. 

(Beilage 8.) 

20./8. November 

Indem sich die in Adlije gebliebenen Truppen des Centrums in 
Bewegung setzten, bildeten sich bei diesem zwei Colonen. Die Haupt- 
Colonne unter Lesjanin marschirte nach Nazir Mahala und Vitbol, 
Hess gegen Widdin die Ouban- Brücke über den Sumpf besetzen und 
gegen Arcer-Palanka recognosciren. 

Die zweite Colonne untpr dem Commandanten der Timok-Divi- 
sion, Oberst Djuknir, bestand aus 2 combinirten Regimentern 2. Auf- 
gebotes*) (6 Bataillone), der 1. Batterie und der Timok-Escadron. 

*) Das I. Regiment, bestehend aus dem 1. und 4. Bataillon des VUI. Re- 
giments und dem 1. Bataillon des XÜI. Regiments; das II. Regiment aus dem 
2. und 3. Bataillon des VIII. Regiments. (Das 3. Bataillon des VÜI. Regiments 
blieb in Adlije.) 

14* 
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Hievon blieb Ein Bataillon in Kula; mit dem üebrigen rückte 
man über Lipik nach ßela rada und besetzte mit Vortruppen Ta- 
tardzik. 

Alle Colonnen hatten am Abende des 20. die erwähnten Marsch- 
ziele erreicht und begannen sich zu befestigen. 

21/9. November. 

Es fiel ein so starker Nebel, dass die Serben sich begnügen 
mussten, die Verbindung unter den Colonnen herzustellen und den 
Truppen zu gestatten, sich einzurichten. Die Festungs-Compagnien 
rasteten. Ein bulgarischer Dampfer remorkirte 2 Schlepper gegen 
Widdin. Als die Serben zwei blinde Schüsse abgaben, hisste der 
Dampfer zuerst die weisse, dann die österreichische Flagge. 

22./10. November. 

Der Tag wurde von den Serben zum Recognosciren benützt, 
ferner um die Verbindung der Trappen zu sichern, die vorgeschobenen 
Posten zu verstärken und zu befestigen. 

Der Gegner hielt die südwestlichen Vorwerke, sowie den Or- 
Novoselice Oiftlik und von hier die Höhen bis zum Topolowica-Bache, 
somit die dem Angreifer gunstigsten Positionen, stark besetzt; links 
waren sie durch die Sümpfe gedeckt. Sonst zeigte sich ausserhalb 
der Festung kein Feind. *) 

Von der ersten Colonne des Centrums rückten 2 Compagnien 
nach Acer-Palanka, 2 Compagnien und 2 Geschütze blieben an der 
Donau. Alles Uebrige, 5 Bataillone, 4 Geschütze marschirten am 
westlichen Rande der Sümpfe vor Widdin gegen Belarada zur Ver- 
einigung mit der Colonne Djuknic. 

Hiemit sprach sich deutlich die Absicht aus, Widdin selbst in 
die Hand zu bekommen und sich nicht mehr mit dem methodischen 
Vorgange des Abschliessens wie bisher aufzuhalten. 

*) üeber die Vorgänge innerhalb der Festung ist nichts Besonderes^ 
im Allgemeinen nur Spärliches bekannt geworden, das nicht über Vorbereitungen 
zum Kampfe hinanasing, welche natur^emäss k^ine Systematik, wenn auch hin- 
reichende Massnahmen zur Veriheidigung zeigen. 
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EinschliesBung Widdins. 

(Beilage 8.) 

28./11. Noyember. 

Die Einschliessung Widdins. soweit von einer solchen die Rede 
sein kann, wurde vollendet. 

Die Serben nahmen folgende Aufstellung: 

Der linke Flügel (Timok-Detachement Dimi6), 1^^^ l^ataillone an 
den Rändern der Dörfer Kerimbeg, Kapitanovce, Inov, Smrdan, Raj- 
novce. Hinter Inov und Kapitanovce blieb ^/o Bataillon, hinter Smr- 
dan das 1. Bataillon des IX. Regiments, auf dem Wege. Dinkovce- 
Smrdan 2 Bataillone. 

Diese Colonne deckte 3 Belagerungs-Batterien, die von Smrdan 
bis Kapitanovce erbaut, die 6 Geschütze und 4 Mörser aufnahmen.*) 

Die mittlere Colonne Djuknic stellte das combinirte Regiment 
zwischen Rjanovce und Rubes bei der Kaserne, das XIII. Activ-Regi- 
ment rechts des combinirten auf der Strasse von Kula und das 1. und 
2. Bataillon des III. Activ-Regiments mit 4 Geschützen der 4. Batterie 
hinter Tatardzik auf. 

Die rechte Colonne besetzte vom 3. Bataillon des III. Regiments 
mit Einer Compagnie die zerstörte Cuban - Brücke ; 5 Compagnien 
standen bei Nazir Mahala; 2 Geschütze sollten vom Ufer aus die 
Donau beherrschen, was jedoch wegen ihrer Breite nicht gelang. 
Schiffe verkehrten die ganze Zeit ungehindert längs des linken Ufers. 

Nach Abschlag des Detachements Putnik dürften die Serben vor 
Widdin höchstens 10.500 Gewehre, 400 Reiter, 12 Feld- und allmäh- 
lich 18 Festungs-Geschütze gehabt haben. 

*) Batterie Nr. 1 südlich Smrdan beim Walachen-Denkmal : 

2 12 cw Hinterlad-Gesehütze, 2' 12 cm Mörser. 
„ Nr. 2 zwischen Smrdan und Inov: 
2 12 cm Vorderlader-Mörser. 
, Nr. 3 bei Inov: 

2 12 cm Mörser. 
„ Nr. 4 nördlich Kapitanovce : 

2 12 cm Hinterlad-Mörser. 
Munitions-Park hinler Smrdan. 
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Am Vormittage rückte aus der Festung Ein Bataillon und Eine 
Cavallerie-Abtheilung zur Eecognoscirung gegen Smrdan vor; sie zog 
sich jedoch — auf 3000 Schritte schon vom Feuer der Positions- 
Batterien empfangen .— in die Festung zurück. Die nordwestliche 
Front Widdins unterhielt das Feuer gegen die Helagerungs-Batterien. 

Der Festungs-Commandant wurde zur Uebergabe der Festung 
aufgefordert; er antwortete vorläufig durch die Arretirung des Parla- 
mentärs. 

Von der Colonne Djuknic gelangte Eine Compagnie des VIII. Regi- 
ments unter dem Schutze des Nebels bis RubeS (Rupca) und besetzte 
das Plateau nordwestlich; Ein Bataillon des VIII. Regiments kam mit 
den Vorposten bis Tatardzik. 

Die Bulgaren hatten ihr gegenüber Novoselcy und Ciftlik, sowie 
die zwischen liegenden Höhen besetzt. 

Die Colonne Dimic besetzte Smrdan, Inov, Kapetanovce (Kapetano- 
vac), und trieb eine Cavallerie-Abtheilung nach der Festung. 

Im Hauptquartiere traf die Nachricht vom Zurückweichen des 
Detachements Putnik, sowie von dem Rückzuge der Nisawa-Armee ein. 

Kämpfe um Widdin. 
24./12. Noveuiber. 

Die Recognoscirung der Festung wurde fortgesetzt. Dieselbe, 
an einem Buge der Donau gelegen, umschliesst die Stadt mit einer 
permanenten Umfassung. Letztere kam bei den Gefechten um Widdin 
nicht in Betracht. 

Dieser Umfassung ist eine Erdumwallung mit Bastionen von 9 
bis 10 Kilometer Länge vorgelegt, welche durch einen tiefen und 
breiten Graben, den die Bulgaren mit Wasser füllten, sturmfrei ge- 
macht hatten. In diese führen vom Süden Ein Thor, im Westen zwei, 
im Norden Eines. Das ebene Vorterrain ist zwischen der Donau iind 
der Strasse nach Belogradcik trocken, zwischen dieser und der Strasse 
nach Kula sumpfig, und wird im Südwesten der Festung vom Unter- 
laufe des Peter-Baches durchflössen. 

Eine Annäherung an die Festung ist leicht nur nördlich der 
letztgenannten Strasse möglich, von wo die Höhen im Halbkreise an 
die ümwallung bis auf 2 und 3 Kilometer herantreten. 
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Der Topalovica-Bach, welcher beim Eintritte in's Vorfeld der 
Festung sich nach Nordost wendet und sie umschlingt, ist wegen 
seines sumpfigen Ufers unpassirbar, ebenso die Mündungsstrecken 
seiner Nebenbäche. Der nordwestliche und nördliche Theil des Vor- 
feldes ist trocken; derselbe ist mit Resten von Schanzen aus früherer 
Zeit und mit Spuren von Zelt-Absteckungen bedeckt, Erinnerungen 
an ehemalige Belagerungskämpfe, in welchen die Werke nach ver- 
schiedenen Richtungen von den Gegnern erbaut wurden. Dieses Chaos 
von Hügeln und Aufwürfen wurde von den Balgaren besetzt und die- 
selben gleichsam als V^orwerke der äusseren Umwallung geschickt be- 
nützt. Auf 1000 Meter von der Stadt bot ein dem Terrain gut an- 
gepasster Schützengraben den besten Abschnitt. 

Die Schanzen Osman Ghazi's an der West - Front sind die 
uennenswerthesten Werke; bei diesen concentrirte sich die Ver- 
theidigung. 

Die Gräben waren des hohen Standes der Donau wegen voll 
mit Wasser gefüllt und dieses ziemlich tief. 

Die Erdwerke Widdins waren in einem ziemlich verwahrlosten 
Zustande und um Mitte November erst mit 32 Geschützen, darunter 
nur 8 modernen Systems, armirt. 

Während der Belagerung waren 38 bis 40 Geschütze in Thätig- 
keit. *) (Bis Anfang December hatte man die Geschützzahl auf 48 
gebracht.) 

Die Besatzung soll nur 5000 Mann betragen haben, also fast 
die Hälfte dessen, was normalmässig Bedürfnis ist. Die Besatzung' 
musste während der Kämpfe häufig von einer Schanze zur anderen 
laufen, um zu genügen.**) 

*) 2 15 cm lange Hinterlader, 
2 15cm kurze „ 

1 15cm Mörser, mit dem man auch Shrapnels sehosa; 
der Rest 8, 9 und 12 cm Hinterlader. 

**) Wenn es richtig — wie wahrscheinlich — ist, dass nur 5000 Mann 
in der Festung standen, dann wäre es den 10.500 Seiben vor Widdin gelungen, 
abgesehen von den 2000 bis 2500 Bulgaren bei Belogradöik, 10.000 Mann von 
der Festung fern jai halten, deren Thätigkeit während der Ereignisse sich 
nicht mehr fühlbar gemacht hat. 

Sollte aber die Besatzung Widdins — was nicht wahrscheinlich ist — 
sich sogar bis auf 10.000 Mann belaufen haben, dann wäre der Erfolg derselben 
nicht anerkennenswerth, und er würde in dem Masse geringer, als die Stärke 
der Vertheidiger grösser war als 5000 Mann. 
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Auf 2 Dampf-Barkassen befanden sich je 2 Mitrailleusen, welche 
erstere befähigten, alle Schiffe wegen des Visitirens anzuhalten. 

Die Donau- Dampfschiffe konnten nach Widdin noch bis 22, an- 
standslos fahren. 

Während der Feindseligkeiten vor Widdin verkehrte ein kleiner 
bulgarischer Schrauben-Dampfer von Lom-Palanka nach Widdin, jedoch 
längs des rumänischen Ufers, des Nachts, ohne dass die in Arcer- 
Palanka stehenden Serben es bemerkten. 

Am 24. eröffneten die Mörser das Feuer, um die Entfernungen 
zu ermitteln, stellten es aber bald ein, weil die Projectile die Stadt 
nicht erreichten. 

Die Stellung der Bulgaren ausserhalb der Festung sprang gegen- 
über dem Westthore bei Novoselcy gegen jene der Serben vor. Letztere 
beschlossen, diese vorgeschobenen Punkte wegzunehmen, und dies 
sollte von den zunächst stehenden Regimentern III und XIII ge- 
schehen. 

Um 11 Uhr wurde Novoselcy vom 2. Bataillon des XIII. Regi- 
ments angegriffen und die Bulgaren nach kurzem Gefechte über den 
Schützengraben gegen den Festungsgraben gedrückt. 

Von Tatardzik her hatte in die linke Flanke das 1. Bataillon 
des III. Regiments und 4 südwestlich des Ortes stehende Geschütze 
in den kurzen Kampf eingegriffen. 

Alle Belagerungs-Batterien, welche bisher nur in je 5 Minuten 
Einen Schuss abgegeben hatten, verstärkten das Feuer. 

Während des Gefechtes bemerkte der Gommandant, dass bul- 
garische Infanterie, etwas Cavallerie und 2 Geschütze die Punkte 
Ciftlik, Hoci Molec, Mechuva Effendi gegenüber Rubes besetzt hatten. 
Die 2. Feld-Batterie eröffnete das Feuer gegen Ciftlik, das 1. Ba- 
taillon des VIII. Regiments rückte rechts gegen diesen Ort und die 
daneben stehenden bulgarischen Geschütze, ein anderes Bataillon links 
davon heran, und entsendete an's linke Topalovica-Üfer Eine Com- 
pagnie. 

Die Bulgaren empfingen die Angreifenden mit einem sehr leb- 
haften, aber wirkungsschwachen Feuer und räumten fast gleichzeitig 
wie die in Novoselcy stehenden Truppen ihre Stellung, um sich hinter 
den Schützengraben zu setzen. Gegen diesen feuerte die 2. Feld- 
Batterie von Ciftlik, die 4. von Tatardzik aus, ungeachtet der feind- 
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liehen, auf den Wällen postirten Artillerie, welche etwa 30 Geschütze, 
darunter die Hälfte von schwerem Caliber, ins Gefecht brachte. — 
Unter dem heftigen Feuer der überschiessenden bulgarischen Artillerie 
ordneten sich 4 serbische Bataillone zum Anlaufe, der um 4 Uhr 
ausgeführt, die Bulgaren nöthigte, den Schützengraben aufzugeben 
und sich in die Festung zu ziehen. Die Serben folgten bis auf 400 
bis 500 Meter von den Wällen und der Brücke vor dem West-Ein- 
gange nach und besetzten verlassene Schanzen und Schützengräben, 
von welchen aus das Feuer bis zur Dunkelheit unterhalten wurde. 

Hätten die Serben an dieser Stelle 3 — 4 Bataillone mehr ge- 
habt, so wäre es wahrscheinlich gelungen, mit den zurückgeschlagenen 
3—4 Bataillonen der Bulgaren in die Festung zu dringen. 

Es scheint, dass die Besatzung darauf gefasst war, denn das 
Festungsthor war zum Sprengen vorbereitet. 

Die nicht im Kampfe gewesenen serbischen Truppen des rechten 
Flügels rückten bis auf 1000 Meter an die Festung und schlössen 
sie enger ein. 

Im Laufe der Nacht wurden diese vorgeschobenen Punkte unter 
Benützung der alten Schanzen zur Vertheidigung eingerichtet, das 
Feuer und die Belagerungs-Arbeiten fortgesetzt, die Batterie Nr. 4 
durch 3 Mörser (aus Batterie Nr. 1 und Nr. 3) verstärkt. Aus der 
Batterie Nr. 2 wurden 2 12 cm Geschütze als Batterie Nr. 5 bei 
Novoselcy auf 1500 Meter von der Stadt aufgestellt und während der 
Arbeit heftig beschossen. 

Die 1. Festungs-Compagnie war am 23. mit den 4 Geschützen 
aus der Donau - Ufer - Batterie und aus Kladova über Bregovo ab- 
gerückt. 

Die Verluste der Serben betrugen nur 8 Todte, 40 Ver- 
wundete. Die Bulgaren konnten ihre Verwundeten in die Festung 
schaffen. 

Das Feuer der Positions- Geschütze richtete sich besondes 
gegen die Umgebung des Thores an der Strasse von Kula, wo die 
Bulgaren 15 cm Krupp'sche Kanonen und 15 cm Mörser, Geschütze 
kleineren Calibers und Mitrailleusen aufgestellt hatten. 

25/13. November. 

Die Bulgaren eröffneten trotz der Dämmerung schon um 6 Uhr 
Morgens das Feuer, welches die Serben aus allen Geschützen — von 
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welchen zwei 1 2 cm Hinterlader bis nach Novoselcy herangezogen 
worden waren — lebhaft erwiderte. Die Bulgaren griffen den linken 
Flügel und die Mitte der Serben an der Strasse nach Kula an, zogen 
sich jedoch bald zurück. 

Während der fortgesetzten Kanonade erhielt General Lesjanin 
um 10 Uhr Vormittags die Mittheilung vom Waffenstillstände, Hess 
das Feuer einstellen und entsendete einen Parlamentär, ohne dass 
das Feuer gegen diesen oder nach dem Hissen einer weissen Flagge 
(bei der vordersten serbischen Positions-Batterie) von den Bulgaren 
unterbrochen worden wäre. 

Nachdem dies endlich geschehen, und der Parlamentär ange- 
nommen worden war, wurde vom Festungs-Commandanten durch einen 
Parlamentär um 2 Uhr Nachmittags mündlich die Antwort ertheilt, 
er habe keine Zeit sie schriftlich zu geben und könne den Waffen- 
stillstand, für den er keinen Auftrag habe, nur unter der Bedingung 
annehmen^ dass die Serben die nächst gelegenen Ortschaften räumen; 
wenn nicht, so werde das Feuer um 3 Uhr wieder beginnen. Dies 
geschah auch, ohne dass die Serben im Anfange erwidert hätten; 
da es jedoch immer heftiger wurde, traten auch die Serben in"s Gefecht. 
Als infolge dessen das Feuer der Bulgaren abnahm, rückte das 2. Ba- 
taillon des XIII. Regiments etwa um 4 Uhr Nachmittags gegen den 
knapp vor den Festungs-Wällen, nördlich der Strasse von Kula gele- 
genen Friedhof und besetzte ihn; einige Abtheilungen gelangten bis 
an den Festungsgraben, wurden aber zurückgezogen. 

Die Verluste der Serben waren auch diesmal geringe; 12 Todte, 
HO Verwundete. Die Belagerungsgeschütze verbrauchten circa 150 Schuss. 

Am selben Abende trafen 2 kurze 15 cm Hinterlader, welche in 
der Batterie an der Timok-Mündung gestanden waren — in der 
Batterie Nr. 2 (4500 Meter von der Festung) und vier 42 cm Mörser 
mit der halben 1. Festungs-Compagnie aus Kladova im Belagerungs- 
Park ein. Die Zahl der Geschütze stieg auf 10 Kanonen, 8 Mörser. 



26./14. November. 

Die Bulgaren hatten ihre Geschütze gegenüber dem rechten 
Flügel der Serben vermehrt und eröffneten um 7 Uhr Morgens ein 
heftiges Feuer, insbesonders gegen die 2. serbische Feld-Batterie. Die 
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Serben hatten gleich im Anfange starke Verluste; begannen spät das 
Feuer, schössen jedoch geschickt während des Wechsels der Positionen 
der feindlichen Geschütze auf die Bedienungs-Mannschaft derselben 
und zwangen die Feld-Batterien, nachdem sie 2 Feld-Geschütze 
demontirt hatten", zum Rückzuge. Der linke serbische Flügel (Timok- 
Detachement) antwortete fast gar nicht der heftig schiessenden Nord- 
west-Front Widdin's. Nur die Batterie Nr. 5 unterhielt das Feuer 
den ganzen Vojmittag. 

Schon an diesem Tage fühlten die Serben Munitionsmangel ; die 
Bulgaren erwähnten desselben schon am Tage zuvor. Sie waren aber 
viel eher in der Lage ihn zu ersetzen als die Serben. 

Verlust der Serben 40 Todte, 10 Verwundete. Die Belagerungs- 
geschütze gaben 120 Schuss ab. 

Im Laufe des Tages arbeiteten die Serben viel an der Vervoll- 
ständigung der Belagerungs-Arbeiten und legten ihre Geschütz-Posi- 
tionen etwas näher an die Festung. Von Inov wurden zwei 15 cm 
Hinterlader und zwei 12 cm Mörser im Laufe der Nacht mit grosser 
Mühe über den Rajanovac-Bach nach Novoselcy gebracht und sollten 
in Batterie Nr. 5 aufgestellt werden. 

Das üeberführen der Geschütze war in dem aufgeweichten Boden 
sehr schwierig; es mussten mitunter 20—30 Ochsen angespannt 
werden, um die Ge.schütze in die Batterie zu bringen. 

27.yi5 November. 

In Folge der in der Nacht zum 27. eingetroffenen Nachricht 
des Erfolges der Bulgaren bei Pirot, bereitete die Festungs-Besatzung 
für den Morgen einen Ausfall vor. Von dichtem Nebel und der Däm- 
merung begünstigt, griffen die Bulgaren um 3 Uhr 80 Minuten auf 
der ganzen Linie des serbischen rechten Flügels an. Den Hauptstoss 
richteten sie auf den linken Flügel des Centrums (combinirtes Regi- 
ment) und dessen Verbindung mit dem Timok-Detachement. Durch 
überraschendes Feuer wurden die vordersten Linien gebrochen, die 
Unterstützungen zurückgedrängt. Doch wurden sie von dem weichenden 
1. Bataillon des VIII. Regiments plötzlich in der linken Flanke gepackt 
und nach einem erbitterten Kampfe mit Bajonnet und Kolben gegen 
den Topolonica-Bach und die Festung gedrängt. Hieran sollten sich 
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auch 2 Oompagnieii des 3. Bataillons des XIII. Regiments, welche am 
linken Ufer des Topolovica-Flüsschens begleitet von 2 Escadronen den 
Bulgaren in die nördliche Flanke bestimmt wurden, betheiligen; diese 
hatten aber zum Eingreifen keine Gelegenheit mehr» 

Nach l^/'o stündiger Dauer ging das Gefecht in eine heftige 
Kanonade und diese um Mittag in eine langsame über, bei welcher 
die Serben ihre Geschütze in die am Tage zuvor erbauten Werke 
einführen konnten, ohne von der schlecht zielenden Artillerie der 
Festung erwähnenswerth zu leiden. 

Die Bulgaren verloren 30 Gefangene und Hessen etwa 200 Mann 
auf dem Vorfelde liegen; der Verlust der Serben betrug 30 Todte, 
70 Verwundete, 70 Vermisste. Es war das verlustreichste Gefecht 
während des Kampfes um Widdin. Auch wurden bei den Serben 
700 Schuss — die grösste Zahl während der Beschiessung — ver- 
braucht. 

In der Nacht arbeiteten die Serben grösstentheils an Herstellung 
und Verbesserung der Communicatiouen zu den Werken. 



28/14. November. 

Die Kanonade wurde am Morgen auf beiden Seiten, von den 
Serben jedoch langsam, fortgesetzt und dauerte bis 6 Uhr Abends. 

Die Serben mussten den Munitions-Park von Smrdan zurück- 
verlegen, erlitten aber in den Batterien wenig Schaden. 

Nebst den 2 Belagerungs-Batterien am rechten und den 3 am 
linken Flügel der Serben nahmen die 2 Feld-Batterien Theil. Das 
Infanterie-Feuer der Bulgaren war ungewöhnlich schwach. Sie hatten 
während der Abends eingetretenen Stille sich vorbereitet, um die 
Serben in der Nacht zu überfallen und die Einschliessung zu spren- 
gen. Durch einen üeberläufer aufmerksam gemacht, eröffneten die 
serbischen Batterien etwa nach 10 Uhr Abends das Feuer, welches 
auf der ganzen Linie der Festung auf das Heftigste erwidert wurde. 

Zum Angriffe der Ausfalls-Colonne kam es gar nicht. Das Feuer 
der Bulgaren hatte nur 6 Serben verwundet. Die Belagerungs-Batterien 
hatten 1200 Geschosse gegen die Stadt verwendet. 

Da am 28. Nachmittags um 3 Uhr die Waffenruhe in Pirot 
vereinbart wurde und die telegraphisclie Verbindung mit Widdin nie 



Digitized by 



Google 



221 

unterbrochen worden war, so ist anzunehmen, dass die Besatzung 
nach Eintreffen der Nachricht ihren Vortheil ausnützen wollte, hievon 
früher in Kenntnis zu sein. General Lesjanin erhielt den Befehl des 
Königs Morgens 3 Uhr des 29. Novembers, weil zwischen Kula und 
dem Lager kein Telegraph bestand. 



Gefechte bei Arcer - Falanka. 

27/15 und 28/1«. November. 

Das Detachement für Arcer-Palanka — 2 Compagnien des 
1. Bataillons des III. Regiments, eine Abtheilung Cavallerie unter 
Hauptmann Berkic — traf am 21. November daselbst ein. Ein Zug 
Infanterie besetzte die Schanze auf der Höhe zwischen dem Orte und 
dem Dorfe Botova; die Patrullen bis Dobridol, Izvor und Osmanlije 
entsendet, stiessen eine Woche hindurch auf keinen Feind. 

Am 27. rückten eine aus 2 regulären Bataillonen, 1 Escadron 
und 4 Geschützen bestehendes Detachement Bulgaren von Lom-Pa- 
lanka heran, wies die Verständigung wegen des zu vereinbarenden 
Waffenstillstandes zurück und griff um 2 Uhr mit Einem Bataillon 
im 1. Treffen, die Cavallerie auf dem rechten Flügel die serbische 
Compagnie an, welche in der alten türkischen Schanze am linken 
Ufer des Arcer an der Strasse nach Widdin sich aufgestellt hatte. 
Die 2. serbische Compagnie stand in der andern Schanze, die südlich 
der erstgenannten auf einer Anhöhe, nächst des Weges nach Gan- 
tanica sich befindet. Gegen diese Compagnie wurde das 2. bulgarische 
Bataillon entwickelt, jedoch durch einen Flankenangriff aufgehalten ; 
als es bis an den Arcer-Fluss gekommen war, wurden die 4 Geschütze 
längs der Donau in Thätigkeit gebracht und der Angriff auf den 
serbischen linken Flügel erneuert. 

Die Schanze an der Donau wurde von den Serben wegen Man- 
gels an Munition verlassen und von den Bulgaren besetzt. 

Der zweite Angriff auf die Schanze des serbischen rechten Flü- 
gels wurde durch die Dunkelheit unterbrochen. 

Die Serben zogen sich nach der Höhe Golemi lug, wo sie lagerten. 
Verluste in dem 4stündigen Gefechte — 2 Verwundete! 

Mittlerweile hatte das Detachement bei Vitbol eine Compagnie 
nach Arcer-Palanka entsendet, welcher bald auch die 2 Geschütze 
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längs der Strasse nach Belogradcik nachgesendet wurden, um die 
Bulgaren in der linken Flanke zu umgehen. Die Gegend zwischen 
Vitbol und dem Arcer-Fluss ist fast durchaus bewaldet; der Nebel 
erschwerte überdies die üebersicht. Der Zug Artillerie war gegen 
Arcer-Palanka zurück und sollte mit der ihn begleitenden Gompagnie 
rechts des Hauptmann Berki(* vorgehen. Im Nebel trennten sich die 
Geschütze von der Bedeckung, geriethen nach Gaitanica, wo sie von 
einer Abtheilung bulgarischer Cavallerie überfallen wurden, die ein 
Geschütz abnahmen. Kurz darauf erschien im Orte Major Radino- 
jevic mit seinen 3 Compagnien. welche von der Strasse nach Belo- 
gradeik gegen Gaitanica abgebogen waren, konnte aber das von den 
Bulgaren bereits zurückgeschaffte Geschütz mit einer nachgesendeten 
Gompagnie nicht mehr erreichen. 

Zwei Compagnien und l Geschütz wendeten sich von Gaitanica 
nach Westen, griffen nach Vereinigung mit den 3 Compagnien des 
Hauptmann Berkic das 1. Bataillon der Bulgaren an. wurden aber 
zurückgewiesen. Die Compagnien unter Major Radivojevi(- drängten 
die Bulgaren nach Bstündigem Gefechte zurück. Schliesslich mussten 
die Serben welche sich im Walde truppweise zerstückt hatten, sich 
nordwestlich des Arcer-Flusses sammeln. 

Verlust der Serben 30 Mann, 20 Gefangene, 1 Geschütz ; die 
Bulgaren verloren 60 Verwundete und Todte, Gefangene 17. 

Einstellung des Kampfes vor Widdin. 
29/.17, November. 

Am Morgen wurde ein serbischer Parlamentär in die Festung 
entsendet und mit diesem die Einstellung des Feuers und der Bela- 
gerungs-Arbeiten vereinbart. Auf die Feststellung einer Demarcations- 
linie im freien Felde von Arcer-Palanka bis BelogradcMk ging Capitän 
Uzunof nicht ein. 

Bis zum Schlüsse der Belagerung hatten die Serben nur 18 *) 
Positions-Geschütze vor Widdin — davon 14 in's Feuer gebracht. 



*) 2 15 cm lange ( 

2 15cm kurze i Hinterlader, 



5 12 cm Vorderlader, 

4 12 cm Mörser, alle diese in Batterien, 

4 12cm „ 

1 12 cm .. verdorben im Parke. 



Digitized by 



Google 



223 

Von der Bedienungs-Mannschaft hatten die 1. und o. Compagnie 
zusammen nur 100 Mann, welche den Dienst bei Positions-Geschützen 
kannten; alle andern waren der Feld- und Gebirgs- Artillerie entnom- 
men, von welchen Manche Hinterlader nie gesehen hatten. Statt 
8 Officiere gab es nur 4 einschliesslich des Commandanten und 
Adjutanten, so dass 3 Batterien und der Belagerungs-Park (dieser 
500 Wagen mit 1300 Ochsen bespannt) von Unteroffi eieren comman- 
dirt wurden. 



Betrachtungen. 

Die Vertheilung der bulgarischen Kräfte zeigt, dass man den 
Angriff auf Widdin in der kürzesten Entfernung von der Grenze von 
Bregovo her erwartete. Da hier fast so viel Kräfte der Serben stan- 
den als wie bei Zajcar, so war dies ein für letztere günstiger Um- 
stand, um die Bulgaren über die Richtung, welche die Serben zur 
entscheidenden Vorrückung wählten, zu täuschen. Dies war aber nur 
möglich, wenn man von Bregovo und Zajear gleichzeitig vor- 
rückte, daher auch hiefür vorbereitet war, was jedoch nicht zutraf. 

Die Vertheilung der serbischen Truppen am untern Timok und 
der Umstand, dass erst am 16. die Brückenstelle bei Bregovo 
recognoscirt wurde, zeigt, dass die Vorrückung erst am 17. /5. Novem- 
ber hätte geschehen können, somit 2 Tage später, als bei der Haupt- 
Colonne. Wenn aber eine von den beiden Golonnen Anlass hatte, 
früher aufzubrechen, so war es das Timok-Detachement, welches — 
links durch die Donau geschützt — den Gegner nur in der Front 
oder rechts, während die Hauptcolonne ihn von 3 Seiten erwarten 
konnte. Diese hatte überdies die befestigte Position von Adlije vor 
sich, welche das Timok-Detachement durch den früheren Einmarsch 
im Rücken bedroht und überdies die Kräfte der Festung auf sich 
gelenkt hätte. 

Geschickt benützten die Bulgaren das Zögern des Timok- Deta- 
chements durch ihre Offensive bei Bregovo, welche — wenn nichts 
Anderes — doch die Unterbrechung der Verbindung zwischen ihm 
und der Haupt-Colonne erreichte. Sie wären nur dann gefährdet ge- 
wesen, wenn Lesjanin selbst rasch vorgerückt wäre; sie hätte aber 
dann noch immer einen kürzeren Weg nach Widdin gehabt als jener. 
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Der Angriff der Bulgaren bei Bregovo hätte, auf den rechten 
Flügel des Timok-Detachements ausgeführt, dieses von der Haupt - 
Colonne getrennt, und wäre insoferne taktisch richtig gewesen, als 
sie bei Bulanovce die einzige dominirende Höhe des Gefechtsfeldes 
gewonnen hätten, von der aus die Serben aufgerollt worden wären; 
wie leicht dies möglich war, beweist der Umstand, dass die Höhe 
durch Eine bulgarische Compagnie erstiegen, aber auch nur durch 
Eine serbische Compagnie zurückgewonnen werden konnte, welche 
durch dieses richtige Verfahren den Umschwung des Gefechtes herbei- 
führte. Es beweist aber auch, dass die Serben vor dem Gefechte 
den wichtigsten Punkt ihres Cordons- nicht mehr beachteten, als von 
ihm an abwärts die ebenen Strecken das Timok- Geländes. 

Der Angriff der Bulgaren bei Adlije am 16./4. November geschah 
entgegengesetzt jener Seite, von welcher er am vortheilhaftesten ge- 
wesen wäre ; der Angriff auf den linken Flügel der serbischen Haupt- 
Colonne hätte diese vom Timok-Detachement getrennt und die Offen- 
sive — falls sie gegen dieses gelungen wäre — überhaupt erhöht. 
Da die bulgarischen Truppen am 15./3. November von Adlije nach 
Widdin zurückgingen, so war das Heranschieben ihrer Verstärkungen 
von dieser Seite natürlich, abgesehen davon, dass es auf der kür- 
zesten Rückzugslinie nach der Festung geschehen wäre. 

So wichtig es war, dass die Serben den bulgarischen Angriff 
von Widdin her voraussetzten, so unvollkommen muss der Vorposten- 
Dienst bei ihnen gewesen sein, da man den Anmarsch der Bulgaren 
über Cecil so spät erfuhr. 

Die Haupt-Colonne Lesjanin's hatte verhältnismässig viel Ca- 
vallerie, die aber an ihr klebte, statt am 16. November Früh nach 
allen Seiten weit auszugreifen. 

Zwei Escadronen blieben den ganzen Tag ohne Verwendung. 

Der Sieg ist wesentlich der geschickten Initiative des Majors 
Stojanovic zu verdanken, den bulgarischen linken Flügel, der ohne 
Reserve blieb, zu umgehen, was das Aufrollen desselben und suc- 
cessive die allgemeine Vorrückung der Serben zur Folge hatte. Auch 
war bei Adlije der einzige Fall, dass die Oavallerie — und nur die 
Activ-Esradron — zweimal energisch taktisch eingriff, dafür aber 
auch reussirte. 

Die Verwendung der Oavallerie war im üebrigen matt, die Ver- 
bindung mit den Nachbar-Colonnen stellte sie nicht her und feind- 
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wärts ging sie höchstens Einen Marsch vor. Warum dem Timok- 
Detachement keine Cavallerie zugetheilt wurde, ist nicht zu verstehen ; 
ihr Aufklärungsdienst hätte den Ueberfall bei Bregovo verhindern und 
feststellen können, ob der Weg, von dem sie sich der feindlichen 
Einwirkung nicht so leicht entziehen konnten, für die schweren Posi- 
tions-Geschütze frei wäre. 

Gerade in der Operationslinie des Timok-Detachements war das 
Terrain für Cavallerie mehr geeignet als anderswo. Am 17. November 
wurde von Adlije aus nach Norden, nach Widdin und Gramada recognos- 
cirt, aber nur gegen Vitbol, dem wichtigsten Punkte, keine Abthei- 
lung entsendet, um ihn zu besetzen, die Brücken abzubrechen, zu er- 
mitteln, ob an diesem Knotenpunkte der Communicationen Verstär- 
kungen der bulgarischen Kräfte von Ost und Süd heranrückten. 

Vermöge seiner Schwäche war General Lesjanin auf das Zu- 
sammenhalten der Kräfte angewiesen. Durch seine Bewegung von 
Adlije nach Süd-Ost entfernte er sich vom Timok-Detachement, wo 
immer er dasselbe vorausgesetzt haben mag. Thatsächlich war er 
am 18./6. November in Gramada von Ginzova, wo das Timok-Deta- 
chement stand, auf 2 starke Märsche entfernt, und konnte auch nicht 
erwarten, dass er sich dem Detachement Putnik genähert und daraus 
Vortheil gezogen habe, da er diesem ein besonderes und nicht 
wie jenem ein gemeinsames Ziel mit der Haupt-Colonne angewiesen 
hatte. Diese Bewegung der Haupt-Colonne nach . Süd-Ost beweist, 
dass entweder das Zusammenwirken der Colonnen nicht in seinem 
Plane lag, oder dass — wenn er ihn hatte — er sich von demselben 
nur zu bald ablenken Hess. 

Das Absperren der von Adlije geflüchteten Bulgaren war durch 
den Marsch eines Detachements nach Vitbol sicher, weil am frühesten 
zu erreichen, während die Haupt-Colonne auf Widdin losging. Die 
Vertheilung der Kräfte der Haupt-Colonne für den Anmarsch an die 
Festung war aber im entgegengesetzten Verhältnisse zur Wichtig- 
keit der Objecte: gegen die Festung die schwache Colonne, gegen den 
geschlagenen Feind die starke. 

Die Haupt-Colonne unter General Lesjanin stand am lo./3. Novem- 
ber Morgens auf 3 Märsche von Widdin. Sie kam erst am 6. Tage 
darauf zur Einschliessung der Festung durch die Vortruppen, obwohl 
der Sieg bei Adlije jeden Widerstand vorher gebrochen hatte. Die 
Bewegung zur Verfolgung der bei Adlije geschlagenen Bulgaren war 

15 
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sehr langsam: am 18. '6. November nach Gramada 15 Kilometer, am 
19. /7. November nach Vulcak und Osmanlije höchstens 20 Kilometer, 
von da am 20./8. November nach Nazir Mahala 20 Kilometer; am 
22./10. November bis Belarada und TatarSik 10 Kilometer. Schlägt 
man den 16./4. November als Gefechtstag ab, so wurden binnen 
6 Tagen im Durchschnitte 10 Vg Kilometer täglich hinterlegt, eine sehr 
geringe Leistung, für welche die Stärke der Colonne nicht als Erklä- 
rung angeführt werden kann. Die Timok- Armee, Vs so stark als* die 
Nisawa- Armee, marschirte langsamer als letztere, welche ein ungleich 
schwierigeres Terrain zu überwinden hatte. 

Den Offensivsinn, welchen das Commando der bulgarischen 
Nord-Division bethätigte, zeigte es auch bei Widdin durch die Be- 
setzung derjenigen Punkte des Vorfeldes, welche für den Angriff am 
günstigsten waren. Die Richtung der Ausfälle war eine gute, theils 
zur Unterbindung des südlichen Flügels der Einschliessungs-Truppen, 
theils um sich selbst die Verbindung mit dem bulgarischen Hinter- 
lande zu erhalten — ferner waren sie gegen den inneren Flügel des 
Timok-Detachements und der Hauptcolonne gerichtet, gegenüber welchen 
auch die grösste Feuerkraft von den Wällen entwickelt werden konnte. 

Die Bereitstellung der serbischen Festungs-Geschütze geschah 
im Inlande zu spät, sonst hätte man alle fast zu gleicher Zeit, anstatt 
allmählich, vor Widdin in Batterie stellen können. In dieser Hinsicht 
nützten die Bulgaren die Zeit vor der Kriegserklärung besser aus, 
abgesehen davon, dass sie ihre Positions-Geschütze viel weiter nach 
Widdin zu bringen hatten als die Serben. 

Eine wesentliche Schuld des späten Concentrirens der serbischen 
Positions-Geschütze sollen die schwachen Brücken in Serbien gewesen 
sein, Aufforderung genug, sie auf den Hauptstrassen vom Staate, nicht 
aber von den Gemeinden unterhalten zu lassen. 

Sowohl Angreifer wie Vertheidiger verschwendeten bei Widdin 
ihre ohnehin geringe Zahl an Positions-Geschützen durch Ausdehnung 
gegen Norden. 

Die Serben konnten aus Karte und Plan ersehen, dass sie 
weder die Stadt, noch die innere Umfassung mit ihren Geschossen zu 
erreichen vermögen und dass ihr linker Flügel von der Haupt- Anmarsch- 
Richtung am weitesten liege. 

Die Bulgaren hatten aus denselben Gründen keinen Anlass, sich 
dort besonders zu wehren. 
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Beide Theile hätten ihre Feuerkraft auf den mittleren Theil der 
Westfront beschränkend, besser verwerthen können, umsomehr, wenn 
die Bulgaren es nicht unterlassen hätten, durch Stauung des Topa- 
lovic-Baches das nördliche Vorfeld zu überschwemmen. Ihre Ausfälle 
hätten hiedurch und durch die kräftige Unterstützung einer concen- 
trirten Artillerie an Kraft wesentlich gewinnen müssen. 

Hinsichtlich der Arbeiten der serbischen Artillerie und der 
technischen Truppen wurde vor Widdin bei den geringen Mitteln an 
Material, Personal und Zugkräften, sowie bei den schlechten Witte- 
rungs- und Bodenverhältnissen, in kurzer Zeit sehr Anerkennens- 
werthes geleistet und jeder taktische Erfolg der Infanterie und Caval- 
lerie zum Näherlegen der Batterien und ihrer bessern Armirung 
benützt. Es fallt diese richtige Massnahme des Genie- und des Artil- 
lerie-Chefs im Vergleiche zu dem Brachlegen der technischen Kräfte 
bei der Nisawa- Armee umsomehr auf, da Serbien seiner Armee keine 
Gelegenheit zu Belagerungs-Üebungen geben kann, dafür aber seine 
technischen Truppen in der flüchtigen Befestigung gut geschult sind. 

Die Operationen des bulgarischen Nordcorps zeigen einen wesent- 
lichen Unterschied gegen jene des Südcorps. Hier wurden die an den 
Grenzen isolirten Truppen gegen einen improvisirten Kern — Slivnica -r- 
im Rückzuge concentrirt, um von ihm aus mit vereinter Kraft die 
Offensive zu ergreifen. Das Nordcorps besass jedoch schon an Widdin 
einen festen Brennpunkt der Vertheidigung, sendete aber von ihm so 
viel Kräfte aus, und dirigirte sie derart, dass es ihn nicht nur 
schwächte, sondern in die Gefahr gerieth, sie nicht mehr rechtzeitig 
dahin vereinigen zu können, um ihn zu halten. 

Das Ergebnis der Unternehmungen der Timok- Armee war, dass 
sie ihren Zweck nicht erreichte. 
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Von den Verhandlungen wegen der 
Demarcationslinie bis zum Waffen- 
stillstände. 



Die Stellung der Bulgaren bei Pirot blieb bis zum Morgen des 
28. November unverändert. Der Fürst traf erst im Laufe des Vor- 
mittags in Pirot ein. Der König langte in Ponor kurz nach Abgang 
des Grafen Kh«venhüller zu der Besprechung mit dem Fürsten an. 
Sie dauerte in Pirot bis Nachmittag 3 Uhr und hatte die Einstellung der 
Feindseligkeiten zur Folge. Graf Khevenhüller kehrte nach Ponor 
zurück, von wo noch am selben Abende Oberstlieutenant Koka Milo- 
vanoviö als Commissär zu den Vorposten abging, um die Demarca- 
tionslinie und die Vorfragen für den Waffenstillstand zu besprechen, 
was am nächsten Tage geschehen sollte. 

Während der Verhandlungen mit dem Grafen Khevenhüller 
rückten bulgarische l'ruppen durch Pirot und über die Vorpostenlinie 
hinaus, um sich noch vor der Entscheidung günstige Positionen zu 
sichern. Ihre Vorpostenlinie lief hierauf westlich Raznica, über die 
nächsten linksseitigen Höhen dieses Flusses, dann westlich Bari- 
Ciftlik, auf den Fuss der Kuppe östlich Suvodol, dann westlich Gnjlan 
zum Buge der Nisawa, hierauf östlich der Temska gegen Orevica. 
Die Vorposten der Serben hielten eine fast parallele Linie ein. 

Im Laufe des 28. November hatten die Bulgaren folgende 
Aufstellung : 
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Colonne Popof östlich Raznica ; auf der Cereaglava das I. Regi- 
ment (3 Bataillone), 2 Geschütze; am Westhange 2 ostrunjelische Ba- 
taillone ; am Fusse bei Raznica das III. Regiment (3 Bataillone), 2 Ge- 
schütze; westlich Raznica und südlich des Weges nach Kostur beider- 
seits der Kuppe Kastol das VI. Regiment und 1 Landwehr-Bataillon, 

2 Geschütze; tnapp östlich Bari-Ciftlik 3 ostrumelische Bataillone j 
hinter ihnen das IL Regiment und 4 Geschütze; östlich das IV. Regi- 
ment und 2 Geschütze. 

Westlich Pirot auf dem Sarlak das VIII. Regiment; bei Gnjlan 
1 Bataillon, 1 Escadron; am linken Nisawa-Ufer 2 Bataillone. 

Rechts der Nisawa: Zwischen GradaSnica und Nisor das VIII. 
und das ostrumelische Koran-Regiment; westlich und in Sopot je Ein 
Bataillon; in Nisor und Rachovica je Ein Bataillon vom V. Regi- 
mente und 2 Geschütze; in Sopot und Rachovica je Eine Escadron. 
Am West-Eingange Pirots die Cavallerie-Brigade und 1 Batterie; süd- 
östlich der Stadt beiderseits der Strasse 4 ostrumelische Regimenter, 

3 Batterien. 

Der Rest der Artillerie stand südöstlich rückwärts. 

Bei den Serben ergaben sich folgende Veränderungen: 

Von der Donau-Division marschirte das VII. Regiment nach 
Ak-Palanka; die anderen Truppen befanden sich von Mali Suvodol 
nach rückwärts beiderseits der Strasse. 

Die Sumadija-Division lagerte südlich Temska ; hinter ihr Truppen 
zweiten Aufgebotes; die Drina-Division stand wie am Abende zuvor. 
Hinter ihr und der Donau-Division die Morawa-Division als Reserve-^ 

Von der Cavallerie-Brigade stand das I. Regiment zwischen 
Suvodol und der Strasse, das IL Regiment bei Stanißanje (Nisawa- 
Thal). 

Westlich Trn befand sich das IL Activ-Regiment, die 2. Ge- 
birgs- Batterie und Ein Bataillon des XV. Regiments zweiten Aufge- 
botes, welche am 27., 28, und 29. November die Angriffe der von 
Trn heranrückenden 3000 bis 4000 Bulgaren abwiesen. 



Der Fürst erliess ein Rundschreiben, in welchem er seine Be- 
reitwilligkeit erklärte, der Aufforderung der Mächte nachzukommen, 
umsomehr, da Graf Khevenhüller erklärt habe, dass, wenn die Bulgaren 
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weiter in Serbien vorrücken, sie der österreichisch-ungarischen Armee 
begegnen würden. Da die Ehre der bulgarischen Armee gewahrt sei. 
so werde allen Commandanten die Einstellung der Feindseligkeiten 
anbefohlen. 

Atti 29. November wurde zwar nicht die Demarcations-, aber doch 
die Vorposten-Linie vom serbischen Commissär und von bulgarischen 
Oeneralstabs-Officieren bestimmt. Ersterer kehrte am 30. November 
nach Ponor zurück. 

Die Vorposten- Aufstellung, welche die Bulgaren einnahmen, wurde 
in sehr zweckmässiger Weise verschanzt. 

Bonnetirte Schützengräben waren für die Ünterstützungs-Trupps 
und für die Vorposten-Reserve, für letztere überdies zwei traversirte 
Batterien angelegt worden. 

Auch die Serben befestigten sich sowohl auf den Vorposten, als 
auch bei Ploca, westlich Ak-Palanka. Die technischen Truppen und 
10.000 Arbeiter waren dabei in Thätigkeit; ferner wurde Nis ebenfalls 
verschanzt und dahin allmählich über 50 Geschütze geschafft. 

Es wurden vom serbischen ersten Aufgebote 25.000 Mann einberufen, 
welche früher aus Mangel an Munition und Gewehren nicht in die 
erste Linie gestellt werden konnten; ferner 25.000 Mann des zweiten 
Aufgebotes; ausserdem sammelten sich 1500 Freiwillige in drei 
Gruppen, 

Die Verhandlungen wegen der Demarcationslinie zerschlugen 
sich, da die Bulgaren die Räumung bulgarischen Gebietes bean- 
spruchten, ehe der Waffenstillstand geschlossen wurde, dessen Beginn 
sie nicht bestimmen wollten. Um Widdin wurde am 28. November 
noch gekämpft, da General Lesjanin wegen Mangel an telegraphischer 
Verbindung nicht rasch genug verständigt werden konnte, 

. Der Fürst zeigte dies sofort dem Grafen Khevenhüller mit dem 
Beifügen an, dass er sich des Wortes für entbunden halte, wenn 
nicht unverzüglich die Feindseligkeiten eingestellt werden. 

Noch am 3. December ging der serbische Commissär wieder 
nach Pirot, kehrte aber ohne Ergebnis von den Verhandlungen zurück. 

Schon während der Kämpfe am 19. November war bei den 
Serben fühlbarer Munitions-Mangel eingetreten ; doch hoffte man, den- 
selben noch ersetzen zu können, obwohl man den Train zurückgesendet 
hatte und die Munitions- h Uhrwerke eigentlich nur auf der Hauptstrasse 
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mit weniger Schwierigkeiten fortgebracht werden konnten. Doch 
wusste man damals bei den Truppen noch nicht, dass weder in den 
Reserve-Anstalten, noch im Lande Munition vorhanden war. Dies 
hatte das Ausland doch nicht vorausgesetzt, als man im September 
so flott mit dem Kriege drohte; noch weniger konnte es annehmen, 
dass vor Beginn des Krieges volle 7 Wochen ungenützt bleiben könneUj 
um Munition anzuhäufen. 

Und so konnten die Kämpfe schon vom 6. Operationstage an nur 
mit einem gesammten Vorrathe von nur 140 Patronen per Gewehr 
fortgesetzt werden. 

Selbstverständlich hatten sich einzelne Abtheilungen schon vor 
Slivnica verschossen, und manche sollen nur aus Mangel an Munition 
zurückgeführt worden sein. 

Vergebens suchte man nach den Munitions-Colonnen. die des- 
halb nicht mehr da waren, weil sie wohl geleert, aber nicht wieder 
gefüllt worden waren. Es ist daher begreiflich, dass nach einer ge- 
wissen Zeit sich unter der Mannschaft das Gefühl der Wehrlosigkeit 
gegenüber dem wohlgenährten Feuer der Bulgaren einstellte, was nebst 
dem Mangel an Verpflegung und den Unfällen jene Stimmung ver- 
ursachte, welche zu dem voreiligen Urtheile führte, dass die Truppen 
nicht mehr verlässlich seien. 

Die vorübergehende Muthlosigkeit wurde den ohnehin jungen 
Truppen durch die Sorglosigkeit der Kriegsverwaltung anerzogen. 
Dass die letztere, welche sich im Hauptquartiere concentrirte, selbst 
nicht die moralischen Mittel finden konnte, um den gesunkenen Muth 
zu heben, ist klar, denn Niemand wusste wohl besser als es selbst, dass 
diese materielle Grundlage des Kampfes fehlte. 

Dennoch haben sich dieselben Truppen bei Pirot wieder brav 
geschlagen, als sie nur einige Mittel dazu erhalten hatten. 

Dej* Munitionsmangel war aber am 26. November so gross 
geworden, dass der Gesammtvorrath nur 80 Patronen per Gewehr 
betrug. Am Abend des 27. November hatten sich die Truppen so gut 
wie verschossen und in der ersten Woche December waren noch nicht 
soviel Patronen Koka-Mauser- System vorhanden, dass auf den Mann 
1 Dutzend gekommen wäre. Die Bestellungen, die man im Auslände 
gemacht hatte konnten nicht rasch genug durchgeführt werden, weil 
die Fabriken sich erst für das Koka-Mauser-Gewehr einrichten mussten, 
so dass es Anfang December nicht abzusehen war, wann die Munition 
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ersetzt sein könne. Bis dahin war jedoch die serbische Armee den 
Angriffen der Bulgaren ausgesetzt, die mit jedem Kriegsbedarf voll- 
kommen ausgerüstet waren. 

Gegenüber einer solchen Lage mag man die lauten Aeusserungen 
und Entschlüsse, den Krieg um jeden Preis weiter zu führen, als den 
Ausdruck reger Vaterlandsliebe sehr achtenswerth finden, doch kann 
man kaum annehmen, dass der Krieg in der nächsten Zeit mit Erfolg 
für die Serben geendet hätte. 

Ein energischer Angriff der Bulgaren auf die schon am 28. No- 
vember getrennt stehenden Serben, u. zw^. in der Richtung nach Nis,. 
wohin die Hauptkraft der Bulgaren ohnehin schon gerichtet war, 
hatte jede Aussicht auf Erfolg; denn die Bulgaren standen bereits 
am 28. November auf jenen Höhen zwischen den Strassen nach Nis 
und Knjazevac, welche taktisch entscheidend waren. Die vor Temska 
stehende Gruppe der Serben wäre gar nicht in der Lage gewesen 
die auf dem linken Ufer der Nisawa vordringende bulgarische Haupt- 
kraft zu gefährden. 

Mit Munition waren die Bulgaren reichlich versehen, jeder Infan- 
terist triig 120 Patronen, welche er in den 2 Patrontaschen und 
mitunter in einem en bandouliere getragenen Riemen verwahrt hatte; 
für den Munitions-Ersatz hatte jedes Bataillon 15 Tragthiere mit 
Patronen bepackt. 

Der Fürst pflegte bei den Truppen in der vordersten Linie sich 
persönlich vom Vorhandensein der Munition zu überzeugen. 

Der Vorrath war so reich bemessen, dass nach dem letzten 
Schlachttage bei Pii*ot jeder Infanterist mit der vorgeschriebenen 
Patronen^ahl versehen war und überdies eine Reserve von 10 Millionen 
Stück vorhanden gewesen sein soll. Da die bulgarischen Bataillone 
V/2 mal so stark waren als wie die serbischen, die einen wie die 
anderen 15 Munitions-Tragthiere im Stande hatten, so wäre bei der 
serbischen Infanterie, bei genügendem Munitions-Vorrathe, der Ersatz 
viel leichter gewesen, als bei ihren Gegnern. 

In den Befestigungen bei Ploca wurden zunächst 10 Bataillone 
des 2. Aufgebotes unter Commandö des Oberst Pavlovie gesammelt, 
die übrigen 14 Bataillone dieser Classe wurden theils als solche,, 
theils in kleineren Abtheilungen den Divisionen 1. Aufgebotes ein- 
verleibt. 
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; Das serbische 2. Aufgebot war in der ersten Woch« desr December 
allmählich eingerückt und dessen Körper in die activen Divisionen 
eingetheilt worden. 

Unter Commando des Generals Horvatovic standen die Truppen 
der Nisawa- Armee Anfangs der 2. December- Woche wie folgt: 

Rechter Flügel: Drina-Division : bei Vlasina 1. Bataillon 
des II. Regiments und IT. Regiment 2. Aufgebotes (4 Bataillone). 

Bei DaScani-Kladenac : 2 Bataillone, 1 Batterie (2. und 3. Ba- 
taillon des II. Regiments). 

Bei ßabusenica (Babusevac) : 9 Bataillone, 2 Batterien ( 1 . Aufgebot). 

Centrum: Donau-Division: 17 Bataillone, 1 Escadron, 4 Bat- 
terien (darunter VI. und X. Regiment des 2. Aufgebotes). 

Zwischen der Niäawa und der Strasse nach Ak-Palanka: 
Südlich der Strasse bis Veckacuka stand die Morawa-Division : 
19 Bataillone, 2 Escadronen, 6 Batterien (darunter IIL, V. und VI. 
Regiment des 2. Aufgebotes). 

Linker Flügel: Sumadija-Division: 15 Bataillone, 2 Esca- 
dronen, 4 Batterien (darunter XI. und XII. Regiment des 2. Auf- 
gebotes), bei Crova und Crvenöeno. 

Die Cavallerie-Brigade bei Jelasnica. 

So waren in der Stellung um Ploca vereinigt: 66 Bataillone 
(darunter 29 des 2. Aufgebotes), 14 Escadronen, 18 Feld-Batterien, 
8 12 cm Geschütze und die Special-Truppen. 

Dies stellte 31.000 streitende Mann, 104 Feld-, 8 Positions- 
Geschütze dar. 

Die Timok- Armee hatte 18 Bataillone (darunter 11 des 2. Auf- 
• gebotes), 1 Escadron, 5 Batterien mit 28 Geschützen. Sie hatte noch 
Vorposten vor Widdin. Ihr Stand betrug 12.000 Mann streitbar. 

Im Ganzen hatten die Ni§awa- und die Timok-Armee zusammen 
43,000 Mann, 134 Feld- und 26 Positions-Geschütze streitbar. 

lieber den Geist und die Leistungsfähigkeit des 2. Aufgebotes 
war die öffentliche Meinung getheilt. 

Man rechnete auf die Kriegs-Erfahrung des 2. Aufgebotes der 
Serben, welches einen Umschwung herbeiführen sollte, 

Die Kriegs-Erfahrung seiner Männer war jedoch vor 10 Jahren und 
zwar sehr kurz gemacht worden. Auch hatten Uebungen seither nicht 
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viel zum Erhalten dör militäriechen Leistungen beigetragen. Wenn 
schon beim 1. Aufgebote infolge Verlustes an Öfficieren nur 3 — 4 
per Bataillon vorhanden waren, so musste es an ihnen beim 2. Auf- 
gebote noch mehr fehlen; jedes Bataillon hatte 1 Beruf s-Officier, den 
Commandanten ; sie waren also in derselben Lage wie bis dahin die 
Bulgaren. 

Das 2. Aufgebot konnte nur in Hauskleidern kämpfen; die 
Ausrüstung war noch mehr mangelhaft als beim 1., und dass das 
2. die Munition besser verwerthet hätte als seine Vorkämpfer, war 
nur bei einigen Regimentern zu erwarten. Die serbische Heeresleitung 
hatte in Mehrzahl der Regimenter 2. Aufgebotes unbedingtes Ver- 
trauen. 

Als die Befestigungen bei Ploca sich der Vollendung näherten, 
zogen die Donau- und die Morawa-Division dahin ab, während die 
Drina-Division südlich der Strasse nach Nis bis Babusevac (Babusnica), 
die Sumadija-Di Vision nördlich derselben bei Cervencevo die Vorposten 
bezog. Ihre Linie ging über Temska, Stanicini, Suvodol, Blato, Pasjaca- 
Höhe, 

Am 8. December schoben die Bulgaren Truppen gegen die beiden 
Flügel der Serben vor, so dass letztere einen Angriff gewärtigten. 
Verstärkungen durch ostrumelische Bataillone waren im Anzüge. Im 
Ganzen wurden 25.000 Ostrumelioten gegen Serbien entsendet, von 
welchen 5 Bataillone in's Feuer kamen und 10,000 Mann erst nach 
dem Waffenstillstände um Pirot eintragen. 

Um diese Zeit dürften um Pirot und nächst der serbischen 
Grenze südlich des Balkan 61 Bataillone, 16 Escadronen, 11 '/o Bat- 
terien gestanden sein, etwa 61.000 Mann, 2200 Reiter, 88 Geschütze. 

Nördlich des Balkan sind die Kräfte auf 13.000— i 5.000 Mann 
zu veranschlagen. 

Einige fünfte Bataillone waren in den Depot-Stationen geblieben. 

Die Verhandlungen wegen des Waffenstillstandes zogen sich in 
die Länge, weil man im bulgarischen Hauptquartier verlangte, dass 
die Serben das Gebiet bei Widdin räumen sollen, ehe die Verhand- 
lungen überhaupt beginnen. Der serbische Antrag, dass jeder Gegner 
hinter die Ländesgrenze ziehen soll, wurde nicht angenommen; auch 
über die Demarcationslinie und den Zeitpunkt, wann sie ange- 
nommen werden soll, bestanden ernste Differenzen, die am 3. Decem- 
ber soweit gediehen waren, dass die Bulgaren die Feindseligkeiten 
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beginnen wollten, wenn nicht binnen 36 Stunden das Protokoll nach 
ihrem Sinne unterzeichnet sei. Sie befestigten sich um Pirot und 
manche andere Massnahmen deuteten auf den Entschluss den Kampf 
zu erneuern. 

General Horvatovic übernahm am 7. December das serbische 
„Truppen-Commando" (Armee-Commando). Sympathie und Vertrauen 
in seinen energischen Charakter hoben die Stimmung im Heere. 
Oberst Topalovic wurde Generalstabschef, des Ober-Commandos in NiS. 

Die Rüstungen wurden mit Eifer betrieben, die Truppen des 
2. Aufgebotes trafen allmählich ein; die Freiwilligen wurden gegen 
Babusevac und Kladenac entsendet, dorthin, wo die Bulgaren mit 
dem Einbrüche nicht drohten. Munition traf allmählich ein; die Ruhe, 
die gebesserte Verpflegung u. dgl. trugen bei, dass der Geist der 
Truppen sich zu heben begann. 

Er wurde durch die Stimmung im Lande unterstützt, welche 
eine kriegerische war; man agitirte für den lebhaftesten Wider- 
stand, ja für die Fortsetzung des Kampfes bis aufs Messer. Wie bei 
allen Niederlagen, machte diese heroische, vom gekränkten Gefühle 
eingegebene Stimmung nüchternen Anschauungen allmählich Platz, als 
man zur Abwägung von Streben und Mittel sich abkühlte. Hiezu 
trat noch ein äusserst strenger Winter, welcher die Beschwerden 
eines Feldzuges noch viel mehr fühlbar gemacht hätte, als sie ohnehin 
sich während der vergangenen Kämpfe in den unwirthlichen Gegenden 
geltend gemacht haben. 

Trotz alledem mehrten sich die Anzeichen, dass Serbien den 
Krieg fortsetzen wolle und dass Bulgarien bereit sei, den Kampf 
ungeachtet des eingetretenen strengen Winters aufzunehmen. Da 
schien es den Grossmächten angemessen, die Bestimmung der Demar- 
cationslinie selbst in die Hand zu nehmen. Am 16. December Abends 
reisten deren Militär-Bevollmächtigte von Wien ab und am 21. Decem- 
ber hatten sie die Demarcationslinie festgestellt, sowie vereinbart, 
dass am 25. die Serben, am 27. die Bulgaren das fremde Gebiet zu 
räumen haben; der Waffenstillstand habe bis 1. März 1886 bei 
lOtägiger Kündigung zum Zwecke des Friedensschlusses zu dauern. 
Der Letztere wurde Anfangs März in Bukarest unterzeichnet. 
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VI. 

Kritik-Skizzen. 



Schon bei der Darstellung der Operationen wurde an die Be- 
schreibung einzelner Tage die Kritik angeschlossen. 

Um Wiederholungen zu vermeiden, wird hier nur Dasjenige, 
was sich ausserdem im Allgemeinen hierüber sagen lässt, angeführt. 

Die serbische Infanterie begann das Feuer fast auf die- 
selben Entfernungen, wie die Artillerie; muthmasslich ist auch der 
Aufsatz nicht mehr geändert worden ; das Schiessen in die Luft wurde 
vielfach bemerkt. 

Das Salvenfeuer wurde abgegeben, so lange noch Officiere da 
waren; hierauf wurde es regellos und das Einstellen fast nicht mehr 
möglich. 

Ein Regiments-Commandant erzählte, dass er das Signal „Feuer- 
Einsteilen* von 8 Hornisten wiederholen, jedoch erfolglos geben liess. 
Die Schuld des Mangels an Feuer-Disciplin trifft Jene, welche der 
Infanterie im Frieden keine Gelegenheit gaben, sie zu üben. 

Das Salvenfeuer auf bulgarische Batterien soll wiederholt vor- 
gekommen, jedoch meist erfolglos geblieben sein. Die Serben unter- 
liessen es, das Bajonnet zeitlich genug zu pflanzen, um wenigstens 
durch dessen Gewicht einigermassen das Ueberschiessen zu paraly- 
siren. Obwohl schon nach dem ersten Gefechtstage Befehle gegen 
das Feuern auf zu grosse Entfernungen erlassen wurden, konnten diese 
bei dem Mangel an Officieren die Feuer-Disciplin nicht früher erzielen, 
als bis sie der Schaden belehrte. Vor Pirot hatte man darin bereits 
Erfolge aufzuweisen. 
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Das allgemeine Feuer der bulgarischen Infanterie wurde bei 
hellem Wetter im Angriffe in der Regel auf 900 Schritte begonnen; 
die • Soldaten der 1. Schiessclasse, sowie die ünterofficiere, welche 
feindliche Officiere aufs Korn nehmen sollten, wurden im Tagesbefehle 
der Truppen bestimmt, und nach dem Gefechte nicht selten vom 
Fürsten vorgerufen und belobt. 

Die serbische Infanterie hat bei der Timok- Armee bewiesen, dass 
sie taktisch richtig geführt, durch Energie im Angriffe und in der 
Vertheidigung sich als tüchtige Waffe bewährt, die den Bajonnet- 
kampf eher gesucht, als gemieden hat. Da sich die Truppen der 
Timok-Armee zum Theile aus dem weichen Elemente der niederen 
Gegenden zusammensetzten, so ist der Schluss berechtigt, dass die 
Infanterie der Nisawa-Armee, bei welcher Regimenter aus dem kräfti- 
gen Gebirgsschlage der südwestlichen Hälfte Serbiens sich befanden, 
weniger Grund zur Kritik gegeben hätte, wenn sie gehörig ausge- 
rüstet, für den Kampf im grösseren Verhältnisse ausgebildet, richtig 
geführt und ihre Kraft mehr geschont worden wäre. 

Von der Cavallerie hat wohl die bulgarische weit geringere 
Leistungen aufzuführen, als wie die auch nicht entsprechend ver- 
wendete serbische, was in den einzelnen Fällen nachgewiesen wurde. 
Es scheint, dass schon kurz nach dem Kampfe bei Pirot die Frage 
auftauchte, warum in der Ebene vor der Stadt kein Cavallerie- 
Gefecht stattfand. Wer von den Gegnern die Attake anbot, wer sie 
ablehnte, ist wohl nicht festzustellen. Jedenfalls hatte die bulgarische 
Cavallerie das höhere Interesse, anzugreifen. 

Zwei Batterien, sowie Infanterie standen hinter ihr, während 
die serbische Cavallerie allein und in der Minderzahl war. Wenn 
die bulgarische Cavallerie die Attake unterliess, weil die Pferde zu 
ausgepumpt waren, dann war die Vorrückung derselben keine zweck- 
mässige, denn sie hatte bis zum 26. November sich nirgends ange- 
strengt, und an diesem Tage von Caribrod zum Gefechtsfelde nur 10 
bis 11 Kilometer zu hinterlegen. 

Die serbische Feld- und Gebirgs- Artilleri e hat dort, 
wo sie gut disponirt worden war, ihren Ruf in der Armee be- 
währt. Für die veralteten Geschütze und die Munition trifft nicht 
sie die Schuld. Dass sie die Infanterie im Gefechte nicht zeitlich 
genug unterstützte, ist nur in einzelnen Fällen richtig; doch haben 
hier wohl auch die Schwierigkeiten des Terrains und der umstand 
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operiren mussten. Diese Gepflogenheit findet ihr Seitenstück in der 
historischen Entwicklung Serbiens, das auch in seiner inneren Politik 
keine stramme Oentralisation aufkommen Hess. — Dem Volke konnte 
sich daher auch nicht die üeberzeugung aufdrängen, dass sie auf 
militärischem Gebiete uner las s lieh sei. 

So wie aber in der Geschichte Serbiens sich doch erkennen lässt, 
dass stets ein Staats-Oberhaupt die Einheit der Nation fördern konnte 
und es auch gethan hat, so schimmert auch bei den letzten Opera- 
tionen zum Mindesten das Streben nach Oentralisation der Streit- 
kräfte durch, sobald der König anwesend war: am 16. November 
wurde unter seinem Vorsitze beschlossen, den Angriff auf Slivnica in 
einem viel engeren Räume, als es thatsächlich geschah, durchzuführen ; am 
17. Abends gab er Befehl, dass die Drina- und die Sumadija-Division 
sich an die Donau-Division anschliessen sollen. Am 20. befahl er die 
Vereinigung der Divisionen durch die Rückkehr nach Dragoman; am 
22. wurde im Kriegsrathe die Concentrirung an der Sukova beschlossen, 
was der König schon viel früher beantragt hatte. An den anderen Tagen, 
als politische Rücksichten seine Abwesenheit von der Armee forderten, 
zeigt sich der Drang nach Ausdehnung der Divisionen nur zu deutlich. 

Man erkannte also gar bald im serbischen Hauptquartier die 
Fehler der Trennung, steuerte ihnen aber nicht. Ein wesentliches 
Hemmnis hiefür war die erwähnte ungesicherte Verbindung mit den 
Divisions-Stabsquartieren, die selbst durch den Ordonnanzcurs nicht 
garantirt, wurde. 

Durch die so häufigen Veränderungen der Ordre de 
b a t a i 1 1 e musste der serbische Generalstab sich und den Truppen 
die Aufgabe sehr erschwert haben, abgesehen von den Störungen in 
Verpflegung, Munitions-Nachschub, welche noch durch die anbefohlenen 
Kreuzungen der Colonnen befördert wurden. 

Unstreitig musste das Zerreissen der Verbände höherer Ord- 
nung auf den Verband überhaupt von höchst nachtheiligen Folgen 
sein. Wenn man schon dies bei Armeen mit Jahrhunderte alten Tra- 
ditionen für ein Uebel ansieht, wie nachtheilig ist es erst bei einem 
jungen Milizheere. 

Der Wechsel der Commandänten und der Generalstabs- 
Chefs konnte nur störend auf die consequente Durchführung der 
Operations-Ideen wirken. 
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Die vollständigen Improvisationen, welche in der Armeeleitung 
der Bulgaren eintreten mussten, macht es erklärlich, wenn die Offen- 
sive nicht mit jener Energie durchgeführt wurde, welche die Lage 
des Gegners erforderte Es war eine anerkennenswerthe Leistung, dass 
trotz der totalen Verschiebung der Commando- Verhältnisse, die Bildung 
und Bewegung der Colonnen noch in dieser Weise geschehen konnte. 
Strategische Combinationen lassen sich mit Truppen, die für die 
Bewegung in grösseren Verbänden nicht geschult sind, wohl nicht 
erwarten. 

Da bei den Bulgaren der Generalstab und die Truppen- Adju- 
tanturen neu gebildet werden mussten, so konnten die nothwendigen 
Aufzeichnungen, Marsch -Tableaux, Operations-Journale nicht geführt 
werden. Man trachtete nur rasch die Truppen nach der türkischen 
Grenze respective nach Slivnica zu bringen, wo man sie an die 
gerade am meisten bedrohten Punkte ohne Rücksicht auf Verbände 
verwendete. 

Wenn trotz der kurzen Operationen bei mancher serbischen 
Division Verpflegsmangel eintrat, so ist dies theils der Wahl 
der Marschlinie, theils der Scheu vor ernsten Requisitionen, theils 
der SchwerßLlligkeit des untern Intendanz-Personales zuzuschreiben; 
die Thätigkeit der Armee-Intendanz wurde lobenswerth anerkannt. 

Die Disposition des serbischen Trains bereitete nirgends Schwie- 
rigkeiten, was bei der Bespannung mit Ochsen und dem Herumwerfen 
der Divisionen in den schwierigen Defil^en bemerkt zu werden ver- 
dient. Es war dies nur möglich, dass sowohl die Munitions- als die 
Verpflegs-Colonnen in 2 Staffeln getrennt waren. 

Der Tross war in den letzten Tagen des Krieges bei der verstärkten 
Nisawa-Armee so angewachsen, dass man auf circa 50.000 Streiter im 
ganzen Lande 70.000 Nichtstreitende zählte. 

Die Verpflegs Verhältnisse waren für die Bulgaren 
während des Stägigen Aufenthaltes der Armee bei Slivnica, theils 
dadurch, theils wegen der Nähe Sofias viel günstiger als bei den 
Serben, die alles weit nachführen mussten. 

Der bulgarische Soldat verzichtet gerne während einiger Tage 
auf warme Nahrung, wenn er wenigstens Brod bekommt, Fleisch ist 
ihm kein Bedürfnis; während der ersten drei Gefechtstage von 
Slivnica wurde nicht gekocht, Getränke sind kein Bestandtheil der 
vorgeschriebenen Ration, doch wurde vor dem Gefechte Wein und 
Branntwein vertheilt. 

16 
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Als die bulgarische Armee gegen Pirot rückte, war die Verpflegung 
in dem ausgesogenen Lande sehr erschwert. Es sollen täglich 10 bis 
12 Tausend Ochsenkarren zwischen Sofia und Pirot verkehrt haben, 
die trotz der durchweichten Strasse und elenden Wege dennoch fort- 
kamen. Doch war die Noth schliesslich gross. 

Für die Pferde war der Mangel an Heu sehr fühlbar; die bul- 
garische Cavallerie wurde deshalb unmittelbar nach der Waffenruhe 
zurückgeschickt, um sich in Sofia zu verpflegen. Es würde daher 
muthmasslich die Fortsetzung der Offensiv- Operationen der Bulgaren 
über Pirot hinaus sehr erschwert worden sein, da der Nachschub auf 
die einzige sehr verdorbene Strasse durch den Dragoman-Pass ange- 
wiesen blieb. 

Vergleicht man die Operationen der Nisawa- mit jenen der 
Timok-Armee im Hinblick auf den angestrebten Zweck des Krieges, 
80 zeigt sich wohl, dass der Erfolg der letzteren hauptsächlich zu 
jenem beigetragen haben würde. 

Die Nisawa-Armee, selbst wenn sie Sofia besetzt hätte, würde sich 
dort den gesammten herbeieilenden Kräften Bulgariens und Ostrumeliens 
in einer taktischen Position befunden haben, die sie ohne Nachschub nur 
schwierig hätte behaupten können. Hingegen Widdin von der Timok- 
Armee genommen, wäre ein Punkt gewesen, den die Bulgaren schwer 
zurückerobern und nur auf Grund von Siegen über die Hauptkraft 
der Serben hätte wieder gewinnen können. Es ist zu vermuthen, dass 
trotz ihrer taktischen Erfolge die Timok-Armee durch die Langsam- 
keit ihrer Operationen sich ein Pfand-Object entgehen Hess, welches 
Serbien bei den Waffenstillstands- Verhandlungen hätte verwerthen 
können. 

Die geschilderten Ereignisse zeigen, dass einer Nation keine 
der bitteren .Phasen ihrer Entwicklung erspart bleibt, durch welche 
ältere Cultur-Völker sich emporarbeiten mussten. Es ist schon eine 
hohe Gunst des Schicksals, wenn ein Land, gestützt auf die müh- 
samen Errungenschaften der Anderen, sich in kurzer Zeit aufschwingen 
kann, eine Gunst, deren sich Serbien durch den staunenswerth raschen 
Fortschritt würdig gezeigt hat, der es binnen kaum ^ \ Jahrhunderten 
aus barbarischen Zuständen den modernen so nahe gebracht hat. 

Der Vergleich, um wie viel rascher es sich auf den Gebieten der 
Friedensthätigkeit, als auf jenen des Kriegswesens entwickelte, wird 
Serbien die Erkenntnis aufzwingen, dass der Fortschritt auf letzterem 
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nur mit den grössten Mühen und Opfern erkauft werden kann. Möge 
es Serbien gelingen, gestützt auf die Jahrhunderte lange Lehrzeit 
anderer Nationen und die letzte eigene Erfahrung, die Armee einer 
befriedigenden Zukunft entgegen zu führen. 

Während Serbien aus eigener Kraft sich emporraffte, stand die 
bulgarische Nation unter der Herrschaft des Islam. Ein gütiges Ge- 
schick hat ihr durch fremde Hilfe erlaubt, sich zu befreien und ihr 
aus fremdem Geschlechte einen Herrscher gegeben, der die schlum- 
mernden militärischen Kräfte, durch fremde Lehrer unterstützt, rasch 
entwickelte und persönlich zum Siege führt e^ Es ist ein seltener Fall 
in der Geschichte, dass ein junges Land in den ersten Jahren seiner 
Selbstständigkeit einen glücklichen Feldzug und einen verhältnis- 
mässig grossen Zuwachs an nationaler Kraft zu verzeichnen hat. 
Das Schicksal hat hiemit gesühnt, was es der bulgarischen Nation 
durch fünfthalb Jahrhunderte zu erdulden gab. 
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[n Gefangenschaft geriethen von den 1663 Vi^rmissteri 1^57, 
darunter 2 schwer, 2 nicht verwundete Officiere. 

An Bulgaren hatten die Serben gefangen 279Ü Maun, danuitw 
1 Officier. 

Die V^erluste der anderen serbischen Truppen, an wie der IjuI* 
garen, sind mir verlSsslich nicht bekannt. 
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k, k, Hof-Buchhandler 



Bilimek-WaUsalmp Hugo Rluer v., k. k, Oberst, Die Lettuni; des Kricias- 
spieles und dis Grenzen scüner MitteL Dargestellt an zusammcnhiin^endeni 
Beispielen. Mit ii Tafeln. i8S3 , fl. i.bo 

— läeiträge zur Geschichte des G e neralstabes. 187Ö . , . fl, iSo 
Conrad v. Hötzendorf^ k, k. Hauptmann, Kiniges Ober den süd-hericpo- 

vinischen Karst In niilitäriacher Hinsicht. Mit 3 Tafeln, 1S82 ^ fl. — 3o 
VOnCaerUen^M.^k.k.Oberstlieutenant^ Unser Kaukasus und dessen syste- 

matUche Pacificirunij, Kine vergleichende Studie. iRSi , , . fl, — .öo 
Dragoni Edler v. Rabenhorst^ k, k. Hauptn^annp Strategische Betrachtun-^ 

gen über den serbisc h ^bu Igarischen Krieg l385. Mit 3 Karten. 

ißSG . , , . \ fl. i.5o 

0op5evl^. Spiridioni Der iure o-^ montenegrinische Kriej^« 3 Th'Ile. 

JS77— 79 , , . - fl. 4- 

— Die Türken und ihre Freunde und die Ursachen der serbisch- 
bulgarischen Rrhebung. Allen Turkophilen i^ewidnricl . , * . fl. — .70 

Horsetzky V. Horntliali k. k, Hauptmann, Der russische Feidzug in ßul- 
earien und RumeWen 1877^78. Mit 3 Beilagen. 1878 . . * . fl. i So 

du Nord, k. k, Hauptmann, Ahriss einer Geschrchte von Bosnien und 
der Herze^ovina von den Urzeiten bis nach der Eroberung durch die 
Türken. 1876 •,,,,... . , , ...,...>. fi. — So 

Ratxenhofer G., k. k. Hauptmann, Zur Refeuchtung der Occupatiön 
Bosniens und der HerzcEjovina. 187g , , , ... . , fl, — 40 

Regen«piu-sk7 C, k k, Hauptm\nn, Vorträ^ije über den rus sisch- tür- 
kischen K^ici^ im Jahre 1877. Mit 3 Tafeln. 1878 fl. 140 

Bei L, W- Seidel & Sohn, k. k. Hof-BuchhändJcr in Wien, 
L, Graben 13, sind ferner vorräthig: 

Gop^evid. Bu|(farien und Ostrum cHen. Mit beson derer Berücksichtigung ' 
des Zeitraumes von 1878—1^380, nebst tnilaärischer Würdigung des iterbo- 
huTgtirischen Krieges. MU 6 chromolitbü^r. SchlachlpL Leipzig i886 , fl. S.37 

Huhn, Der Kampf der Bulgaren um ihre National einheit. Mit einer Karten- 
skizze. Lepzii^ 188Ö .*,.... . . fl, 3 71 

HungerbDhler H , ObersiÜtutenant, Die schweizer is ch e M i 1 itärm laslon 
nach dem scrbisch-bulpari sehen Kriegsschauplätze, Aus dem 
Berichte an den seh w ei ie riechen Bundesrat, Mit zwei Tafeln. Fraucnfeld 
1886 . , fl. 3.10 

K»nll2, Donau-Bulgarien und der Balkan. Zweite neu bearbeitete Auf- 
lage mit 90 Text- Illustrationen^ 3o Vollbildern, i Routier und i grossen 
Karte des Balkan. 3 Bändj. Leipzig. Krmässigter Preis statt Ü. ^4.80, fl. 18.60 

Kriege der serbisch-bulgarische, bis zum Warfensiillstand. Vier Vorträge 
von einem prcuss, Ofikter. Mit zwei UebersiL:hts- Karten, Minden i886 fl. 

Tuma, k. k, Oberstlicutenant, Die östliche BHlkanhalbinsel, mUitär*^ 
graphisch, statistisch und kriegshistorisch dargestellt. Mit vier Karten 
Plan Skizzen. Wien iSBö fl. ' 
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Druck von Kttinttl 8l Qt^istt, varm. L, W. S«ldd & Sahn. 



Digitized by 



Google 









Digitized by 



Google 



Digitized by 



Google 



Digitized by 



Google 



Digitized by 



Google 



